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Für den Historiker wird es einst eine reizvolle
Aufgabe sein, die Gründe zu schildern, aus denen der
Aufenthalt der chinesischen Sühnemission in Basel be¬
ruht. Eine solche Schilderung müßte ganz unbefriedi¬
gend ausfallen, wenn die Geschichtsforschung aus die
widerspruchsvollen Berichte und Urtheile der Presse
sich angewiesen sähe. An der Hand diplomatischer
Aktenstücke aber wird nicht nur der thatsächliche Laus
der Begebenheiten zuverlässig ermittelt, sondern auch
über die Berliner Diplomatie ein sicheres Urtheil ab¬
gegeben werden können, das heute schon zu fällen
der vorsichtige Chronist Bedenken tragen muß.
Unsere sozialdemokratische Presse freilich ist in
letzterer Hinsicht jeder Skrupel ledig und donnert
so frisch darauf los, daß sie gar nicht den Wider¬
spruch bemerkt, in den sie sich dabei verwickelt. Eben
noch hat sie die „Sinnlosigkeit“ der ganzen Sühne¬
mission und die Bedeutungslosigkeit des Prinzen
Tschun in den stärksten Ausdrücken behauptet: jetzt,
wo Prinz Tschun wegen der von ihm verlangten Form
der Abbitte Schwierigkeiten zu machen scheint, jetzt
mit einem male gilt dem „Vorwärts“ schon die
Reise nach Berlin als genügende, ja als zu große De¬
müthigung Chinas. Bei unseren Chinomanen ist eben
alles möglich.

Die Osnabrücker Generalversammlung der Katho¬
liken Deutschlands, kürzer Zentrumsparade genannt,
hat dem Politiker nicht ein einziges Moment geboten,
das auf Neuheit Anspruch machen dürste. Selbst das
Bekenntniß zu dem Glauben an einen „neuen Kultur¬
kampf“ ist lange vorher abgegeben worden. Seit der
Kölner „Protestversammlung gegen die kirchenseind-
liche Bewegung“, die am Ostermontage stattfand und
in Mainz, Dortmund u. s. w. Nachfolgerinnen hatte,
wußte man, daß das Signal der führenden Zentrums-
presse,dieLos-von-Rom-Bewegung und dieKritikLiguoriS
als „neuen Kulturkampf“ auszubeuten, offene Ohren
gesunden hatte und von der Generalversammlung end¬
gültig in das Exerzierreglement der Klerikalen aus¬
genommen werden würde. Habeant sibi! Der
äußerlich imposante Verlaus der Osnabrücker Tagung
ist ebenso unbestreitbar, wie er nicht in Erstaunen
setzen kann. „Wer vieles bringt, wird jedem
etwas bringen“. Ein Programm, das politische
und soziale Vorträge, Ausfahrten und Umzüge,
Kommerse, Festmähler, Feuerwerk und Konzert ver¬
spricht, muß das Publikum in Hellen Haufen anlocken
und verbürgt den glänzenden Verlauf der Parade des
Zentrums. Alle Reden aber, die gehalten wurden,
wiederholten oder variirten alte klerikale Anschauungen,
sodaß die groteske Hausung von Lob aus die Herren
Redner nicht minder seltsam anmuthet, als das Auf¬
treten eines Dasbach unter diesen Zentrums-Koryphäen.
War es nicht Herr Roeren, der vor kurzer Zeit Mühe
hatte, gegen den betriebsamen Herrn Dasbach nicht
handgreiflich zu werden?! Und trotzdem —

Nach Meldungen nicht nur aus deutscher, sondern
auch aus englischer Quelle gestalten sich die Zustände
für die Engländer in der Kapkolonie
immer trostloser, sodaß sogar die Verkündigung des
Belagerungszustandes m der Hauptstadt der Kolonie in
Aussicht genommen ist. Es liegt eine jener Jronieen,
wie sie die Weltgeschichte liebt, in der Thatsache, daß
die Engländer, die seit mehr als Jahresfrist die beiden
südafrikanischen Republiken, wenn auch nicht thatsächlich,
so doch durch Proklamation in Besitz genommen haben,
nunmehr zu den verzweifeltsten Mitteln greisen müssen,
um in der seit einem Jahrhundert in ihrem Besitz be¬
findlichen Kapkolonie ihre Herrschaft ausrecht zu er¬

halten. Das Fatalste für die Engländer ist dabei, daß
die B u r e n in der Kapkolonie nicht nur Nahrungs¬
mittel und Pferde in Menge erhalten, sondern auch ge¬
waltigen Zulauf von Afrikandern bekommen, die sich
auch durch dieletzt englischerftitS häufig beliebte Er¬
schießung gefangen genommener „Kaprebellen“ nicht
abschrecken lassen. Dieser Thatsache gegenüber ge¬
winnen die Meldungen von der Ueberrumpelung von
Burenlagern durch englische Truppen einen komischen
Anstrich. Denn was will es bedeuten, wenn Oberst

meldet, er habe ein Burenlager überrumpelt und
drei Buren getobte! und acht gefangen genommen, oder
wenn einmal Oberst f). sogar ein ganzes Dutzend von
Buren zu Gefangenen gemacht hat — wenn in der¬
selben Zeit in der Kapkolonie hunderte von jungen, mit
Pferden und Munition trefflich ausgerüsteten Afri¬
kandern zu dem Burenheer stoßen. Unter solchen Um¬
ständen kann sich der Krieg bis in alle Ewigkeit fort¬
ziehen.

Dabei wird die Situation aus dem europäischen
Kontinent für England immer unsympathischer. Es
ist sicherlich kein Zufall, daß die sonst nicht übertrieben
deutschfreundlichen russischen Blätter die Reise
des russischen Kaisers nach Frankreich nicht im Sinne
einer Bedrohung des Dreibundes durch den Zweibund
deuten, sondern im Gegentheil als eine beträchtliche
Stärkung des europäischen Friedens, da die in den

letzten Jahren stattgehabte Besserung der Beziehungen
zwischen Deutschland und Frankreich durch den Besuch
des mit dem Hohenzollernhause traditionell be¬
freundeten russischen Herrschers in Frankreich nur

eine weitere Förderung erfahren können. Seit dem
dreißigjährigen Kriege haben sich die Völker des
europäischen Kontinents fast unausgesetzt in fürchter¬
lichen Kriegen zerfleischt; seit eben derselben Zeit datirt
Englands gewaltiger Aufschwung. England hat es
eben vorzüglich verstanden, sich die Feindseligkeit der
kontinentalen Staaten gegeneinander und die daraus
resultirende Schwächung aller dieser Staaten nutzbar
zu machen. Findet die Zeit der kontinentalen Fehden
ein Ende, so muß Englands Stern sinken; und dieser
Sturz wird ein um so beschleunigterer sein, je mehr
England selbst seine Kräfte in dem von ihm frivol
hervorgerufenen Kriege vergeudet.

** Bromberg, 2. September.
Oeffentlichkeitsprinzip, freie Beweiswürdi¬

gung, Schwurgerichte. In einer inhaltreichen
Untersuchung über die Ausgabe des Strafrichters be¬
schäftigt sich im Septembe heft der „Deutschen Rund¬
schau“ der Göttinger Professor Dr. R. von Hippel
mit den grundlegenden Prinzivien des heutigen Straf¬
prozesses und ihrer geschichtlichen Entwickelung. Von
den Ausführungen Hippels geben wir, auch im Hin¬
blick aus den Gumbinner Prozeß, zusammenfassend
diejenigen wieder, die aus das Oeffentlichkeitsprinzip,
die freie Beweiswürdigung und das Schwurgericht sich
beziehen. Betreffs des Oessentlichkeits-
Prinzips ist Hippel weil davon entfernt, es gleich
manchem Laien zu überschätzen. Trotzdem schlägt er

seine Bedeutung mit Recht als hoch an. Wer als Be¬
amter der öffentlichen Kritik ausgesetzt ist, wird bestrebt
sein, sich möglichst keine Blößen vor dieser
Kritik zu geben. Insofern ist die Oeffent-
lichkeit indirekt ein werthvolles Mittel zur
Hochhaltung des Niveaus unseres Richtersta: des. Nur
ein öffentliches Verfahren ermöglicht des weiteren es
dem Laien, Einblick in die Rechtspflege und damit
Verständniß für ihre Aufgabe und Vertrauen in ihre
Gerechtigkeit zu gewinnen. „Ein geheimes Verfahren
wird stets den Verdacht der Ungerechtigkeit erzeugen
und schon deshalb unpopulär sein.“ — Was das Prinzip
der freien Beweiswürdigung anlangt, so
setzt es an die Stelle der gesetzlichen Beweistheorie des
Jnquisitionsprozeffes den Grundsatz, daß das Gericht
nach seiner freien, aus der mündlichen Verhandlung
geschöpften Ueberzeugung entscheidet. „Gewonnen
haben wir“, schreibt Hippel, „mit der freien Beweis¬
würdigung die Sicherheit, daß der Richter in jedem Falle
nur gemäß seiner Ueberzeugung, nie gegen dieselbe das
„schuldig“ oder „nichtschuldig“ ausspricht. Deshalb lautet
auch unser heutiges Urtheil grundsätzlich nur auf Ver-
urtheilung oder Freisprechung; Verdachts ft rasen
und Jnstanzentbindung, jene traurigen Auswüchse des
Jnquisitionsprozeffes, sind mit dessen gesetzlicher Be¬
weistheorie hinweggefallen.“ — Die Beantwortung der
Frage, ob das S ch w u r g e r i ch t wünschenswerth
ist oder nicht, hängt für den Juristen davon ab. ob
das Schwurgericht die nothwendigen Garantieen für
gerechte Entscheidungen bietet. Letztere Frage wird
von Hippel mit der Mehrzahl der Juristen verneint.
„Wie jeder Berus“, führt Hippel hierzu auS, „so er¬

fordert auch der richterliche Sachkenntniß, und diese
fehlt den Geschworenen. Sie kann auch durch
die richterlichen Mitglieder des Schwurgerichts
nicht in der erforderlichen Weise ergänzt wer¬
den, da die Geschworenen im Berathungszimmer,
abgeschlossen von der Außenwelt, lediglich aus sich an¬

gewiesen, ihren Wahrspruch zu finden haben. Deshalb
besteht heute in juristischen Kreisen überwiegend der
Wunsch nach Beseitigung des Schwurgerichts, eventuell
unter Beibehaltung des Laienelements in einer anderen,
geeigneten Form der Betheiligung. Als Politiker kann
man möglicher Weise einen anderen Standpunkt ein¬
nehmen und das Schwurgericht als eine in weiten
Kreisen immer noch populäre Einrichtung um die er

Popularität willen trotz seiner sachlichen Mängel unan¬

gefochten lassen.
In einer eingehenden Kritik über den Zolltarif¬

entwurf äußern sich die „Mittheilungen für national¬
liberale Vertrauensmänner“ über die Frage, ob über
den Entwurf bereits im preußischen Staatsministerium
abgestimmt sei, wie folgt: „Einstweilen läßt sich nur

sagen, daß in der That ein Beschluß des preußischen
Staatsministeriums über den gesammten Entwurf nicht
vorliegt, sondern daß lediglich der Ministerpräsident
mit Genehmigung des Königs den Entwurf an den
Bundesrath gebracht hat. Vorbereitet ist der Entwurf
in der Weise, daß der Wirtschaftliche Ausschuß aus
gründ umfangreicher Erhebungen und Vernehmungen
zuerst das Zolltarisschema ausarbeitete, dann für die
Bemessung der einzelnen Tarifsätze Zug um Zug sein
Votum — bei vielen Sätzen kein einheitliches, sondern

Einzelvoten — abgab. Dieses Material ist demnächst
im Reichsamt des Innern, im Reichsschatzamt, im
Auswärtigen Amt und im preußischen landwirthschaft-
lichen Ministerium geprüft und begutachtet worden.
Es darf als zweifellos gelten, daß der Reichskanzler
und Ministervcäsident. ehe er daraufhin dem Entwurf
die letzte Fassung gab, über wichtige Einzelheiten des¬
selben auch mit dem preußischen Staatsministerium sich
ins Benehmen gesetzt hat.“ Dann bemerken die „Mit¬
theilungen“ weiter: Der beklagenswerthe Mangel an

Einheit der Regierung, an dem in Preußen die Kanal-
Vorlage zweimal gescheitert ist und der auch im Reich
so manche tiefe Spur hinterlassen hat, war vielleicht
der zwingende Anlaß, aus eine weitere Antheilnahme
des preußischen Staatsministeriums an den

Vorbereitungen zu verzichten; und die Per¬
sonalveränderungen im Mai kamen wohl zu
spät, um in den getroffenen Dispositionen noch einen

wesentlichen Wandel eintreten zu lassen. Jetzt aber
hat Gras Bülow nach seiner eigenen Versicherung das
Verhältniß der Reichsämter zum Reichskanzleramt so
geregelt, daß in die ihm allein zugeschriebene Ver¬
antwortung von keinem Einzelressort eingegriffen wird;
und in Preußen ist das Staatsministerium einheitlich
gestaltet. Die Erwartung ist also gerechtfertigt, daß
nun die wichtigste Aufgabe der Wirthschastspolitik,
welche dem Reiche seit 1879 gestellt ist, mit der vollen
Kraft und Umsicht eines homogenen, seines führenden
Berufs sich bewußten Reichs- und Landesregiments
durchgeführt werde.

Das Zentralbureau der nationalliberalen
Partei hat soeben ein umfangreiches drittes Heft
über die Berathungen der Reichstagssession 1899/1900
erscheinen lassen. Mit großer Sorgfalt und Uebersicht-
lichkeit sind darin folgende Materien behandelt: Post-
und Telegraphenverwaltung, Reichseisenbahnamt, Reichs¬
eisenbahnverwaltung, Strafrecht und Privatrecht, Ur¬
heberrecht, Gewerbe, Sozialpolitische Angelegenheiten,
Koalitionsrecht und Streikposten, Vereinsrecht, Zölle
und Verbrauchssteuern, Nahrungsmittel, Reichsseuchen¬
gesetz, Heerwesen, Reichsbaushalt, Steuerreform, Münz¬
wesen. Patentanwälte und Elsaß-Lothringen.

Das „Wiener Areurdenblatt“ schreibt an

leitender Stelle: Wir erblicken in der Danziger
Kaiser-Entrevue ein Ereigniß, welches ge¬
eignet ist, den Völkern Europas das kostbare Gut des
Friedens weiter zu erhalten, und begrüßen mit Freuden
dieses Zeichen der ungestörten guten Beziehungen
zwischen Rußland und Deutschland. Vielleicht wird
nun die Harmonie in der Politik, welche zwischen
diesen beiden Reichen waltet, einen Einklang in den
wirthschastlichen Fragen herstellen.
Vielleicht wird die Kaiser-Zusammenkunft nickt nur für
den politischen, sondern auch für den wirthschastlichen
Frieden Früchte tragen. Das Problem der Handels¬
verträge beschäftigt heute die ganze Welt, und es
wäre zu wünschen, daß die Gefahren, welche diesem
handelspolitischem System drohen, verschwinden. Auch
wirthschastliche Gegensätze sind, wenn nur guter Wille
vorhanden ist, nicht unüberbrückbar, und so mag denn
vielleicht auch für die Frage der Handelsverträge die
Kaiser-Zusammenkunft bei Danzig nicht ohne Wichtigkeit
sein. Jedenfalls aber bietet diese Entrevue den
Völkern die Gewähr, daß die Beziehungen zwischen
Deutschland und Rußland gute sind, das Verhältniß
dieser beiden Mächte zu einander ein freundschaftliches
ist und daß diese kostbare Garantie für , die Aufrecht¬
erhaltung des europäischen Friedens unvermindert ge¬
blieben ist.

Zum Gumbinner Mordprozeh wird in der
„Deutschen Jurrstenztg.“ bemerkt: „Im Gumbinner
Mordprozeß soll der Staatsanwalt nach Zeitungs¬
berichten folgendes gesagt haben: „Wo der Thäter
ermittelt ist, muß auch die Strenge des Gesetzes
walten. Aus Mord steht Todesstrafe, und vor Todes¬
strafe schreckt man gemeinhin zurück. Man klammert
sich an ein Minimum, wenn die positive
Unterlage fehlt. Ich bitte Sie also, nicht
auf Mord, sondern meinem Antrage gemäß auf Todt¬
schlag zu erkennen.“ Es ist unglaublich, daß ein
Staatsanwalt so etwas gesagt haben soll, und es ist
ausfallend, daß der fungicende Staatsanwalt, dem diese
Worte in den Mund gelegt werden, die betreffenden
Zeitungen zu einer Berichtigung noch nicht aufgefordert
hat.“ — Eine Neuverhaftung des frei¬
gesprochenen Sergeanten H i ck e l soll, wie der „Täg¬
lichen Rundschau“ aus Gumbinnen gemeldet wird,
bevorstehen.

Das „Echo de Paris“ behauptet, Dr. Leyds habe
vor kurzem bei dem Minister des Auswärtigen Del-
caffe thatsächlich Schritte gethan^ um eine Zusammen¬
kunft zwischen dem Kaiser von Rußland und dem

Präsidenten Kr ü g e r in Compiegne zu er¬

möglichen. Delcaffe habe jedoch den Einwand erhoben,
die Anwesenheit Krügers könne zu burensreundlichen
Kundgebungen Anlaß geben, deren Charakter mit dem

des zu Ehren des Kaisers und der Kaiserin geplanten
Festes nicht im Einklang stehe. Dr. Leyds habe im
übrigen durch den Legationssekretär van der Houven in
derselben Angelegenheit bei dem Grasen Lamsdorff
Schritte unternommen.

Zu den Wirren in Südamerika meldet
„Reuter“ aus Trinidad, 31. August: Der Einfall der
regulären venezolanischen Armee in Kolumbien ist nur
eine Frage von Tagen. Neuntausend Mann unter
dem Befehl des Generals Davila sind bereit, die Re¬
volution zu unterstützen. Die Lage wird als ernst
angesehen.

Aus Belgrad kommt eine charakteristische Meldung.
Schon vor geraumer Zeit tauchte das Gerücht aus,
König Alexander gedenke, einen der beiden
Brüder der Königin Draga zum Thronfolger
auszurufen. Nun tritt dieses Gerücht abermals aus
und findet sogar aus Hoskreisen Bestätigung. Der
Auserwählte des Königs soll sein jüngerer Schwager,
Leutnant 92ifobern Lunyeviza, sein. — Es fragt sich
nur, was das serbische Volk zu diesem ihm aus-
gedrungenen Thronfolger sagen wird, falls eben diese
ganze Meldung nicht aus Erfindung beruht.

Wie der „Pester Lloyd“ meldet, trifft der König
von Rumänien am heutigen Montag in Wien ein.

Aus eia Edikt des Kaisers von China an

Li-Hung-Tschang macht der „Standard“ aufmerksam,
welches mit seiner herausfordernden Sprache zeigt,
wie wenig Eindruck die militärischen Expeditionen der
Mächte aus den chinesischen Hos gemacht haben. In
einem Augenblick, wo noch das Friedensprotokoll der

Unterzeichnung durch den Kaiser von China harrt,
wagt dieser, folgendes Edikr an seinen getreuen Li-
Hung-Tschang loszulassen: „Die Truppen der Re¬
bellen (!) ziehen, dem kaiserlichen Befehle gehorchend,
ab, aber die Eisenbahn der Rebellen muß noch weiter
von den heiligen Wällen entfernt werden. Die Wälle
der Rebellengesandtschasten müssen rasirt, oder viel¬
mehr die Gesandtschaften aus den heiligen Mauern
ganz und gar entfernt werden, ehe unsere erlauchten
Majestäten überhaupt an eine Rückkehr denken können.“
— Der nach Japan bestimmte Sühnegesandte Natung
ist am Sonnabend von Shanghai nach Nagasaki ab¬
gereist. um sich von dort nach Tokio zu begeben.

Ueber die Ziele der maeedonischen Be¬
wegung bringt die „Köln. Ztg.“ eine Enthüllung.
Das Blatt gelangte in den Besitz eines Entwurfes, der
1898 in Sofia von acht arnautischen Führern und
ebenso viel macedonisch-bulgarischen Häuptlingen ver¬
abredet und unterzeichnet wurde und der die bisher
nicht veröffentlichte politische Grundlage der Be¬
strebungen der macedonisch-bulgarischen Vereine bildet.
Danach wird hauptsächlich die Auftheilung der
westlichen europäischen Provinzen der Türkei in zwei
große autonome Provinzen, Albanien und Macedonien,
geplant. Albanien erhält Elbaffan, Macedonien
Salonik zur Hauptstadt. Die Generalgouverneure beider
Provinzen sollen vom Sultan mit Zustimmung der
Mächte aus je fünf Jahre ernannt werden. Für
Macedonien wird Prinz Franz Joses Battenberg als
Generalgouverneur vorgeschlagen. Die einzelnen Ver¬
waltungszweige sollen ähnlich wie früher in Ost-
rumelien eingerichtet werden. .Inzwischen wurde durch
den türkischen Konsul in Sofia dem Sultan Kenntniß
von jenem Progamm gegeben, der alsbald zwei Ad¬
jutanten nach Albanien entsandte. Die „Köln. Ztg.“
versichert, es liegen bestimmte Beweise vor, die sich
der öffentlichen Besprechung entziehen, wonach auch die
mohamedanischen Albanesen den Macedoniern in dieser
RichIung behülflich sind.

Lord Kitcheuer meldet vom Sonnabend aus
Pretoria: An der nördlichen Eisenbahnlinie zwischen
Waterval und Hamanskraal wurde heute ein Zug in
die Lust gesprengt. Eine Abtheilung von etwa 250
Buren eröffnete sofort Feuer auf den Zug und steckte
ihn in Brand. Oberstleutnant Bandeleuer von der
irischen Garde wurde gelobtet; über etwaige weitere
Verluste ist noch nichts gemeldet worden. Kitckener
meldet ferner, Garratt berichte, er habe Piet
Delarey, den Bruder des stellvertretenden Ge-
neralkommandanten, sowie einige Buren in der
Nähe von Lodsberg gefangen genommen. — Wie
„Reuter“ aus Kapstadt meldet, sind Burenabthei¬
lungen unter Scheepers und van der Merve südlich

. über Oudtshoorn hinaus vorgedrungen. Am 27. August
wurde heftiges Feuern westlich von Oudtshoorn ge¬
hört. „Reuters Bureau“ meldet aus Klerksdorp vom
24. August: Die Abtheilung unter Oberst
Williams machte in einem Monat den Marsch
von Klerksdorp nach Taungs und zurück.
Sie halte mehrmals Zusammenstöße mit Buren.
Die Engländer nahmen dabei 25 200 Schaft, 4060
Rinder, 184 Wagen und Karren, 100 Pferde und
Maulthiere und 47 Gewehre weg. Vier Buren wurden
getödtet, acht verwundet und 16~ ergab.n sich. Mehrere
tausend Sack Getreide wurden vernichtet. — Der
amtlichen Verlustliste zufolge wurden am 28. August
bei Iaskraal 4 Reguläre gelobtet, 12 verwundet.



A Berlin, 1. September. Fürst Eulen-
bürg, der deutsche Botschafter in Wien, muß sich
seit einiger Zeit wieder Vorwürfe gefallen lassen, wie
sie wohl noch selten oder niemals einem Beamten in
so hoher, verantwortungsreicher Stellung gemacht wor¬
den sind. Es wird ihm vorgerechnet, daß er den
größten Theil des Jahres fern von seinem Amtssitz
weile, daß er, wie es Bischöfe in partibus gebe, ein
Diplomat in partibus zu sein scheine. Er hält sich
bald in Tirol und bald auf seinen Gütern auf, dann
wieder ist er wochenlang auf der See, irgendwo
in den nordischen Gewäsiern, und zwar hier im
Gefolge des Kaisers; endlich zieht es ihn nach
den Heilquellen von Gastein, und jo ist er zumeist
dort, wo er als Botschafter des deutschen Reichs
am Wiener Hose am allerwenigsten in die Lage
kommen kann, die ihm anvertrauten wichtigen Interessen
wirksam zu vertreten. Er soll an Rheumatismus
leiden und deßhalb häufig ein günstigeres Klima als
das von Wien aufzusuchen genöthigt sein, wobei frei¬
lich die Frage aufgeworfen wird, ob ein wochenlanges
Verweilen auf der Nordsee ein besonders günstiges
Mittel zur Heilung rheumatischer Beschwerden ge¬
nannt werden kann. Dies also wird dem Fürsten
Eulenburg vorgehalten. Es geschieht das von einer
bestimmten Stelle aus mit so starkem und wieder¬
holtem Nachdruck, daß sich die Frage aufdrängt, ob es
Tadlern einzig darauf ankommt, in aller Objektivität
einen allerdings merkwürdigen Sachverhalt festzustellen;
oder ob ihnen nicht vielmehr daran gelegen ist, durch
die Hervorhebung des ausgesprochenen Reisebedürfnisses
des Fürsten Eulenburg einen Feldzug einzuleiten,
dessen Endziel nicht die Zmückführung des Botschafters
auf seinen Wiener Posten, sondern seine gänzliche Ent¬
fernung aus dem Dienste ist. Es giebt Leute, die da¬
von reden, daß irgendwo in der Nähe des Berliner
Wilhelmsplatzes gegen den Fürsten Eulenbnrg
„alarmirt“ werde. Es giebt Leute von noch größerer
Hellhörigkeit, die dem Botschafter den Wunsch zu¬
schreiben, Statthalter in Straßburg zu werden, wo es

für einen Rheumatismusbehafteten weniger windig
als an der Donau fein soll. Das ist freilich durchweg
nur Diplomatenklatsch, und er beginnt und endigt auch
einstweilen innerhalb der zünftigen Kreise dieses ebenso
ehrenvollen wie friktionsreichen Gewerbes. Aber wenn
es nur Klatsch ist, weshalb die pedantische Gewissen¬
haftigkeit, mit der dem Fürsten Eulenburg nach¬
gerechnet wird, wie lange er sich in Wien
aufhält und wie viel länger nickt?! Schließlich muß
ein Botschafter doch wie jeder andere Beamte um Ur¬
laub nachsuchen, und die vorgesetzte Stelle könnte einen
Urlaub verweigern, wenn sie fünde, daß der Bot¬
schafter ein allzu ausgedehntes Ruhebedürfniß kund-
giebt. Uebrigens ist Fürst Eulenbvrg keineswegs der
einzige hohe Beamte, dessen Reiselust das Mißfallen
scharfer Beobachter erregt. Auch dem Reichskanzler
ist jüngst vorgeworfen worden, daß er die Reize von

Venedig, vom Gardasee und von Norderney in volleren
Zügen genossen habe, als es einem Staatsmanne anstehen
dürfe, der in Berlin doch einiges zu thun habe.
Die Freunde des Grafen Bülow konnten darauf
allerdings erwidern, daß der Drang, die Stadt an der
Spree zu meiden, traditionell den Reichskanzlern inne¬
wohnte. Fürst Bismarck hat damit begonnen, Fürst
Hohenlohe übertraf ihn darin womöglich noch, und nur

der schlichte Caprivi hielt in Berlin bestens aus.
Zuletzt jedoch ist ein Unterschied zwischen einem Reichs¬
kanzler und einem Botschafter. Jeder kann seinen
Arbeitsapparat leichter mitnehmen als dieser. Ein
Botschafter, der nicht persönlich Fühlung mit den
leitenden Stellen an dem Orte hat, wo er

das deutsche Reich vertreten soll, gleicht einem
Schauspieler, der nicht spielt, womit durchaus nichts
Uebles gegen Botschafter im allgemeinen und gegen
den Fürsten Eulenburg im Besondern gesagt sein soll.
Man wird jetzt abzuwarten haben, ob der Ball, der
dem Fürsten Eulenburg ein bischen derb an den Kopf
geworfen worden ist, irgendwie zurückgeworfen werden
soll, und man wird aus der Nichtungslinie erkennen
können, wen eigentlich der Botschafter als den An¬
stifter dieses liebenswürdigen Ballspiels betrachtet.

Friedrichsort, 31. August. Die Uebungsflotte
ist heute Nachmittag 1 Uhr hier eingelaufen, nach¬
dem in der Nacht die Torpedoflottillen und „Kaiser
Wilhelm der Große“ hier eingetroffen waren. Heute
Nachmittag wird die gesammte Flotte Kohlen ein¬
nehmen.

Berlin, 1. September. Zum Polizei-
direktor in Potsdam ist der freikonservative
Landtagsabgeordnete Landrath Graf v. Bernstorff in

Pyritz ernannt worden. Durch diese Beförderung er¬

lischt sein Landtagsmandat für die Prignitz. — Zu der
Entwendung des Verschlußstückes von einem
Geschütz des 2. Garde-Feldartillerie-Regiments in

Potsdam wird einer Korrespondenz von militärischer
Seite geschrieben, daß von dem Verrath eines militäri¬

schen Geheimnisses an das Ausland nicht die Rede sein
könne. Die Konstruktion des Verschlußftückes sei
nirgend ein Geheimniß und nach vollständiger Ein¬
führung der neuen Geschütze in militärischen Fach¬
blättern genau beschrieben.

s I Berlin, 1. September. Ein scharfsinniger
Jurist, der Privatdozent Dr^ Jastrow, der Heraus¬
geber der Zeitschrift „Das freie Wort“, hat eine Ent¬
deckung gemacht, die der „Kreuzzeitung“ arg in die
Glieder fährt. Jastrow findet nämlich, daß die Be¬
stimmung in der Zolltarifvorlage, wonach
die Zollsätze für die Hauptgetreidearten nicht unter

gewisse Mindestsätze ermäßigt werden sollen, der Re¬
gierung noch immer die Möglichkeit läßt, in den
Handelsvertragsverhandlungen unter diese Mindestzölle
herabzugehen. Denn es sei ein Unterschied zwischen
„sollen“ und „müssen“. Die Verletzung einer „Muß-
Vorschrift“ begründe die Nichtigkeit der auf diese Art
bewirkten behördlichen Handlung. Die Verletzung einer
„Soll-Vorschrift“ habe diese Folge nicht. „Die Soll-
Vorschriften sind, wie man zu sagen pflegt, „rein
instruktionell“. Wenn daher die Reichsregierung unter

Beobachtung der Soll-Vorschrift Handelsverträge zu¬
stande zu bekommen sucht und sich von der Unmöglichkeit
überzeugt, so wird sie von der Soll-Vorschrift absehen
und die nachträgliche Genehmigung des Reichstags ein¬

holen, d. h. durch den Minimaltarif wird an den Zu¬
ständen und Aussichten nichts geändert, denn die nach¬
trägliche Genehmigung zu einem Handelsverträge *

muß die Regierung in jedem Falle einholen.“ So
Dr. Jastrow, deffen jedenfalls interessante Ausführungen
die „Kreuzztg.“ wörtlich abdruckt. Nun kann man aber
bei aller Anerkennung des aufgewendeten Scharfsinns
nur sagen, daß der Verfasser offene Thüren einstößt.
Denn es mag in dem Zolltarifgesetz stehen, was da
will, so kann kein Gesetz die Regierung und den
Reichstag derartig binden, daß beide darauf verzichten
müßten, abändernde Gesetze zu vereinbaren. Würden
die Zolltarifvorschläge unverändert durchgehen, so
könnte die Regierung in internationalen Verhandlungen
gleichwohl Tarifverträge vereinbaren, die mit dem

autonomen Tarif nur wenig gemein haben, und der
Reichstag stände diesen Handelsverträgen genau so
gegenüber, wie wenn es gar keinen autonomen Tarif
gäbe. Er könnte und müßte annehmen oder ablehnen.

H. & C. Breslau, 1. September. Unter dem
Protektorat des Prinzen Ludwig von
B a i e r n ist heute Nachmittag in den Mauern der
Stadt Breslau der D e u t s ch - O e st e r r e i ch i s ch-
Ungarische Verband für Binnen¬
schi f f a h r t zu seinem fünften VerbandStage zu¬
sammengetreten. Zum erste male hat sich damit der.
Verbandstag auf preußisches Gebiet begeben, da die
früheren Verbandstage in Dresden (1896), Wien
(1897), Nürnberg (1898) und in Budapest (1899) ab¬
gehalten wurden. Die Begründung des Verbündender
sich eines ständig wachsenden Einflusses erfreut,
ist zurückzuführen auf die Anschauung, daß
eine Verbindung der Donau mit den Hauptftrömen des
deutschen Reiches bei dem rastlosen Fortschreiten unseres
Verkehrslebens zu Wasser und zu Lande auf die Dauer
nicht zu umgehen sein würde. Besonders warm unter¬
stützt wurde das Unternehmen von baierischer Seite;
an der Spitze der einschlägigen Bestrebungen stand von

jeher Prinz Ludwig von Baiern, der Protektor des
jetzigen Verbandstages, der in gleicher Eigen¬
schaft auch- bereits dem Verbandstage in
Nürnberg vorgestanden hatte. Eine lebhafte
Unterstützung erhielten die Bestrebungen der Binnen-
schiffahrts - Interessenten durch die vom Verbände
herausgegebenen Verbandsschristen, die zur Zeit bereits
die ansehnliche Reihe von 60 Heften ausmachen. Ein¬
geleitet wurde der heurige Verbandstag um 6 Uhr
durch ein von der Breslauer Handelskammer gegebenes
'Begrüßungsfestmahl, an das sich um 8 Uhr eine
zwanglose Zusammenkunft auf Liebichshöhe schloß. Die
überaus zahlreich eingegangenen Anmeldungen lassen
darauf schließen, daß der Besuch stärker sein wird als
auf früheren Verbandstagen. Das Arbeitsprogramm
umfaßt drei Sitzungstage. Der feierlichen Eröffnungs¬
sitzung, die für morgen 10 Uhr im Landeshause
anberaumt ist, geht eine Sitzung des Ver¬
bandsausschusses voran. Die reichhaltige Tages¬
ordnung enthält säst durchweg Fragen von all¬
gemeinstem Interesse. (Das Programm ist dieser
Tage mitgetheilt worden.) Zum Erfolge der Ar¬
beiten des Verbandstages wird wesentlich auch bei¬
tragen das Entgegenkommen der staatlichen Wasserbau-
behörden Schlesiens und der städtischen Körper¬
schaften Breslaus. Der Verbandstag wird zahlreiche
hochinteressante Wasserbauten unter fachmännischer Füh¬
rung besichtigen können und auch eine Aus¬
stellung bezüglicher Modelle, Pläne, Karten rc.

vorgeführt erhalten; dieser hat der Zentralverein für
Hebung der deutschen Fluß- und Kanalschiffahrt eine
kleine Sammlung der 1900 in Paris ausgestellt ge¬
wesenen Karten und Drucksachen angefügt. Die Stadt
Breslau widmete dem Verbandstage eine umfang¬
reiche, mit werthvollen Bildern geschmückte Festschrift
über den neuen städtischen Hasen in Breslau, dessen
Einweihung die Verbandstheilnehmer beiwohnen
werden. Ferner werden noch eine Anzahl Drucksachen
durch verschiedene Körperschaften und Vereine zur
Verfügung gestellt. Einen bedeutsamen Abschluß er¬

hält der Verbandstag endlich durch die im Anschluß
an die Besichtigung des staatlichen Koseler OderhafenS
geplante Reise nach Gleiwitz bezw. Kattowitz zur
Besichtigung von Hüttenwerken, Gruben und anderen
industriellen Unternehmungen.

Gsstewsietz.
Wien, 1. September. Der Kaiser empfing

heute Nachmittag die gestern Abend hier eingetroffene
Abordnung des preußischen Kaiser Franz Garde-
Grenadierregiments, bestehend aus Oberst von Raven,
Leutnant von Lavallade und Unteroffizier Adam in be¬
sonderer Audienz. Der deutsche Militärattachee von

Bülow stellte die Abordnung dem Kaiser vor. Die¬
selbe trug zuerst die Sommeruniform des deutschen
Expeditionskorps in Ostasien und legte nach deren Be¬
sichtigung durch den Kaiser die Winteruniform an.

Nach dreitziertelstündiger Audienz entließ der Kaiser die
Abordnung in huldvollster Weise. Abends fand in
Schönbrunn eine Hoftafel statt, zu welcher Oberst von

Raven, Leutnant von Lavallade und Militärattachee
von Bülow zugezogen waren.

Budapest, 81. August. Das „Ungarische Tele-
graphen-Korrespondenz-Bureau“ theilt bezüglich seiner
neulichen Meldung von der Verhaftung eines angeb¬
lichen Anarchisten inDebreczin jetzt mit, daß der
Verhaftete ein Landstreicher ist, dessen Angaben keinerlei
Bedeutung beizulegen sei.

stalten.
Rom, 31. August. Pater David Flemming ist

zum Generalvikar des Franziskanerordens ernannt
worden.

Petersburg , 31. August. Fürst Eugen
Maximilianowisch Romanowsky, Herzog von Leuchten¬
berg, ist heute Nachmittag 2 Uhr hier gestorben.

Helsingfors, 30. August. Außen dem „Dagligt
Allehanda“ wurden zwölf andere Blätter entweder ver¬

boten oder verwarnt.

Paris, 31. August. Ministerpräsident Waldeck-
Rousseau ist heute Abend hierher zurückgekehrt. Am
Dienstag wird im Elysse ein Ministerrath unter dem
Vorsitz des Präsidenten Loubet abgehalten werden.

Gex, 31. August. Der Khedive hat das Bad
Divonne verlassen und sich nach Paris begeben, wo er

mehrere Tage zu verweilen gedenkt.
Bordeaux, 31. August. Die Polizei verhaftete

einen Anarchisten, welcher Schriftstücke bei sich
trug, in welchen die Attentate Caserios, Henrys und
Ravachols verherrlicht werden. Der Anarchist setzte
seiner Verhaftung heftigen Widerstand entgegen und
äußerte beim Verhör, er sei gerade im Begriff gewesen,
seine Pflicht zu thun.

Drtttettutvt.
Kopenhagen, 1. September. Im Residenzschloß

Amalienborg empfing heute Nachmittag der König
einen großen Volkszug, bestehend aus
Vertretern fast aller Gemeinden des Landes und
zahlreichen anderen Theilnehmern, insgesammt etwa
8000 Personen, welche dem König für den erfolgten
Ministerwechsel den Dank abstatten wollten. Eine
besondere Abordnung begab sich ins Palais, wo sie
vom König, der umgeben war von den Mitgliedern
der königlichen Familie und den zur Zeit hier
weilenden Gästen, empfangen wurde. Der Wortführer
der Deputation sprach dem Könige den Dank aus, weil
er im entscheidenden Augenblicke gesehen habe, daß
ein Ministerwechsel nothwendig fei, wenn die politische
Arbeit auf friedliche fruchtbare Weise weiter geführt
werden solle, und weil der König sein Vertrauen der
großen Mehrheit des Volkes zugewandt habe. Hierauf

erwiderte der König u. a.: „Ich baue fest darauf,
daß die große Mehrheit des Volkes, welches durch
die Berufung dieses Ministeriums seine Wünsche er¬

füllt sieht, nun durch Thaten beweisen wird, daß
es nicht nur versteht, seine Vertrauensmänner
als Führer der Opposition zu unterstützen , sondern
auch in der ungleich schwereren Aufgabe als verant¬
wortliche Leiter der Regierung.“ Unter begeisterten
Kundgebungen der auf dem Schloßplätze versammelten
tausendköpfigen Menge brachte der König hierauf vom
Balkon aus ein Hoch auf das dänische Vaterland aus.

Kopenhagen, 31. August. „Ritzaus Bureau“
meldet ausFredensborg,es verlaute auS bester
Quelle, der König von England werde gegen
den 9. September dort eintreffen.

London, 31. August. Das erstklassige Schlacht¬
schiff „Exmouth“ ist heute in Birkenhead vom

Stapel gelaufen; das Schiff ist 405 englische Fuß
lang, 751/2 Fuß breit und hat ein Deplacement von
14000 Tons. In Glasgow lief heute der Kreuzer
„Bedford“ vom Stapel; derselbe hat ein Deplacement
von 9800 Tons und soll eine Fahrtgeschwindigkeit von

23 Knoten erreichen; er wird besonders stark armirt
werden.

London , 1. September. Der Deutsche
Kronprinz besuchte gestern Liverpool und be¬
sichtigte daselbst den Dampfer „Oceanic“; später hat
sich der Kronprinz nach Woodstock begeben und von dort
zum Besuche des Herzogs und der Herzogin von Marl-
borough nach Blenheim.

San Sebastian, 1 . September. Wegen eines im
„Correo Guipuzcoe“ erschienenen, für die spanische
Flotte beleidigenden Artikels stellten Offiziere und
Mannschaften des hiesigen spanischen Geschwaders die
Redakteure des Blattes in ihrem Bureau zur Rede.
Es kam hierbei zu Thätlichkeiten, wobei ein Redakteur
und drei Marinesoldaten verwundet wurden.

St. Sebastian, 31. August. Der Kommandant
des deutschen Schulschiffes „Stein“ und der deutsche
Botschafter Radowitz haben sich heute nach Miramar
begeben und sind von der Königin-Regentin empfangen
worden. Die Königin - Regentin gab hierauf ein
Gartenfest für die Besatzung des Schulschiffes
„Stein“, das glänzend verlief. Der Marineminister
und der Minister des Aeußeren werden morgen, die
Königin-Regentin am Montag dem Schulschiff einen
Besuch abstatten.

Cadix, 1. September. Die Bevölkerung von
Setenil hat sich gegen die Steuerbeamten zusammen¬
gerottet; es kam zu einem heftigen Zusammenstoße,
bei welchem mehrere Personen gelobtet und mehrere
verletzt sein sollen. Der Chef der Gensdarmerie hat
sich nach Setenil begeben.

Lissabon, 31. August. Aus bet Rhede von
Lagos befinden sich jetzt insgesammt 46 englische und
sechs portugiesische Kriegsschiffe. Heute lud der König
die britischen Admirale zu einem Bankett auf die
königliche Dacht ein, nachdem er gestern an Bord der
Flaggschiffe der britischen Admirale das Frühstück und
Diner eingenommen hatte.

Lüvk»r.
Konstantinopel, 31. August. Der Minister

des Aeußern Tewfik - Pascha übermittelte gestern dem
Botschaftsrath Bapst eine Abschrift von Tele¬
grammen, welche die Pforte an die türkische Bot¬
schaft in Paris gesandt hat und in denen sie die fran¬
zösische Regierung um Wiederaufnahme der diplo¬
matischen Beziehungen ersucht und eine befriedigende
Lösung der schwebenden Frage zusichert.

Buenos Aires, 31. August. Der Senat hat
für den Fall, daß der Präsident und der Vize¬
präsident zurücktreten, den General Mitre zupi Prä¬
sidenten designirt.

(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur dir
vreßgesetzliche Verantwortung.)

Noch einmal die Elektrische! Sämmtliche
Vorzüge unserer Elektrischen hinsichtlich des Läutens,
der schnellen Fahrt, der Vorsicht der Wagenführer, der

Eleganz der Wageneinrichtung u. s. w. will ich gelten
lassen, nur damit kann ich mich nicht aussöhnen, daß
an Kurven, die die Elektrische beim Einbiegen in eine
andere Straße nimmt, nicht geeignete Vorrichtungen,
wie Einbettungen von Strohseilen o. a., getroffen sind,
durch welche das nervenerschütternde Geräusch beim

Befahren dieser Stellen vermieden wird. Das An¬

feuchten der Schienen reicht allein nicht aus, diesen
Mißsland zu beseitigen, unter dem die Ruhe der An¬
wohner an solchen Strecken bei Tage und Nacht auf
das empfindlichste gestört wird. Es entzieht sich meiner
Kenntniß, ob seitens Betheiligter dieserhalb eine Be¬

schwerde an die Polizei gelangt ist und ob diese die

Betriebsleitung zur Abstellung dieses Mißstandes auf¬
gefordert hat. Was an anderen Plätzen ermöglicht
wurde, mag es auch nur eine Milderung dieses nerven¬

erregenden, gräßlichen Geräusches herbeigeführt haben,
dürfte auch hier bei gutem Willen zu erreichen sein.

Unus pro multis. A. B.

Die Musik der arme» Leute.
Der Herr Musikprofessor spricht:
„Die Drehorgelu, die dulde man nicht.
„Sie sind eine Plage und ein Skandal!“ —

Mein lieber Professor, nun hören Sie einmal:
Ein enger Hof — kein Sonnenschein
Fällt dort das ganze Jahr hinein.
Da herrscht ein seltsam muffiger Duft,
Nach Armuth riecht's und Kell rlust.
Da blüht keine Blume, da grünt kein Laub,
Die Kinder spielen in Müll und Staub.
Nun kommt ein Leiermann hervor
Und schleppt seinen Kasten durch's offene Thor.
Den Schunkelwalzer spielt er auf:
Da rennt es herbei in sck- ellem Lauf,
Da krabbeln aus ihren Höhlen heraus
Die Kinder in dem ganzen Haus,
Und über die blassen er asten Gesichter
Fliegt es dahin wie Sonnenlichter.
Sie tanzen und wiegen sich hin und her
Beim Schunkelwalzer — was will man mehr'
In der Kellerthür steht ein armes Weib,
Ihr hängen die Kleider um den Leib,
Den Säugling hält sie auf dem Arm
In ein Wolleutuch gewick lt, warm.

Sie läßt ihn tanzen, und wie er sich regt
Und mit den magereü Aermchen schlägt,
Ist über die blassen vergrämten Wangen
Ein Strahl von Mutterfreude gegangen. —

Das Mädchen für alles im ersten Stock
Es faßt mit den Fingerspitzen den tilotf
Und trällert den Text — dreht sich — und lacht;
An den blauen Dragoner hat sie gedacht.
Er war so unbeschreiblich flott
Und tanzte den Walzer wie ein Gott.
Der Leiermann hat die Blicke erhoben
Und wartet auf den Segen von oben.
Dann kommt — das hat ja ein jeder gern —

Einst spielt ich mit Szepter, mit Krone und Stern.
Der arme Schreiber in seiner Kammer
Vergißt eine Weile den täglichen Jammer.
Er läßt die kritzelnde Feder stehn
Und seinen Blick zu den Wolken gehn.
Die über die Dörfer dahingezogen.
So hoch sind nicht seine Pläne geflogen
Von Ruhm und Glück und Sonnenschein.
O selig, o selig, ein Kind noch zu sein.
Der Leiermann dreht seine Kurbel um.
Seine Blicke wandern ringsherum.
Ein anderes Lied jetzt stellt er ein:
„O bitt' Euch, liebe Vögelein“.
Die Nätherin läßt die Maschine steh'«
Und ihre Traumgedanken geh'n
Zum letzten Roman, den sie gelesen:
Wie edel ist doch der Graf, gewesen.
Daß er das arme Mädchen nahm,
Obgleich es doch fast zur Enterbung kam !
Dann seufzt sie. Ach ja, sie weiß, wie es geht'.
Die edlen Grafen sind dünn gesät.
Doch wenn auch kein Graf, wenn einer nur käme,
Den sie möchte und der sie nähme.
Draußen schießen die Schwalben vorbei.
Sie blickt ihnen nach und summt dabei:
„O bitt' Euch, lieben Vögelein,
Will keins von Euch mein Bote sein?“
Der Leiermann hat die Blicke erhoben
Und wartet auf den Segen von oben.
Zieht seine Register und spielt mit Schall t

„Es braust ein Ruf wie Donnerhall!“
In seiner Werkstatt der Schuster nun

Läßt eine Weile den Hammer ruh'n.
Er war bei Wörth und bei Sedan
Und vor Paris und Orleans.
Und wie er denkt an jene Zeit,
Wird sein Soldatenherz ihm todt.-
Da klopft er mit kampfgewohnter Hand
Gar mächtig auf das Leder ein:
„Lieb Vaterland magst ruhig sein!“ —

Der Leiermann aber blickt und späht,
Damit sein Lohn ihm nicht entgeht.
Und sieh, der Segen bleibt nicht fern.
Denn Armuth giebt dcr Armuth gern.
Bald da, bald dort mit leisem Klapp,
In Papier gewickelt fällt es berab.
Und ob der Herr Professor schreit.
Hier fühlt man nichts als Dankbarkeit.
Denn ein wenig Licht ins graue Heute
Bringt die Musik der armen Leute.

Heinrich Seidel.

Anmeldungen beim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 28. bis 30. August.
Aufgebote. Schuhmacher Gustav Paquo, Elisa¬

beth Rott. be de hier. Domäneninspektor Gustav Sieg¬
fried, Hulda Piniier, beide hier. Töpfergeselle Johann
Tucholski hier. Wanda -llokora, Schwedenhöhe. Feldwebel
Friedrich Kieper, Gertrud Bablitz, beide hier.

Eheschließungen. Monteur Eduard Schätzke,
Groß-Quenstedt, Bertha Stöwer hier. Schuhmachermeister
Johann Rudkowski, Katharina Hoppe, beide hier.

Geburten. Regiernngs'Militärsupernumerar Wil¬
helm Lambrecht 1 T. Schuhmacher Max Klunder 1 T.
Lehrer Robert Kopischke 1 T. Friseur Paul Krisp 1 T.
virbeiter Stanislaus Grylkwicz 1 S. Wachtmeister Adolf
Gutzeit 1 T. Friseur Alfred Kaschik. 1 T. Arbeiter
Johann Baranowski l S. Gärtner Paul Lorke 1 S.
Zimmergeselle Hermann Zahnke 1 S. Städtischer Wächter
Friedrich Voigt 1 S. Maler Richard Brehm 1 S.
Maurer Severin Sadlowski 1 T. Zollpraktikant Walter
Sturtzel 1 T. Fünf uneheliche Geburten.

Sterbefälle. Elf riebet Janetzki 7 M. Amalie
Hüpenbecker 3 M. Hertha Turau 4 M. Martha Siede
5 Tg. Herbert Schewe 7 M. Sophie Sywert 2 M. Korb¬

macher Friedrich Bannach 47 I. (St.-A.)

„Sind auch klein die Räume,
doch find sie meine“ sagt der Dichter und zwar mit

Recht. Aber nicht jeder von den geehrten Lesern wird in
der Lage sein, über ein eigenes Heim zu verfügen und sich
dasselbe so einzurichten wie es ihm am besten paßt. Trotz¬
dem wird auch der Miether ganz nach seinem Geschmack
die Wohnung herrichten lassen, umsomehr wenn die Kosten
nicht bedeutend sind und eine Garantie für, eine mehr¬
jährige Wohnungsfreiheit gegeben wird. Wie das beste
Bild im schlechten Rahmen die Eigenart und das Hervor¬
ragende des Bildes beeinträchtigt, so eine schlechte un¬

passende Tapete in einem Zimmer, wo sonst die schönen
Möbel vielleicht berechtigt erscheinen, dem Zimmer die
größte Eleganz zu verleihen. Tapetenkauf richtet sich nc ch
dem Geschmack des einzelnen im besonderen, nach den
Möbeln rc. und nach der Witterungsseite, jedoch stößt man

bei den einzelnen Tapetenhändlern in schon mittleren

Provinzial-Städten, besonders bei den Nicht fachleuten
insofern auf Schwierigkeiten, als dort dem Geschmack des

Einzelnen einfach nicht Rechnung getragen werden kann.
Diese Händler bekommen vielfach d ejenigen Muster, welche
seitens der Fabrik als nicht gut gelungen oder als un¬

modern zurückgestellt werden, ohne daß die wirklichen
N nheiten in der Musterkarte Aufnahme, finden, — da
diese hauptsächlich für Tapeten-Geschäfte der Fachleute
(der Kenner) und für die größeren Städte reservirt bleiben.
Diesen Uebelständen kann man entgehen, wenn man sich
an das Erste Ostdeutsche Tapeten-Versand-Haus Gustav
Schleising in Bromberg wendet. Dieses Geschäft, welches
bereits im Jahre 1868 seine Existenzfähigkeit bewies, hat
eigene Walzen und Zeichner zur Verfügung und darf man

versichert sein, daß die eingeforderte Musterkarte eilte
Reichhaltigkeit an neuesten Dessins in allen Preislagen
und Genres aufweist und eine noch nie dagewesene große
Auswahl bietet; als bester Beweis, daß die Firma Gustav
Schleistng in Bromberg nur Geschmackvolles bietet, genüge
die Thatsache, daß für hervorragende, schöne und moderne
Dessins dem Inhaber 1900 (304

2 goldene Medaillen verliehen
Be Sewurden.

Wie aus den Berichten (f. Broschüre) ersichtlich, empfehle« biete

Professoren und Aerzte seit Jahrzehnten bet Verdauungsstörungen, Ver¬

stopfung und deren Folgczuständen, Kopfschmerzen, Blutandrang,
Appetitlosigkeit, sowie bet Hämorrhoidalleiden die

bÄS. Schweizer Pillen,
GrMIl.L Schachtel Mk. 1 —in denAvotheken. Bestandtheile sind: Extract

undäm Quantum um daraus bv Pillen im Gewicht von o,is gr. herzustellen.

Ä Metter.AusMn SMjBE
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
3. Septbr.: Kühler, wolkig, Regenfälle, windig.
4. Septbr.: Kühl, veränderlich, starke Winde.
5. Septbr.: Herbstlich, wolkig, starke, kühle Winde,

Regenfälle und Gewitter.
6. Septbr.: Wenig verändert. Windig, Strichregen.
7. Septbr.. Etwas wärmer, wolkig. Strichweise Ge¬

witter. Schönes Wetter tn Aussicht.
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21ns Stabt nnb Sank
Bromberg» 2. September.

L Prinz Albrecht ist gestern von Berlin mit
dem Abendzuge hier eingetroffen und im Hotel Adler

abgestiegen. Heute Morgen um 7 Uhr begab sich der

Prinz mittels Sonderzuges ins Manövergelände nach
Schubin. Um 11 Uhr wird Prinz Albrecht
ein Frühstück

‘ bei dem Rittergutsbesitzer Herrn
Kiehn in Schubinsdorf einnehmen und dann wieder
hierher zurückkehren. — Der Korpskommandeur General
von Langenbeck ist gestern ebenfalls hier an¬

gekommen und hat sich heute Morgen mit dem fahr¬
planmäßigen Zuge in die Gegend von Schubin be¬

geben.
* Ein Abschiedseffen für den scheidenden

Regierungspräsidenten Conrad fand am Sonnabend
Nachmittag in Zivilkasino statt. Es nahmen daran
die Mitglieder des Regierungskollegiums theil. An¬
wesend war auch Oberpräsident Dr. v. Bitter aus

Posen. Herr v. Bitter kam von Schubin, wo er

dienstlich zu thun gehabt hatte, und fuhr nach dem

Essen wieder nach Posen zurück. Gestern fand für
Herrn Conrad ein Abschiedseffen der städtischen Be¬
hörden und der Handelskammer bei Lengning statt, an

der sich etwa 60 Personen betheiligten. Wir berichten
darüber morgen ausführlicher.

* Personalien. Der Provinzialschulrath Dr.
Kretschmer ist von Danzig nach Breslau versetz.

cf Des Tages von Sedan ist heute in den
Schuten in der herkömmlichen Weise gedacht worden.
Ansprachen hielten im königlichen Gymnasium der Di¬
rektor und ein Oberprimaner, im königlichen Real¬
gymnasium ein Primaner, in der Bürgerschule
Mittelschullehrer Gluschke; in der höheren Töchter¬
schule hielt Oberlehrer Dr. Friedland die Festrede,
in der mittleren Töchterschule Mittelschullehrer
Jwicki und in der Witischen Töchterschule Pfarrer
Aßmann.

* Eine Anweisung zur Benutzung der
Wasserleitung und Kanalisation, die
vom 17. August d. I. datirt ist, wird im „Stadt¬
anzeiger“ und durch rothe Affichen an den Anschlags¬
säulen vom Magistrat bekannt gegeben. In der An¬
weisung heißt es: „Die Zapfhähne dürfen nur zum
Zweck der Wasserentnahme und nur so lange dieselbe
dauert, geöffnet sein. Wer Wasser unbenutzt ablaufen
läßt oder dasselbe zum Kühlen verwendet, macht sich
der Wasservergeudung schuldig und ist strafbar. Strafbar
ist auch derjenige, der defekte Hähne oder Rohr¬
leitungen nicht sofort repariren läßt, sofern.die unter¬
lassene Reparatur eine Wasservergeudung zur Folge hat.
Ein Zapfhahn darf, auch wenn derselbe vorübergehend,
infolge Absperrung des Straßenrohres, kein Wasser
geben sollte, niemals längere Zeit ohne Aufsicht geöffnet
sein. Wasserleitungsrohre oder Hähne, die nicht frost¬
sicher angelegt sind, müssen rechtzeitig im Herbst gegen
Frost geschützt oder abgesperrt werden. Diese Ab¬
sperrung darf nicht an solchen Leitungen erfolgen, die
von den Bewohnern des Hauses dauernd gebraucht
werden. Die Absperrung muß so geschehen, daß
die Rohre oberhalb des Absperrhahns her laufen.
In die Ausgußbecken und Aborttrickter dürfen Stoffe,
die eine Verstopfung verursachen können, wie Saud,
Asche, Müll, Kaffeegrund, Papierballen, Heu, Stroh,
Watte, Lumpen und dergleichen nicht hineingeworfen
werden. Die Geruchverschlüsse der Ausgußbecken sind
nach Bedarf, mindestens aber vierteljährlich einmal
durch Beseitigung der Peitschraube zu reinigen. So¬
fern sich in einem Raum ein Geruch nach Kanalgasen
bemerkbar machen sollte, ist die Anlage unverzüglich
durch einen sachverständigen Installateur zu untersuchen.“
Weitere Angaben der Anweisung betreffen die Even¬
tualität von Rohrbrüchen, die Behandlung des Wasser-
messers, die Reinigung der Sinkkasten und die Beseiti¬
gung von Verstopfungen der Leitungen. Aus der An¬
weisung ist nicht ersichtlich, auf welche Bestimmung
sie sich stützt, sodaß wir annehmen, sie ist eine bloße
Deklaration der bezüglichen Bestimmungen des Orts¬
statuts, die aber praktisch nur die Bedeutung hat, die
man ihr im Publikum beilegen will. Daß Wasser¬
vergeudung strafbar ist, steht im Statut, aber ob das
unter allen Umständen Wasservergeudung ist, was im
Eingänge dieser Anweisung als solche bezeichnet wird,
erscheint uns denn doch sehr fraglich. Diese De¬
klaration der Vorschrift würde schwerlich unter allen
Umständen vor Gericht Anklang sinden. Eine wirk¬
liche Wasservergeudung soll bestraft werden,
das liegt im öffentlichen Interesse, aber
in der Deklaration des Begriffs sollte man möglichst
Liberalität walten lassen, damit die Wohlthaten der
neuen Reform nicht in ihr Gegentheil verkehrt werden.
Für sehr viele wird es andererseits angenehm sein, zu
hören, daß die Wasserleitungen rechtzeitig im Herbst
gegen Frost geschützt sein müssen; hoffentlich hat
die Stadt Zwangsmittel in Bereitschaft und wendet sie
auch an, denn hier liegt bekanntlich im Wmter die Haupt¬
ursache für die Wasservergeudung. Wir halten int übrigen
alleMaßnahmen gegen dieWasservergeudung einschließlich
der im Etat neu bewilligten Wasserrevisoren für ziem¬
lich wirkungslos und eine zufriedenstellende Regelung
des W sserverbrauchs nur auf einer anderen Steuer¬
grundlage für aussichtsvoll, d. h. durch Einführung
von W a s s e r m e s s e r n. Das ist denn auch vom
Magistrat in Aussicht genommen, und, wenn wir recht
unterrichtet sind, liegen die Wassermesser auch schon
parat ober aber sie sind zum mindesten schon bestellt.

* Die Sprechschule (Berlitz-School) wird vor¬
aussichtlich in kurzem hier eröffnet werden, da die
von der Leitung des Instituts verlangte Betheiligung
von mindestens 50 Personen gesichert ist. Allein von
Offizieren der Garnison sind 37 Meldungen
eingegangen. Auch Damen wollen sich an den
Kursen betheiligen. Am 'meisten zeigt sich zunächst
Interesse für Englisch und Französisch, aber auch für
Italienisch und Russisch. Ungefähr am 10. d. Mts.
wird der Generaldirektor Collonge aus Paris hier
eintreffen, um die Arrangements für die Einrichtung
der Schule zu treffen. Interessenten können sich bis
dahin noch bei Herrn Justizrath Wolfen melden.

* Anschluß an das Fernsprechnetz hat unter
Nr. 492 die Wiener Bäckerei von P. Gröger, Wall¬
straße, erhalten.

* Patzers Sommertheater. Der Besuch der
heutigen Benefizvorstellung („Fledermaus“) für die
Herren und Damen vom Chor sei nochmals aufs
Wärmste empfohlen. DienStag geht als letzte Vor¬
stellung der Saison „Der Vogelhändler“ bei ganz
kleinen Preisen in Szene. Mittwoch findet ein großes
Feuerwerk verbunden mit Militärkonzert im Park statt.
Das Feuerwerk wird vom Pyrotechniker Herrn Podschun

, <f Der Verein der Hundefreunde hierselbst
wtrd m nächster Zeit wieder ein „Schliefen“ durch
Foxterriers und Teckel im Schützenhausgarten ver¬
anstalten.

* Ein Zusammenstoß zwischen der Elektrischen
und einem mit zwei Pferden bespannten leeren
Erntewagen fand am Sonnabend Abend Ecke
Wilhelm- und Kaiserstraße statt. Der letztere Wagen

bog gerade aus der Kaiserstraße links in die Wilhelm¬
straße ein, als die Elektrische vom Theaterplatz daher¬
gefahren kam. Der Führer des Privatwagens wollte
noch vor dem Motor das Geleise überfahren, um nach
der anderen Straßenseite zu gelangen, scheint sich aber
im letzten Augenblick anders besonnen zu haben und
lenkte links ein. Der Führer des Motors wurde durch
das komplizirte Manöver des Fuhrwerks überrascht
und der Motor fuhr mit Vehemenz in das ihm schräg
entgegenstehende Fuhrwerk hinein. Die beiden Pferde
wurden niedergestreckt und ein kurzes Stück weiter
geschleift; trotzdem sind sie merkwürdigerweise gänzlich
unversehrt geblieben, ebenso wie der Kutscher und das
Gefährt. Auch der Motorführer kam mit dem bloßen
Schrecken davon. Dagegen wurde an dem Motorwagen
durch die Deichsel der obere Theil der Bremse ver¬

bogen, die Glocke heruntergeschlagen, ein Theil des
Perrons demolirt und die Glasscheibe der Vorderthür
zertrümmert, so daß der Wagen aus dem Verkehr aus¬
geschaltet werden mußte. .

* Mit bezug aus den „Boxerkamps“, von
dem in unserer Nummer vom Sonnabend die Rede
war, wird uns von einem der Betheiligten mitgetheilt,
daß die Sache einen ganz harmlosen Verlauf nahm.
Der Steward Schr. hat keineswegs eine ruhig ihres
Weges gehende Gesellschaft angerempelt, sondern ge¬
hörte selber zu ihr. Man war in einem Restaurant
auf das Boxen zu sprechen gekommen und entrirte
nachher auf der Straße einen kleinen Wettkampf.

* Gestohlen worden sind einige Pfandbriefe.
Wir verweisen auf das Inserat im Annoncentheil.

R. Schulitz, 1. September. (Der Gesang¬
verein „Sänger rurnde“) feierte heute im
E. Krügerschen Etablissement das diesjährige Sommer¬
fest bei Konzert, Gesang und Tanz. Die Mitglieder
und deren Angehörige waren recht zahlreich erschienen,
dazu auch viele Gäste. Alle Theile des Programms
wurden gut durchgeführt und ernteten die Sänger
reichen Beifall.

8. Jnowrazlaw, 1. September. (G a s a n st a ft s-

besitzer D r. Müller f.) Der Gasanstaltsbesitzer
und Lotterieeinnehmer Dr. Müller ist in einer aus¬

wärtigen Klinik gestorben. Bekanntlich hatte das
Schiedsgericht in dem Prozesse der Kommune gegen
Dr. Müller zu gunsten der ersteren insofern ent¬

schieden, als die Stadt von dem Kontrakt entbunden
wird. Da Dr. Müller sein Gas für den Privat¬
gebrauch weiter lieferte, so hatte die Stadt gegen ihn
von neuem und zwar wegen Entfernung der Gasrohre
aus den Straßen geklagt. Dieser Prozeß schwebt noch.
Die Stadt hatte dem Dr. M. für die Gasanstalt
100 000 Mark geboten, Dr. M. verlangte jedoch
150 000 Mark. So hat denn die Stadt einen neuen

Platz für den Bau einer Gasanstalt g. kauft. Es ist
die Frage, wie sich die Lage der Verhältnisse durch den
Tod des Dr. Müller geändert hat.

a. Mogilno, 1. September. (Konzert.
K r i e g e r v e r e i n.) Die Kapelle der 129er wird
am 11. September in Derdaus Volksgarten ein Konzert
geben. — Der hiesige Kriegerverein feierte heute in

seinem Vereinslokal das Sedanfest.

Bttiitc Lhrsirik.
— Lemberg, 81. August. Der Dichter

Nikolaus Biernacki-Nodoc tödtete sich durch einen
Revolverschuß.

— Ein Bär brach auf der Alp Barlatsch bei
Zernetz im Untereugadin nachts in eine Schafhürde
ein und zerriß acht Thiere. Eines derselben verzehrte
der Bär ganz, von den übrigen fraß er nur die Ein¬
geweide. Etwa 30 Schafe flohen aus der Hürde und
stürzten über einen Felshang zu Tode. Der Schaden,
den der Eigenthümer der Schafe durch den nächtlichen
Besuch des Bären erleidet, beläuft sich auf etwa 1500
Franken. Jäger stellten dem Bären, einer int Engadin
sehr selten gewordenen Jagdbeute, eifrig nach.

— „Mein dickster Ahne“. Die wohl¬
beleibte Figur des Kurfürsten Johann Sigismund,
dessen Denkmalsgruppe ant Freitag in der Berliner
Siegesallee enthüllt wurde, fand die vollste Würdigung
von Seiten des Kaiserpaares. Beide betrachteten die
drollige, sehr echte Erscheinung des Kurfürsten mit
vielem Vergnügen, und der Kaiser sagte lachend zu
Professor Breuer: „Das war mein dickster Ahne!“ . .

Ein analoges Wort hatte der Monarch seiner Zeit an

den Auftrag geknüpft, der dem Bildhauer Manthe zu
theil wurde. Es handelte sich um die Figur des Kur¬
fürsten Johann Cicero ; der Kniser bemerkte damals
mit Nachdruck: „Herr Manthe, Sie haben einen der
klügsten meiner Vorfahren darzustellen.“ — Als der
Kaiser ant Freitag mit dem Fürsten und den beiden
Grafen zu Dohna die Marmorbüste „Fabians mit der
Schmarre“ (eines Grafen Dohna, der in der Gruppe
eine Nebenfigur darstellt) betrachtete, machte er ver¬

gleichende Studien über die „Familienähnlichkeit“ und bat
einen derGrafen, denHut abzunehmen; in einemdraftischen
Worte bemerkte der Kaiser zu den drei jovialen und
anscheinend nicht „abstinenten“ Herren, daß man die
überraschende Aehnlichkeit nicht bloß am Schädel,
sondern sogar an der — Nase erkenne. —

Letzt» ■V

Köln, 2. September. Die „Kölnische Zeitung“
meldet aus Teheran: Da sich in letzter Zeit eine
weit verzweigte revolutionäre Bewegung
bemerkbar macht, verhängte die Regierung den kleinen
Belagerungszustand über die Hauptstadt und deren
Umgebung. Die Geistlichkeit verhält sich diesmal
gleichgiltig. Die Aufreizung soll von Leuten aus
der Umgebung des Schahs betrieben werden.
Der Großvezier, gegen den sich die Bewegung richtet,
weil er den Norden Persiens an Rußlands verschachert
habe und dies auch mit dem Süden thun wolle, setzte
im Namen des Schahs eine Belohnung für Namhaft¬
machung und Ermittelung der Rädelsführer aus.

Köln, 2. September. Die „Kölnische Zeitung¬
meldet aus Konftantinopel vom 31. August: Mitthei¬
lungen aus amtlichen türkischen Kreisen bestreiten ent¬
schieden, daß die Pforte ihre Botschafter aufgefordert
habe, mit den fremden Kabinetten wegen Aufhebung
der europäischen Postämter in der Türkei zu ver¬
handeln.

Neuwied. 2. September. Bei der im Wahl¬
kreise Neuwied-Altenkirchen stattgehabten Reichs-
tatzsersatzwahl erhielten, wie die „Neuwieder
Zeitung“ meldet, der Zentrumskandidat 8053, dre
Kandidat der Nationalliberalen Landtagsabgeordneter
Osthaus 5934 und der Sozialdemokrat 119 Stimmen.

Koburg» 2. September. Wegen eines Mädchens
gerieten in vergangener Nacht mehrere -italienische
Arbeiter in Streit. Ein Arbeiter wurde erstochen,
ein anderer int Oberschenkel schwer verwundet. Der
Thäter wurde verhaftet.

Essen» 2. September. Der „Rheinisch - West¬
fälischen Zeitung“ zufolge wurden ant Sonnabend
auf der Zeche „Ewald“ bei Herten drei Berg¬
arbeiter durch einen zu früh erfolgten Sprengschuß ge-
tödtet.

Norderney, 2. September. Der Reichskanzler
Graf Bülow ist aus Berlin hier wieder eingetroffen
und wird sich j)on hier zur Kaiserbegegnung nach
Danzig begeben.

Kopenhagen, 2. September. Das russisch
Kriegsschiff „Watjag“, das zur Zeit hier liegt, hat Be¬
fehl erhalten, den Zaren auf der Fahrt nach Danzig zu
begleiten.

Budapest, 2. September. Bei der Station
Tarackocz stießen heute der Schnellzug Nr. 1704 mit
dem Personenzug 1707 zusammen. Ein Kondukteur
wurde schwer verletzt.

Petersburg, 2. September. In vergangener
Nacht ist das Theater des litterarisch-artistischen Vereins,
das sogenannte „Kleine Theater“ vollständig nieder¬
gebrannt.

Paris, 2. September. Die Minister Waldeck-

Rousseau und Delcassö hatten heute eine Besprechung
bezüglich der Zarenreise. Das Zarenpaar trifft ant

18. September in Dünkirchen ein. Präsident Loubet
und sämmtliche Mtnister fahren am Morgen des 18,
dem Kaiser entgegen. Nach der Frühstückstafel erfolgt
die Abreise nach Compiegne. Am 19. früh wird das

Zarenpaar und Loubet den Schlußmanövern bei¬

wohnen. Nach einem Besuch der Stadt Rheims kehrt
der Kaiser nach Compiegne zurück. Für den 20. ist
ein Besuch in die Umgegend in Aussicht genommen.
Abends ist großes Diner im Schlosse und Gala¬

vorstellung in dessen Theater. Am 21. wird das

Kaiserpaar der Truppenschau beiwohnen und sodann
die Rückreise antreten. (Von einem Besuch von

Paris ist also nicht die Rede. Red.).
Remiremont, 2. September. Bei einem Bankett

von Keeisvertretern hielt Meline eine Rede, in der er

sich gegen die modernen Republikaner wandte, die die
Armee in eine einfache Miliz umwandeln wollen.
Jetzt bei dem Zarenbesuch wird es sich zeigen, daß die
Armee, das Gerüst, auf dem die Geschichte Frankreichs
begründet, nicht zu unterwühlen sei.

London, 2. September. Kitchener meldet aus
Pretoria: Die Verluste der Bedeckung des bei
Hamanskraal in die Lust gesprengten Zuges beträgt
außer dem gefallenen Oberstleutnant Vandeleur neun

Todte und 17 Verwundete. Die Verwundeten wurden
nach Pretoria gebracht.

London, 2. September. Die „Times“ meldet
aus Peking: Nachdem Li Tschung, ein Adoptivsohn
Li-Huug-Tschangs, den Gesandtenposten in Petersburg
abgelehnt hat, wurde Lofen-Gluh (?), bisheriger Ge¬
sandter in London, zum Gesandten in Petersburg er¬

nannt. An seine Stelle in London tritt der bisherige
chinesische Gesandte in Washington.

Caracas, 2. September. Die Regierung hat
eine Denkschrift über den Streitfall mit Columbien
veröffentlicht, welche sie an sämmtliche befreundete Na¬
tionen gerichtet. In der Denkschrift heißt es: Die

Regierung sei der Ansicht, daß sie am Vorabend der

Feindseligkeiten stehe.
New-Iork» 2. September. Die Stadt Cleve¬

land (Ohio) ist infolge starken Regengusses über¬
schwemmt. Hunderte von Personen mußten aus den
Häusern mittels Boote gerettet werden. Auf dem
St. Josef-Friedhof sind viele Leichen vom Wasser aus
den Gräbern geschwemmt worden.

Fremden - Bericht
Vom 1. September

Hotel zum Adler (Direktor Trillhose).
Se. kgl. Hoheit Prinz Albrecht von Preußen sammt Ge.
folge, Exzellenz Kormnandirender General von Langenbeck,
Stettin. — Generalmajor von Goßler, Berlin. — Gene¬
ralstabschef Oberst von Bendemann, Hauptmann Renner,
Stettin. — Major von Kleist, Major von Knigge, Ber¬
lin. — Kaufmann Schuhmacher, Köln. — Die Kaufleute:
Jordan, Millstätter, A. Schmidt, Berlin — W. Franke
Bremen — Otto Landsberg, Emichaar, Elberflld — M.,
Rasch, L ipzig. — Direktor Stäcker, Hamburg. —

Steuerkontrolleur Kyckbusch und Frau, Crone. — Frau
Baumeister Ebsling, Braunsberg. — Landwirtb Ordo,
Dtraußberg. — Cbemiker Becker, Malisch. — Fräulein
Geschwister Rentier von Busse, i» ühle Lemnitz. — Die
Kaufleute: Nootz, Stettin — Patzer, Lodz Gebrüder
Meermann, Posen r- Wagner, Hanau — Bieder mann,
Berlin.

Schiffsverkehr vom 81. August bis 2. September,
12 Unr mittags.

Name
des Schiffs-

fübrers

. V. fc. stabil«
be»tu. Marne

ve» Dampfer«
(D.)

Waaren.
lobltltfl

Von nach

W. Brehma I 23516 leer Berlin-Bromberg
O. Mewes I 24566 do. do. do.
A. Rellier I 23973 do. do. do.
M. Stahl I 23668 kies. Bretter Karlsdorf-Berlin
R. Döhring I 23286 do. Fordon-Berlin
C. Malich III 2019 do. Bromberg-Berlin
A. Kichler III1779 leer Thorn-Usch
F. Graatz 111 1878 do. Thorn-Kruschwitz

■

Wafserstände.

£ Pegel
zu

Wasserftände.' Ge— Ge»

Tag Meter Tag Meter gen
Meter

fallen
Meter

Weichsel. i
1,451 Warschau. . . . 81.18. ' 1.1.9 1,28 — 0,17

2 Zakroczym . . . 25.8. 0,62 26 8. 0,60 — —

3 Thorn*) .... . 30.8. 0,66 31.i8. .0,86 0,20 —

4 Brahemünde . . 1.9. 3,04 2.9. 2,94 — 0,10
B r a he.

5,12
1,92

1
6 Bromberg^ «Pegel 1.9. 2.9. 5,16

1,96
0,04
0,04

Gop lo see.
6 Kruschwitz . . . 30.|8. 1,90 Ii — —

Netze.
7 Pakoschschl-d'-Pegel 1*19. 3,68

1.9 1,78
2.19. 3,62

1 2.9. 1,78
£0,06

8 Bartschin.... 1.9. i 1,44 2.9 1,48 0,04
9 12. Grom. Schleuse 1.9. 0,80 1 2 9. 0,94 0,14 —

10 Weißenhöhe**). . 1.19. 0,20 1 2.|9. 0,17 — 0,03
11 Usch i: 9. 0,36 2.j9. 0,37 0,01 —

12 Czarnikau . . . 1.9. 0,38 2.9 0,40 0,02 —

13 Filehne .... 1,9 10,48 2.19. |0,49 0,01
*) Thorn über Rull. **) Weißenhöhe über Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh moraens, die der anderen 12 Uhr mittags.
Gintauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Rakel bis Usch 1,10 Meter,
unterhalb Usch 0,90 Meter.

Holzflößerei.

Von ojfci
tri’* Spediteur Holzeigenthniner if! Bemer¬

kungen

Hasen
Brake-
münde

206 Transportgesell¬
schaft Dt.Fordon

C. Stoltz-
Driesen

m, find
abge¬

schleust
do 207

208
I. Wegener-

Schulitz
I. Wegener-

Schulitz
IS'/. bo

do 209 Habermänn u.

Moritz-Bromb.
Habermann u.

Moritz-Bromb.
schleust

Bromberq, 2. September. Amtl. Handelskammer«
bericht. Alter Winter Winterweizen 170—178 Mark,
neuer Sommerweizen 155— i63 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 140 — 145 M., feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 116-120 M., gute Brau«
waare 130—133 M., feinste über Notiz. — Erbsen Futter¬
waare 120—135 M.. Koch- nom. 180 Mark. — Hafer 140
bis 145 M.. neuer 125—133 M.

Vsrseir-Depesetze«.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 2. September, angekommen 3 Uhr 10 Min.
Kurs vom 31. 2. Kurs vom 31. L

SWVn Brombg.Amtliche Notiz
Ruff. Not.Cassa
30 0 Reichs-Anl.
3ffz0/a'do.
37ä % do cons.
3% Pr. Cons.
3V2

0/o bo.
SV2 % do. cons.
40oPos.Pfdbrf.
372 °o do.
3‘,°/o do C.
Westpr. Pfdbrf.
372% alte I

„ I B.
Westpr. Pfdbrf.
3 7s “/M teil

„ neue II
3°/o alte I

„ II
,, neue II

216,60
91,30

100,80
100,80
VI,3

100,90

216,55
91,40

100,-5
100,90
91,30

100,80
100,90 100,80
102,50

97,70
97,40

97,90
98,60

97,9
97,00

88,40

102,70
97,40
9.7.75

97.75
98 25

97,6'
97,10

88,20

95,50

s 76,40
116,50
174,40
136,20

Stadtanleihe
40/,>Pomm Hyp.

Pfandbrf.
Jnowr.Salzbg.
Disk.-Commdt
Berl Handl -Ges.
Deutsche Bank
Oesterr. Credit
Lombarden
Laurahütte
Harpener
Ost Pr. Südbhn.
Italiener 4°/0

Privat-Disk.
Sviritus70er lc
Umsatz: —

50er loco
Umsatz: —

Tendenz: geschäftslos

96,00

77,10
116,00
174,25

35,25
193,90 193,60
199,75 198,75

21,90 21,50
184.75184.50
155,10155,20

83.50 83,30
99,0(1
37s

99,20
274

-V

Berlin, 2. Septb. (Produktenmarkt), angek. 3 Uhr 10 Min.
! 31. | 2. 31. 2.

Wetzen Sept. 163,501163,25 Mais Sept. 117,75 117,75
„ Oktob. 165 2 S 164,75 „ Oktober 118,25 118,00
„ D.zem. !l 68125 167,75

Roggen Sept. 137,5 i 136,90 Rüböl Oktober 55.90 55,90
„ Oktob. 1 140,00! 138,50 „ Novemb. 54,90 fl—,—
„ Dezem. 143,00041,75

134,7.%j 13 r ,01
Spiritus 70er

Hafer Sept. loco 5000 42,80 —,—
„ Oktob. 135 75 136,00

Danzig, 2. September, angekommen 2 Uhr — Min.
Weizen: Tendenz: unverändert 31. 2.

bunter und hellfarbig — 150-53
hellbunter 167 —

hochbunter und weißer 172 164
Roggen: Tendenz: matt

loco 714 Gr. inländischer 133 133
loco 714 Gr. transit — —

.

.viKgoevurg, 2. September, angekommen 1 uor 15 Mm

Kornzncker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzncker 75% Rend.
Tendenz: still

Feine Brotrasfinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

9,30-9,45
6,85—7,15

28,95-29,20
28,45
29,20

28,55-29,20
28,45
29,20

Bekanntmachung.
Dienstag, d. 3. September

1901, vormittags 9 Uhr, werde
ich Prinzenstr. 21, Hof (38

1 Sopha, 1 Spieg., 1 Spind
um 10 Uhr Prinzenstr. 8c

1 Sopha, 1 Wäschespind,
1 Sophatisch

gegen baare Zahlung öffentlich
zwangsweise versteigern.
Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Dienstag, .^.September er.,

nachmittags 3 Uhr, werde ich
Brenkenhöferstr. 38

ein birkenes Wäschespind,
vier Wandbilder

meistbietend gegen gleich baare Be¬
zahlung zwangsweise versteigern.

Diminsky,
Gerichtsvollzieher tn Bromberg.

Bekanntmachnng.
Mittwoch, den 4. Sep¬

tember er., von vorm. 11 Nhr
ab, werde ich Hierselbst Biktoria-
stratze, auf dem Speicher der
Firma Schultz & Winnemer die
daselbst untergebrachten

Möbel, Haus- u. Küchen-
geräthe, Kleidungsstücke u.
V. a. G. (38

meistbietend gegen gleich baare
Zahlung öffentlich zwangsweise
versteigern. Der Verkauf findet
bestimmt statt.

Bromberg, den 2. Septemb. 1901
Platsch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 4. d. Mts.,

vormittags von 9 Uhr ab, werde
ich auf dem Neuen Markte hier

ca. 200 Paar Herren-, Damen-
und Kinderstiefel bezw. Schuhe
in -jeder Größe bezw. Fayon,
ferner 2 Kleider- 2 Wäsche-
spinde, 2 Kommoden, 2 Wasch¬
tische, 1 Schlassopha, Tische,
Stühle u. a. m.

meistbietend versteigern. Bei
schlechtem Wetter findet der Ver—

Schneider-Tischplatten und
Nähmasch. sowie versch. and.
Möbel wegmgsh. billig zu verk.

Babnhofstraße 11, parterre.

Hr Loden
mit anschließendem Zimmer zu ver-
miethen Wallstraste Nr. 19.

Ane Wohnung,
parterre, 2 Zimmer und sämmtl.
Zubehör per sofort zu vermieden.
2273) Elisabethstrahe 17.

kauf auf dem Gehöft bezw. in
den Wohnräumen des Gastwirths
Herrn Hammer statt. (38

Oarhe, Ger.-Vollz. a. D.
Prinzenstraße 25.

Herrschaftliche Wohnung
von 5 Zimmern zu vermiethen
2287) Elisabethstr. Nr. 40.

AuktiM^7^Am4°Op:
tember, nachmittags 3 Uhr, sollen
umzugshalber versch. alte Möbel
u. Küchengeräthe verkauft werden.

eiNesslÄ1;:

1 eleg. Lvohuung, 2. Etage,
bestehend aus 3 Zimm., Küche.
Kammer, Keller, Kloset rc. ist
Umstände halber v. 1. Okt. er.

zu verm. Die Wohnung w. neu

renov. u. evtl. Wünsche berücks
0. Lehming. Kornmarktftr.2.

SitMil Sellin
oder Verkauf übergeben werden.

Boiestr. 9, hochpt.Wohm. 3Z.Gask.
Bad, z. l.Okt. z. berm. Buchholtz.

Geschäftsstund, nachm. 3-5 Uhr.
Crohn, Auktionat^ Kornmarktstr. 8. Hosinohnung, 1 Tr.,

4 Zimmer. Küche, per 1. Okt. zu
verm. ^..?krenger.Danzigerst.2.Jeder Posten Selterstnschen

zu höcrst. Preise zu kaufen gesucht.
Off. u. I. 8. 5. a. d. Geschst. d. Ztg

2 möbl. Zimmer
mit auch ohne Pension zu verm.

1 Pseilerspiegel, Goldrahm. m. •2141) Burgstraße 16, 2 Tr.
Marmorpl., 1 Küchent., Waschw.
z. verk. Päh. Friedrichsplatz 4. I. Janzigerstratze 156

Holztap.-Wand m. gr. Lichtscheibe 2 best möbl. Zimm. sof. zu verm.
u. 3 rädr. Kinderwagen billig zu
verkaufen. Danzigerstr. 156, pt. r.

Gut möblirtes Zimmer zu
vermiethen Mittelstraße 16, Part.



Bekanntmachung.
Die SaitoffeHiefetnng

für die Kuchenverwaltung des
3. Bataillons Infanterie - Re¬
giments Nr. 129 soll am 25.
September d. Js., für die
Seit vom 16. Oktober 1901 bis
einschl. 15. Oktober 1902 mindest-
fordernd vergeben werden. Die
Lieferungsbedingungen können in
der Küche des genannten Ba¬
taillons — Kaserne I — ein¬
gesehen werden. (36

Produzenten werden bei der
Lieferung bevorzugt.

Küchenverwaltung
deS 3. Bataillons Infanterie-

Regiments Nr. 129.

Nachdem der Vorsteher der
Provinzial - Wiesenbauschule zu
Bromberg, Herr Zirkel ver¬
storben ist. wird öffentlich bekannt
gegeben, daß Anfragen in Betreff
des Besuchs der Anstalt und An¬
meldungen von Schülern bis auf
Weiteres an den Direktor der
Provinzial - Blindenanstalt zu
Bromberg, Herrn Wittig, zu
richten sind. (12

Posen, den 26. August 1901.

Der Landeshauptmann.
I, 25.: Kötel.

Bekanntmachung.
Der Bedarf von ca. 65 000

Kg Speisekartoffeln für den
Zeitraum vom 1. Oktober 1901
bis 30. September 1902 soll im
Wegeder öffentlichenAuSschreibung
vergeben werden und ist hierfür
auf DienStag, den 17. Sep¬
tember d. Js., nachm. 4 Uhr,
Termin im Geschäftszimmer der
Anstalt anberaumt. Bewerber
haben ihre Angebote, nach den
Bestimmungen der Bewerbungs-
Ledingungen abgefaßt, bis dahin
einzusenden. Bewerbung und
Lieferungsbedingungen liegen zur
Einsicht bereit, können auch gegen
Einsendung von 50 Pfennig be¬
zogen werden. (98

Fordon, den 13. August 1901.
Königliche

Strafanstalts-Verwaltung.

Konkurswaaren - Ausverkauf
Alle am Lager befindlich,

und noch abzunehmenden
Fahrräder, neue u. gebr.,
üahmaschin., Kinder¬
wagen, Keldschränke,
Klocken, Laternen u.

and. Zubehörtheile aus der
J. F. Meyer’schen Konkurs¬
masse werden von heute ab
zu jedem nur annehmbaren
Preise, evtl, auch auf Theil¬
zahlung ausverkauft. (2270
95a. Bahnhoflstr. 95a.

HMSvermltmlM
übernimmt (111

E. Friebel, Dachdeckermeister
u. gerichtl.vereid. Sachverständiger,

Danzigerftraße 104.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin,NeuePromenade5,empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

16 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnies franco.

Zlefomg 12., 14., 15., 16 . Qcfoher

Königsberg
Geld - Lotterie

Loose ä 3.*
6240 Geldgewinne, ohne Abzugs

D. R. G. M. Zerlegbare US 692.

1 k 50,000
1 4 20,000

L
u. s. w. Loose bei hiesigen Ver¬

kaufsstellen oder Gnneral-Deblt

Lud. Müller & Co.
in Berlin, Breitest!. 5.

Telegr.-Adr.: Gltieksmttller. ■

Zum Neujahrsfeste
Sämmtliche Cedetbücher,

kratulatiinskarten
mit Namen, 100 Stck. von 1 Mk.

an zu haben. (31

8. Blumenthal,
Durch große Abschlüsse bin in

der Lage zu liefern: (36

Gar. I.Kl. Glühkörper
25 30 und 35 Mk.

SW per 100 Stück. “WS
Man verlange Proben. Lager

sämmtlicher Gasartikel.
R. Schlief, Bahnhofstr. 95a.

gprungfedematratzea
Hygienisch unübertroffen, da lauften und

Reinigen spielend leicht. (217

Elasticität und Haltbarkeit unerreicht.
Allein an Fertigung® recht und Vertrieb

für die Städte und Landkreise Bromberg, Thorn,
Culm, Graudenz, Inowrazlaw

Fr. Hege, Möbelfabrik
Bromberg.

Keinen Bruch
mehr!

2000 Mark Belohnung
Demjenigen, welcher beim Gebrauch
meines Bruchbandes ohne Feder
— im Jahre 1901 mit 3 goldenen
Medaillen und 3 höchsten Aus¬
zeichnungen „Kreuzvon Verdienste“
bekrönt, nicht von seinem Bruch¬
leiden vollständig geheilt wird.
Auf Anfrage Broschüre mit Hun¬
derten Dankschreiben gratis u frco.
durch das Pharmaceutische Bureau
Valkenberg Holland 91r. 245.

Da Ausland — Doppelporto,
ür Deutschland: Ernst Muff,
rogerie, Osnabrück Nr. 245.

Retnhold Kraege,
Uhrmacher,

Bromderg, FriednGr. 5t
empfiehlt bestens fein bedeutend vergrößertes

Geschäft in (32

Uhren, Gold-, Silber- und
Optische» Maare»

zu billigen Preisen.

Präzisions-Taschenuhren.

Wiederum eingetroffen:

Borger!. Gesetzbuch
mit ausführlichem Sachregister

und Einführungsgesetz
für 25 Pfennige

264 Seiten — Oktav-Format, bei

G. Junga, Bahnhofstr. 75.

Königsberger
Wergartenlstterie.

1600Gewinne i.W. v. 30000 M.
darunter 45 Stück erftklafstge
Fahrräder u. viele andere

werthvolle Silbergewinne.
MF Loose ä 1 Mark

Lotterie der international.

Feuerschutz-Ausstellung.
4500 Gewinne i. W. v. 90 000 M.

Loose ä 1 M., 11 Stück für 10 M.

Kerliuer Merdelotterie.
3333 Craitinr i. W. v. 100 000 M.

Loos- a 1 M„ 11 Stück für 10 M.

Köuigsbergrr
Schloßsteilegungs-Lotterie

Nur Bargeldgewinne.
Hauptgewinn: 50 000 Mk.

Loose ä 3,00 Mk.

Handstrich-Mauersteine $£
o»s3ir«!fi ilroiibil biU. iUiUjtMr.76.

Brennholz-
Abfall aus unserer Tischlerei,
auf Feuerungslänge zugeschnitten,
liefern wir frei Bromberg 50 kg

zu 1,20 Mark.

Norddeutsche Holzindustrie
B r o m b e r g. (4

Di« desto * *

Dünguirs
für Blumen u. Pflanzen
im Zimmer und im Freien ist

„Kuures Klumendünger“.
Packete für 10 ir. 25 Pf. z. haben bei

Jul. Ross,
Kunst- und Handelsgärtner.

Rothe Kreuslotterie.
Nur Bargeldgewinne.

16 870 Gewinne,
darunter Hauptgewinne

ä 100000, 50000, 25 000, 15000,
10000 M. ohne jeden Abzug.

Loose ä 3,30 M. einschl. Stempel
empfiehlt und versendet

L.Iarchow,®i((jtlif.20
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Chic»;
ist jede Dame mit ein. zart.rein.Ge-
stcht, rosig., jugendsr. Aussehen,
reiner, sammetweich. Hautu.blen¬
dend schön.Teint. All. dies erzeugt:

Radebeul. Lilienmilch-Leise
b. Bergmann&Co.,9tabe[v2)re§b.
Sd) ii tnnnttc:,,Steckenpferd“,
a St. 50 Pf. bet: H. J. Gamm,
C. Schmidt, Max Franzkowski.

1 schiniedeeis. Thür gsgj-
2 eiserne Zimmer - Fenster

unb 4 Dach-Fenster
werden zu kaufen gesucht. Offerten
unter C. F. 16 an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung. (35

Aufruf!
Seit einiger Zeit gelangen Nachahmungen meines beliebten

„Locher's Antineon“ (ärztlich warm empfohlenes, unschädliches inner¬
liches Mittel gegen Blasen- und Harnleiden — Ausfluß — sowie
gegen Harnbrennen, Harndrang, Harnverhaltung, Blasenkatarrh :c.,
— Zusammensetzung : 40,0 Sarsaparill, 20,0 Burzelkrt., 10,0 Ehren¬
preis, 100,0 spirit. dilut., 100,0 spirit. e vino) zum Verkauf. Da
diese Nachahmungen theilweise sogar entgegengesetzte Wirkung besitzen,
ausnahmslos aber werthlos sind, handelt das kaufende Publikum
in eigenem Interesse, wenn es bei dem Einkauf stets „Locher's
A n t i n e o n

“ mit A. Locher's Namenszug auf Verpackung, Prospekt
und Flasche verlangt und alles Aitdere, angeblich Bessere, energisch
zurückweist. „Locher's Antineon“ ist von aromatischem Geschmack,
leicht einzunehmen und wirkt gegen obige Krankheiten rasch und
ohne Berufsstörung. Dasselbe gelangt einzig und allein zur Her¬
stellung von A. Locher, Pharmac. Laboratorium, Stuttgart,
und ist in den Apotheken zu haben. Flasche Mk. 2,50. Hochachtungsvoll
Andreas Locher. — Niederlagen in Bromberg: Apotheker
II. A. Mentzel, Apoth. Affeldt, sowie Knpffender’fcfte
Apotheke. (92

> Schutzmarke für Original- Otfo-Motoreni
) weiche fürSchlesfen o.Posen nur durch den Bevollmächtigten!

W.TETSCH in Breslau bezogen werden können.

58000 Motoren mit mehr als
290000 Pferdestärken

am 30. Juni 1900 im Betriebe mit Leuchtgas,
Kraftgas, Gichtgas, Kokeofengas etc., Benzin,

Benzol, Petroleum, Spiritus, Gasin, Solaröl etc.

339 höchste Auszeichnungen
worunter SO Staats-Med.

Locomobüen, Locomotiven, Boot=Motoren, Pumpen
jeder Grösse und Bauart bis zu den grössten

Pumpwerken für Städtische Wasserleitungen.
Prospecte, Kostenanschläge, Verzeichnisse aufgestellter

Motoren, Zeugnisse etc. etc. gratis und franko durch

y\Y. Tctscli, Breslau

Meine«

empfehle hierdurch der ge¬
ehrten Damenwelt bei bil¬
ligsten Preisen z.Benutzung.

Ä. Seeliger,
Danzigerftraße Nr. 13.

Daselbst kann auch ein Lehrfräulein eintreten.

Versinken Sie
einmal eine Büchse des

nahrhaften und wohlschmeckenden

vaMuim
v Vo

Laccur
Regelmäßige Konsumenten dieser alt-

renommirten Marke werden mit keinem
anderen Cacao zufrieden sein.

T«f«l.Gbst
(Birnen) z. h. Albertst.V, i. Gart.Samcttfrijitfalaii

mit ' (10
~

I

Mir Sprudel,
empfehlenswerthestes Getränk

für Gicht-, 9t|tttmetiSmiiS=
rnib Nierenkranke.

Pr. Rohfchneideschiuken
ff. harte Cervelatwurst
ger. fetten n. mag. Speck

empfiehlt zu äußerst. Tagespreis
Carl Reeck jun., Friedrichstraße.

gros Häcksel detail
v.Roggenrichtstroh p.Ctr. 3,75 M.,
ff.Roggenstroh, lang u. gepreßt,
Roggen,-Erbfenschrot,Hafer,
Roggenfuttermehl, Weizen¬
kleie, alle kiiiistl.Fntter- u-DSnsewittel.

Saatgetreide.
Landw.Ein-u.Berkaufsverein
Töpferstr. 3, Speicher Kuchholjßr. 27.

Sehr alter Kornbranntwein
Marke: EH.Mag-rsl-isch,

Wismar a. d. Ostsee,
ist eingeführt in annähernd
10000 Geschäften Deutsch¬

lands.
Kornbranntweinbrennerei

gegründet im Jahre

ist präm. in. viel, golden.
Medaillen, dem iranz.
Cognac an Güte gleich¬
stehend. Export nach all.
Welttheilen.— Zn haben
pro Originalkrug 1 Mk.,

Liter 1,70 Mark bei

In taufend Fällen bestätigt!

Jede Flechte
Schuppen, auch die schmerzhaft
nässende stets weitersressende Art,
selbst Bartflechte, sow. jed. Haut-
Ausschlag beseitigt auch in den
hartnäckigst.Fällen unbedingt sicher
und schnell auf Nimmerwiederkehr

W. Sommer, Leipzig,
Baherschestr. 48, vorm. Goslar.

Kiefern-Kantholz.
besäumte u. unbesäumte Kiefevn-
Bretter u. Bohlen empf. billigst
2189) F. Zorn.

Carl Freitag, Bärenstraße 7, J. J. Qoerdel, Friedrichstr. 35,
Robert Eoewenberg, Friedrichstraße, Emil Staznr,
Danzigerftraße, Paul Wedel, Elisabethstraße 27, Paul Eotz,

Wallstraße 18, Ecke Mittelstraße Und Schlcinitzstraße. (79

Au gut erhalt. Pianino
wird zu kaufen gesucht. Offerten
sind, zu richten an E. P. 909
Erlau bei Nakel/Netze. (8

Selbstfahrer oder
Kabriolet,
Landw.Ein-u.Berkaufsverein

Töpferstraße Nr. 3. (35

Rkstgüter Ndp-rz-ll^ k°wie
Mühlengrundstücke und ländliche
Gastwirthschaften abzugeben durch
P. Loebel, Bromb., Prinzenh. 32

Vzgl. n. Znsgdst. m. 8 L., Nst.,
vkfl. Mtb. 3085 M. Anz. 6300 Thlr.
Es bl. all.Bkg. m. n.3^o/c>Z.u.i 2%
Ats. Off. v. Skf. u. H. W. a. d. Gst.

Eine fast neue

Ladeneinrichtlins
für Kolonialw. nebst Gaslampen
wegen Aufgabe d. Geschäfts billig
zu verkaufen Paul Lotz,
34) Mittel- n. Schlemitzftr.-Ecke.

Neues llssjh. Pillilillll
unter Garantie billig zu verkauf.

Friedrichsplatz 26, 1 Tr.

Thonröhren, Kalk,
Porti. Cement,

I Cementkalk,
P Carkoltnenm,
yj Steinkohlentheer,
4 Chamottstelne,
0 Chamottmörtel,
8 Rohrgeweke, Gips,
| Kientheer n. Pech,
| Dachsplisse,
1 Asphalt, Dachpappe,

sowie (33

I sämmtliche Ban- n.

Dachmaterlallen
L zu ermässigten Preisen.

^Robert Aron,
Dachpappenlabrik, Dachdeckgeschält

und Baumaterialien-Handlung.

A. Hucke,

js. riijs. Kaviar, per Psd. Mk. 4.50,
bessere Waare, grobkörnig und schön int
Geschmack offerirt zu Mk. 6, 8 und 10

per Pfund. (162
Caviar- und Fischdelikatessen - Versandgeschäft

Berlin C., Kaiser Wilhelmstr. 16.
Bahn- unb Po st versand.

Gangbare Restauration
mit vollem Ausschank krankbeits-
halber v. 1. Oktober zu verpacht.
Off. mit. F. 100 an die Geschst.

Beamter sucht Wohnung
von 2 Zimm u. Zubehör. Off. m.

Preisang.u 7652 a.d.Geschäftsst.

Am Aisabethmarkt
ein schöner großer Laden
nebst Wohnung «. Zubehör,
ebendas, find Wohnungen v.
3 ii. 4 Zimm. nebst fämmtl.
Zubehör zu vermiethen.

A« Laden nebst Wohnung
ist vom 1. Oktober d. I. preis-
werth zu vermiethen. Zu erfr.
Mittelste. 21 b. JuliusLenkeit.

Iah. e. Fleischergeschäst betrieb., ist
v l.Okt.z beim.; auch sind daselbst
kl. Wohnungen zu haben. Näh. da¬
selbst bei A. Schilling, Haus 14.

wenn Sie schnell u.

,billigst Stellung
suchen, die,AllgemeineVa-
canzen-Liste für das deutsche
Reich“, Nürnberg 75 verlangen.
Chefs inseriren kostenlos. (92

Ä Geschäftsmann,
jetzt Besitzer hier am Platze, in
der Mitte der 30er Jahre, welcher
sowohl in dem kaufmännischen
wie in dem Bureaufache, der Cor-
respondenz, Kanzlei u. s. w. ziem¬
lich firm bewandert ist, sucht bei
mäßigem Salair vom 1. Okto¬
ber er. ab evenil. auch früber od.

später eine Stellung, z. B. als
Kassirer, Geschäftsführer oder
sonst irgend eine Stellung, eventl.
zu stellende Sicherheit steht in
jeder Höhe zur Seite. Auch bin
ich geneigt, Agenturen, General¬
vertretungen usw. zu übernehmen.
Gefl. Offenen erbitte u. Chffr. H.
0. 15 fl. d. Geschäftsst. d. Zeitg.

JnngeLeute,welche
d.Kapitänskarriere
einschlagen wollen,

§ können sofort aus
Schiffen z. ein.dies-

bezgl Ausbild. plac. werd. A.Kos-
kowski, Hambg, Elkernförderör. 64.

Ein ordentlicher Arbeiter
für dauernde Beschäftigung bei

Carl Wenzel, Heynestr. 29.

Ein junges Mädchen sucht
z. 1. Oktob. im bess. Hause Stell.
Off. u. A. B. 5 an die Geschäftsst.

Techniker, MSN
iter u.gewandterStatiker, sucht von

sofort Stellung. Gefl. Off. bitte u.

F. H. a. d. Geschst. b. Ztg z senden.
Biel Geld verdienen Sie

spielend leicht nebenbei durch den
Vertrieb meines neuen, Patentamt,
qesch. Artikels, welchen jeder kauft.
Muster Mk. 3,50 franko gegen
Voreinsendung d. Betr. od. Rächn.
Nichtkonv. wird zurückgenommen.
Friedr. Lohmann, Dresden-Vlaueil.

Sofort gute Existenz! Für
m. altbek. Hamb. Cig.-Haus s. sqf.
e.achtb.tücht.Herren, welche Gaftch.,
.«oändl.rc.bes.Mon.l20M.u.h.Prov.
Otto Dettmann, Hamburg 25.

Tücht. Trottvirflieseulezer
finden Beschäftigung. (2262
Erste Bromberger Stuck- n.

Kunststeinfabr. Otto Trennert.

3 Schaeidergesellea
finden dauernde Beschäftigung
auf Kundenarbeit bei (36
Schneidermeister Th. DembeR,

Wollmar kt 2.

GiiLvusburscht
kann sich melden

Grnenauersche Buchdrnckerei
Otto Ornnwald.

Kiuderfräulein, Stiiljcn,
Stubenmädchen, Jungfr. bildet
die Fröbelschule, Koch-, HauS-
haltungsschule und Kindergarten
Berlin, Kochftr. 12, früher
Wilhelmftraße 105, in zwei-
bis sechsmonatigem Kursus aus.

Jede Schülerin erhält wiederholt
Stellung, ebenso junge Mädchen,
welche nicht die Anstalt besuchen.
Auswärtigen billige Pension. —

Prospekte gratis. Herrschaften
können jederzeit engagiren. (95

Uorsteyerin: Klara Krohmann.

Wohnung Heynestr. 43.
1 Wohnung, 4 Zimm. mit Zub., zu
üenn., desgl. 2 Pferdeställe. (5

R Schöning, Danzigerstr. 43.

Siliclrafr. 13.
bestehend aus 4 evtl. 5 Zimmern
mit reichl. Zubehör, a. Wunsch
Pferdeftall, per 1. Oktober
zu vermiethen. (21

Mjiiöoiitr. 57a,
bestehend aus 5 ev. auch 7 Zimm.
mit reichl.Zub. p. l.Okt. zu verm.

Näh. daselbstvresp. Wilhelm¬
straße 13, Part. r. i. Komtoir.

SSüljlllUlfl Znb. an Tri). M?eth b!
1. Oft- su verm. Thornerstr. 1.

Junges Mädchen
wird zur Gesellschaft einer älteren
Dame gegen sehr billige Pension
gesucht. Off. u. St. a. d. Gschst.

Ein evangelisches, tüchtiges

Mädchen
für Alles sucht zum 1. Oktober
FrauPfarrerIlaendler,Lindenst.5.
Meldungen vormittags 9—11 Uhr,
nachmittags 5—6 Uhr, außer
Sonntags. (36

Ein anständiges, ehrliches

Mädchen
~

(ev.) für all? Häusl. Arbeit zum
1. Oktober zu miethen gesucht.
Vermittelung nicht ausgeschlossen.
Livoniusttr. 11, Part. (36

in ordentliches Mädchen,
das alle Häusl. Arbeiten übern, u.

auch Kochen verst., wird gesucht.
Zu erfrag, i. d. Geschäftsst. d. Z.

Zur gründlichen Erlernung des
Haushalts und der feinen Küche
to;rb noch eine junge Dame bei
vollem Familienanschluß gesucht.
Pension, Wäsche 2 c. jährt. 550 Mk.
Off. u. M. 100 an die Geschst. erb.

Ttzvrnerstratze 56
ist die herrschaftliche Wohnun.
untere Etage, sofort zu vermiet!

Alexanderur. 14 eine Wohn.,
hchp., 5 gr.Zimm., Zubeh., Badest..
Garten, eventl. auch Pferdestall
zum 1. Oktober zu vermiethen.

2 «.IziulwtrigeMilUligeil
mit Zubehör

sind vom 1. Oktober zu vermiethen;
zu erfr. daselbst Thornerstr. 18.

Wohnung von 3 Zimmern
nebst Zubebör billig zu vermiethen
1 ?) Mittelftraße Nr. 41.

IL Etage.
errschaftliche Wohnung,

6 Zimmer, Kabinet, Küche, Bade¬
zimmer und allen Nebenräumen,
ist Umstände halber per 1. Ok¬
tober zu vermiethen. (260
Ernst Schmidt,Bahnhofstr.93.

Versetzungshalber ist die bisher
von Herrn Stabsarzt Dr. Schulz
ben. Wohnung v. 6 el. Zimm.,
Balk., Badez. u. sonst. Zubeh., v.
1. Oktob. d. I. z. vermieth. Näh.
b. A.Voigt, Eliiabethstr. 43a, pt. l.

Wirienstraße 2
Wohn.,4—5 Z..rchl.Zub.,Vorgart.,
Laube, sof. od. LOkt. zu verm.

IWohn., 3Z.u.Kab.l o. 2Tr.z.vm.
Näb. AahnlMr. 89, Comkor. Hof r.

1 Wohnung, 2 S tuben, Küche,
2 Kammern u. Zubeh. zu verm.
0. Kobielski, Rinkauerftr. 6.

Pvsenerstraße 5
sind große Speicherräume n.

Pferdeställe zu vermiethen. (284

Hierzu eine Beilage.
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Königsberg, 30. August. Ein interessanter

Prozeß hat seinen Abschluß gefunden. Es handelt
sich um die ein Jahr bereits schwebende Prozeß¬
sache des Ausgedingers Heinrich Sachtleber in

Groß-Hubnicken gegen den Geheimen Kommerzien-
rath Becker. Bekanntlich hat Becker die Bern¬
steinwerke nebst den dazu gehörigen Gütern an

die Regierung verkauft. Als ~ nun auch die

jetzige Domäne Groß - Hubnicken in den Besitz
der Regierung überging, stellte es .sich heraus,
daß noch der Ausgedinger S. auf dem Gute
wohnte, den die Regierung gar nicht übernommen

hatte. Der Sachtleber sah sich auf die Straße
gesetzt, und es wurde ihm anheimgestellt, im

Armenhause sein Unterkommen zu suchen. Der

Landrath sorgte dafür. daß ihm der nöthige
Unterhalt im Dorfe gewährt wurde. Da Becker aber
eine weitere Unterhaltung des Ausgedingers bis an

das Lebensende desselben, wie es gerichtlich eingetragen
ist, ablehnte, so wurde S. klagbar. Becker wurde ver-

urtheilt, dem S. bis an das Lebensende täglich 1,50 M.

zu zahlen. Weiter müssen 20 000 Mark auf einer Bank

niedergelegt werden, welche mit 3 Prozent verzinst
werden, die Zinsen ergeben dann den obigen Betrag.
Die Summe fällt nach Dem Tode des S. den B.'schen
Erben zu. Außerdem mußte B. sämmtliche Auslagen
für S., welche etwa 1000 Mark betragen, sowie die

Gerichtskosten tragen.
Wem gehört das Trinkgeld ? Vor der Straf¬

kammer zu Dortmund fand am 28. August eine Ver¬

handlung statt, die über den Rahmen des lokalen Inter¬
esses hinausgeht. In den Barbierftuben kommt es

häufig vor, daß sogenannte „bessere Kunden“ eine

Kleinigkeit mehr zahlen, als die übliche Taxe vor¬

schreibt. Die Prinzipale nehmen dieses Mehr für sich
in Anspruch, während die Gehülfenschaft den über¬
schießenden Theil als Trinkgeld auffaßt und letzteres
für sich in Anspruch nimmt. Einige Prinzipale sind
sogar dazu übergegangen, mit den Gehülfen Verträge
abzuschließen, laut welchen sie erklären, aus Trinkgelder
keine Ansprüche zu erheben! Der Barbiergehülfe
Rütgers war bei seinem Prinzipal in Verdacht ge¬
kommen, daß er nicht alles Geld, also auch Trinkgelder,
an die Kasse abführe. Der Mann stellte den Ge¬

hülfen auf die Probe, indem er einem Kunden 25 Pf.
gab mit der Bitte, sich von Rütgers bedienen zu
lassen. Letzterer führte nun den Taxpreis (15 Pf.
für öftren) an die Kasse ab, während er den über¬
schießenden Theil als Trinkgeld für sich behielt. Der
Prinzipal entließ den Gehülfen und stellte obendrein
noch Strafantrag wegen Unterschlagung. Das
Schöffen ericht kam auch zu einer Verurtheilung und
erkannte aus eine Woche Gefängniß. Die Berufung
des Angeklagten war indessen von Erfolg. Das Ge¬

richt stellte sich auf den Standpunkt, daß die Absicht
des Gebers im allgemeinen die sei, den Mehrbetrag
als Trinkgeld dem Gehülfen zukommen zu lassen und
nicht dem Prinzipal. Aus diesem Grunde war das

schöffengerichtliche Urtheil unhaltbar, so daß der An¬
geschuldigte freizusprechen war.

Der Pfarrer Chwalibog in Radom im
südlichen Russisch-Polen stand dieser Tage vor dem
dortigen Kreisgericht, angeklagt der Verleitung
zum Morde. Der Pfarrer hatte früher eine
Wirthschafterin, die er an einen Bürger Radoms ver¬

heiratete. Nach kurzer Ehe kehrte die junge Frau zu
ihrem ehemaligen Brotgeber zurück und beklagte sich
bitter über ihren Mann, der ihr aus tiefstem Grunde
verhaßt war. Beide beschlossen nun, den jungen
Ehemann auS der Welt zu schaffen. Zu diesem
Zwecke gewannen sie zwei Arbeiter, die den Mann zu
überfallen und zu ermorden versprachen. Nach voll¬
brachter That zahlte der Pfarrer den beiden 30 Rubel
aus. Die Sache wäre nicht ans Tageslicht ge¬
kommen, wenn der Pfarrer nicht mit den russischen
Beamten zu sehr befreundet gewesen wäre. Der Kreis¬
landrath lud den Pfarrer zum Kartenspiel ein. Als die
beiden dabei schon genügend getrunken hatten, neckte der
Landrath den Pfarrer mit der jungen Wittwe, die er

bei sich habe, und da ließ dieser Worte fallen, die den
Landrath stutzig machten. Er fragte den Pfarrer aus.
und dieser erzählte in der Trunkenheit den Hergang
der Sache. Die Verhandlung fand unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit statt. Pfarrer Chwalibog wurde
nach der ..Voss. Ztg.“ zu fünfzehn Jahren Zwangs¬
arbeit, die Wirthschafterin zu zehn Jahren Zwangs¬
arbeit in Sibirien und die beiden Mörder zu je fünf
Jahren verurtheilt. Dem Pfarrer wurde außerdem
das Recht abgesprochen, jemals wieder sein Amt aus¬

zuüben.

Kunst lind Wissenschaft.
Der Deutsche Verein für öffentliche Ge¬

sundheitspflege wird seine diesjährige 26. Jahres¬
versammlung in den Tagen vom 18. bis 21. Sep¬
tember in Rostock abhalten, unmittelbar vor der
am 22. September in Hamburg beginnenden Ver¬
sammlung deutscher Naturforscher und Aerzte. Der
Ausschuß des Vereins hat soeben das Programm für
die Rostocker Versammlung ausgegeben. Theilnehmen
an den Versammlungen des Vereins kann jeder, der
Interesse für öffentliche Gesundheitspflege hat und den
Jahresbeitrag von 6 Mark zahlt, wofür er dann den
offiziellen Bericht über die Versammlung erhält.
Beitrittserklärungen zu dem Verein werden von dem
ständigen Sekretär, Geheimen Sanitätsrath Dr. Spieß
in Frankfurt a. M., sowie später auf dem Bureau der
Versammlung in Rostock entgegengenommen.

Wien» 31. August. Der Alterthumsforscher
Dr. Carl Lind ist gestern Abend gestorben.

Aus Stabt uub Land.
Bromberg , 2. September.

* Postalisches. Im Verkehre mit der Insel
Malta sind jetzt Briefe mit Werthangabe
bis zu 2400 Mark zugelassen. Sie unterliegen dem
Porto und der festen Gebühr für Einschreibbriefe von

gleichem Gewichte, außerdem wird eine Versicherungs¬
gebühr von 28 Pf. für je 240 Mark der Werthangabe
erhoben.

* Kriegerverein Schleusen««. Am Sonn¬
abend beging der Kriegerverein Schleusenau und Um¬
gegend in seinem Vereinslokal „Schweizerhaus“
(Kleinert) das diesjährige Sedanfest unter Musik- und
sonstigen Aufführungen. Mitglieder und Gäste er¬

schienen in so beträchtlicher Anzahl, daß der Saal so¬

wie alle Nebenräumlichkeiten bis auf den letzten Platz
gefüllt waren. Der erste Vorsitzende Eisen¬
bahnbetriebssekretär a. D. Kluck, sowie der zweite
Vorsitzende Eisenbahnbetriebssekretär Berger hielten
auf die Bedeutung des Tages hinweisende er¬

greifende Reden. Das Theaterstück „Eine Krieger¬
vereinssitzung“ wurde von den Darstellern recht gut
wiedergegeben und fand allgemeinen Beifall. Das
Fest verlief in gewohnter geordneter Weise. Nach
Schluß der Aufführungen blieben dje Erschienenen bei
Tanz in fröhlicher Stimmung bis zur frühen Morgen¬
stunde zusammen. Erwähnt sei noch, daß auch die

Freudigkeit der Kinder durch eine besondere Polonaise
gehoben wurde. Die Bewirthung war gut.

§ Körperverletzung. Durch einen Nachtwächter
ist dem städtischen Lazarett der Kutscher eines hiesigen
Kaufmanns zugeführt worden, der blutige Wunden am

Kopfe hatte. Er will sie in einem auswärtigen Ver¬
gnügungslokal erhalten haben und war in einer Straße

der Stadt, wohin er sich geschleppt hatte, im halb
bewußtlosem Zustande aufgefunden worden.

§ Ein frecher Einbrnchsdiebstahl ist in ver¬

gangener Nacht bei Bewohnern eines Hauses in der
Vorwerkstraße ausgeführt worden. Einzelheiten über
diesen Einbruch sind noch nicht bekannt geworden.

* Von den Kaisertagen in Danzig. Beim
Oberpräsidenten in Danzig ist nunmehr die amtliche
Nachricht eingetroffen, daß der Kaiser am Sonntag,
15. September, vormittags 9 l/s Uhr, die Vertreter der
Provinz Westpreußen an Bord der „Hohenzollern“ im
Beisein des Oberpräsidenten von Goßler em¬

pfangen wird, und zwar den Vorsitzenden des Pro¬
vinziallandtages von Graß-Klanin, dessen StMver-
treter Generallandschaftsdirektor Wehle-BlugoweW die
Mitglieder des Provinzialausschusfes und den Landes¬
hauptmann Hintze. Am 14. September kommt der
Kaiser, kurz nach 10 Uhr vormittags mit der Eisen¬
bahn nach Danzig, führt das 2. Leibhusarenregiment
in seine neue Garnison und frühstückt um 1 Uhr im
Kasino des 1. Leibhusarenregiments. Um 7 Uhr
abends wird der Kaiser an einem Festmahl theil-
nehmen, das das Offizierkorps der neugebildeten Leib¬
husarenbrigade veranstaltet. Die Zusammenkunft
Kaiser Wilhelms II. mit dem Kaiser von Ruß¬
land wird erst am 11. September vormittags statt¬
finden, und zwar entweder auf offener See an der Spitze
von Hela oder bei stürmischem Wetter auf der Danziger
Rhede.

A Cronea.B.» 1. September. (Rebhühner¬
jagd. S t r a f a n ft a l t.) Die Rebhühnerjagd ist
in hiesiger Gegend weniger ergiebig als in den letzten
Jahren. Infolge der diesjährigen schlechten Vegetation
fanden die Hühner weniger Schutz nnd siud daher dem

Raubzeug zur Beute geworden. Zum großen Theile
sind die jungen Hühner noch nicht ausgewachsen, viel¬
fach fallen unseren Jägern auch alte Hühner zur Beute.
Die Hühner werden infolge des schlechten Jagd¬
ergebnisses bis zu einer Mark pro Stück bezahlt. —

In der hiesigen Strafanstalt wurde heute von Herrn
Rabbiner Dr. Walter aus Bromberg ein Gottesdienst
für die Sträflinge israelitischer Konfession ab gehalten.

□ Znin, 1. September. (Vers chiedenes.)
In vergangener Nacht wurde in dem Rucinskischen
Geschäftslokale ein frecher Einbruchsdiebstahl verübt.
Die Diebe wußten sich einen Eingang durch die Wand
zu verschaffen und entwendeten Waaren in nicht un¬

beträchtlicher Menge; auch die Ladenkasfe, in welcher
sich noch der Erlös des letzten Tages befand, räumten

sie aus. Von den Dieben fehlt bis jetzt jede Spur.
— Wegen der großen Trockenheit in den letzten
Jahren ist in vielen, Ortschaften hiesigen Kreises
Wassermangel eingetreten. Es setzten sich daher
fünf Wirthschaftsbesitzer aus Cerekwica mit
der Firma Martens und Knauff in Berlin,
die auch den hiesigen städtischen Brunnen mit
gutem Erfolge hergestellt hat, in Verbindung und

übergeben ihr die Herstellung von Röhrenbrunnen
auf ihren Gehöften. Der Erfolg blieb auch nicht aus,
d nn schon in einer Tiefe von 40—60 Metern wurde
schönes klares Quellwasser angetroffen. Bei Bohrung
dieser Brunnen wurden auch Spuren von Braun¬
kohlen gefunden. Bei dem Wirth Majrzak soll
sogar ein Lager von 7 Metern Mächtigkeit durch¬
bohrt worden sein. Sollte sich dies bewahr¬
heiten, so wäre eine Ausbeute dieses Lagers für
unsere holzarme Gegend von großer Wichtigkeit. —

Die Obsternte fällt hier recht zufriedenstellend aus.
Der größte Theil der Birnen ist bereits geerntet und
wurde der Zentner davon vielfach mit 5 Mark bezahlt.
Auch Aepfel und Pflaumen sind genügend vorhanden,
nur sind letztere wegen der Trockenheit etwas klein
geblieben und viele davon sind grün abgefallen. — Der
30. Verbandstag der deutschen Erwerbs- und Wirth¬
schaftsgenossenschaften für die Provinz Posen, welcher
Mitte August d. Js. in Wöllstein abgehalten wurde,
war auch vom hiesigen Kreditverein durch einen Dele-
girten beschickt worden.

pp. Usch, 30. August. (Kirchliches.)
Gestern fand unter dem Vorsitze des Herrn Pfarrer
Hennig eine Sitzung der vereinigten kirchlichen Organe
der Muttergemeinde Usch statt. Es wurde zunächst
die Kirchensparkassenrechnung pro 1900/01 geprüft und
dem Rendanten Entlastung ertheilt. Die Einnahme
betrug 3408,91 Mark, die Ausgabe 2971,31 Mark,
mithin verbleibt ein Bestand 437,60 Mark. Die
Kirchhofskasse wies eine Einnahme von 263,95 Mark
und eine Ausgabe von 269,35 Mark auf. Es wurde
beschlossen, im nächsten Jahre größere Reparaturen an

der Orgel und am Gotteshause ausführen zu lassen.
Zur Bestreitung dieser Kosten soll ein Amortisations-
darlehn von 1000 Mark aus der Provinzialhülfskasse
aufgenommen werden. Es wurde eine Baukommission,
bestehend aus den Herren Rentier Hofiert, Färberei¬
besitzer Otto, Ruderfabrikant Sewerin, Klempnermeister
Schilling und Ackerwirth Grippentrog gewählt.

O Argenau, 1. September. (Verschiede¬
nes.) Zimmermeister Fischer, welcher sich als In¬
haber zahlreicher städtischer und Kreis-Ehrenämter um

unsere Stadt, das deutsche Vereinswesen und den
Kreis mannigfache Verdienste erworben hat, beging am

gestrigen Sonnabend in voller Kraft und Rüstigkeit
seinen 60. Geburtstag. Anläßlich dieser Feier wurden
ihm verschiedene Ehrungen erwiesen. Am Freitag
Abend brachte ihm der Männergesangverein ein
Ständchen. Sonnabend früh überreichte ihm die
Feuerwehr als ihremBranddirektor einen kostbarenEhren-
degen. Eine Deputation des Deutschen Radfahrervereins
überbrachte ein künstlerich ausgestattetes Ehrendiplom.
Am Abende veranstaltete die Feuerwehr ihm zu Ehren

einen prächtigen Fackelzug. Ein Ball in Witkowskis

Saal für die Wehr beschloß den Tag. Sämmtliche
Beamte und Arbeiter hatten den ganzen Tag frei. —

Die hier vor einiger Zeit ins Leben gerufene deutsche
Ein- und Verkaufsgenossenschaft entwickelt sich in er¬

freulichster Weise. Der schon jetzt äußerst rege Ge¬
schäftsbetrieb und die stets wachsende Betheiligung be¬
weist, daß der Verein einem wirklichen Bedürfniß für
größere und kleinere Besitzer entspricht. Sämmtliche
landwirthschaftliche Erzeugnisse der Mitglieder konnten
bisher ohne Zwischenhandel aufs beste verwerthet
werden. Die Mitglieder erhalten Kohlen, Saatgut,
Streumaterial, Futter und Düngemittel rc. in vorzüg¬
licher Beschaffenheit zu mäßigen Preisen. Der große,
schöne gut eingerichtete Speicher der Ge¬
nossenschaft, mit Fuhrwerkswage und beque¬
mer Abladestelle, befindet sich unmittelbar
am Staatsbahnhofe. Er ist so eingerichtet, daß er bei
eintretendem Bedürfniß leicht und schnell erweitert
werden kann, und wird demnächst an das Telephonnetz
angeschlossen. Ein fest angestellter Geschäftsführer ver¬
waltet unter Aufsicht des Vorstandes den Betrieb. —

Der Erdrusch des Getreides bleibt in vielen Fällen
noch um 50 Prozent hinter dem des Vorjahres zurück.
Außerdem ist das Getreide minderwerthig und daher
schwer verkäuflich. Im engen Zusammenhange mit der
Futternoth steht der Mangel an Schlachtvieh. Thorner
und Jnowrazlawer Fleischer kommen bis in unsere
Dörfer und kaufen alles auf. Schweinefleisch kostet
jetzt 1,40 Mark das Kilo, gegen 1 Mark vor wenigen
Monaten. Es kommt vor, daß hiesige Fleischer aus
Mangel an Fleisch keine Wurst machen können und sich
Fleisch aus Thorn verschaffen müssen.

3 Strelno, 31. August. (Bürgermeister¬
wahl.) Bürgermeister Herrgott ist am 29. d. Mts.
auf weitere 12 Jahre (die 3. Periode) gewählt worden.

Gnesen» 29. August. (Städtisches.) In
der heutigen Stadtverordnetensitzung wurde durch den
Herrn Bürgermeister der zum unbesoldeten Magistrats¬
mitglied gewählte Herr Gimkiewicz eingeführt und
vereidigt. Aus Anlaß der Entscheidung des Kammer-
gerichts und des Oberverwaltungsgerichts über das
Ortsstatut betreffend die Entleerung bet Abortsgruben
war eine Abänderung des Ortsstatuts nothwendig ge¬
worden. Danach übernimmt die Stadt die Abfuhr des
Straßenkehrichts, des Hausgemülls und des Inhalts
der Abortsgruben, wofür eine nach dem Kommunal¬
abgabengesetz festzusetzende Gebühr zu entrichten ist.

? Schwetz, 1. September. Geschäftszeit.
Einbruch. Schlaganfall.) Die hiesigen Ge¬
schäftsleute haben beschlossen ihre Läden an Sonn- und
Feiertagen schon um 9i/ 2 Uhr zu schließen und um

11V2 Uhr wieder zu offnen. — In der hiesigen Kloster¬
kirche wurden vorige Woche drei Opferbüchsen gewalt¬
sam erbrochen und ihres Inhalts beraubt. Leider
findet man von dem Thäter keine Spur. -- Gestern
hat die 7 Jahre alte Tochter des Besitzers Teschke in
Bukowitz, kurz nach der Heimkehr aus der Schule,
einen Schlaganfall erlitten. Gewiß ein sehr seltener
Fall in diesem Alter. Der das Kind behandelnde
Arzt verspricht vollständige Wiederherstellung.

Sn. Krojanke» 1. September. (Eine Blut¬
that,) der leider ein junges Menschenleben zum
Opfer fiel, ist hier vorgestern nahe der Mitternachts-
ftunde auf offener Straße, wo am nächsten Morgen
2 große Blutlachen die Spuren des Verbrechens be¬
zeichneten, verübt worden. Mehrere junge Burschen,
u. a. der Kutscher Skerry, die Gutsarbeiter Skrawetzki
und Gabrich von hier und der Kutscher Wendt aus
Klukowo, geriethen in einem hiesigen Gasthause in
Streit, den sie, aus dem Lokale verwiesen, unter
graßem Lärm und Balgen ans best Straße fort¬
setzten. Sehr heftig geriethen bald die beiden
letztgenannten aneinander, wobei der Kutscher
Wendt, ein wegen Gewaltthätigkeiten berüchtigtes
und mehrfach vorbestraftes Individuum, seinen
Gegner einen etwa 7 Zentimeter tiefen Messerstich in
den Hinterhals versetzte. Der tödtlich Getroffene brach
sofort zusammen, wurde hierauf von dem Unhold
unter rohen Zurufen noch mit heftigen Fußtritten arg
zugerichtet und war bereits, noch ehe die Polizei ein¬
schreiten konnte, seinen Verletzungen erlegen. Der
Thäter wurde mit seinen beiden Mitschuldigen dem
Gerichtsgefängniß in Flatow zugeführt. Wie erzählt
wird, ist bte blutige Szene auf Eifersucht zurück¬
zuführen.

Stallupönen , 81. August. (Von dem
Wystiter Brand Unglück) war dem Kaiser
telegraphisch Anzeige gemacht worden und umgehend
erhielt Forstmeister v. St. Paul in Nassawen ein von
dem Kaiser unterzeichnetes Telegramm folgenden In¬
halts: „Um meine Theilnahme an dem Unglück zu be¬
thätigen, welches die meinem Besitze Rominten benach¬
barte Grenzstadt Wystiten betroffen hat. ermächtige
ich Sie, den Verunglückten durch Mundvorrath
und Kleidung zu Hülfe zu kommen. Zu diesem
Zwecke stelle ich Ihnen bis zu 10 000 Mark zur
Verfügung. Dieselben sind in meinem Zivilkabinet
zu liquidiren. Sie haben mir telegraphisch über
die Art und Weise der Ausführung zu berichten.“
In Ausführung der kaiserlichen Anweisung hat nun

Forstmeister v. St. Paul angeordnet, daß täglich ein
größerer Posten Brot von diesseits nach Wystiten ge¬
liefert werde, und hat einen preußischen Fleischer beauf¬
tragt, vorläufig in Rußland aufgekaufte Rmder und
Schafe zu schlachten, vier Zentner Fleisch täglich an die
Abgebrannten zu vertheilen. Auch ist schon am

Donnerstag ein Posten Kleidungsstücke und Decken von

Mehlkehmen aus nach Wystiten geliefert worden.
Dem Kaiser von Rußland konnte erst am Mitt¬
woch das Unglück gemeldet werden, da der Tele¬
graphendraht durch den Brand vernichtet, und somit
die telegraphische Verbindung unterbrochen war.

Uebrigens kommt auch aus der näheren und
weiteren Umgebung von Wystiten wirksame Hülfe.
Ganze Fuhren mit Lebensmitteln und Kleidungsstücken
sind zur Vertheilung an die Unglücklichen eingetroffen.
Donnerstag ist der Gouverneur aus Suwalkt in
Wystiten eingetroffen, um die Wünsche der Obdach¬
losen entgegenzunehmen. Derselbe versprach, ein Bitt¬
gesuch an den Kaiser zu richten, damit es den Ab¬
gebrannten gestattet werde, das zum Wiederaufbau
nöthige Holz aus den Kronforsten unentgeltlich zu be¬
ziehen, auch dahin zu wirken, daß der niedergebrannten
Stadt ein größeres Darlehn zur Errichtung einer
Ziegelei gegeben werde, da ein Aufbau der Häuser
in Holz nicht mehr gestattet werden soll. Zu dem
Brande wird ferner noch aus Eydtkuhnen berichtet:
Der Schaden wird auf 400 000 Rubel geschätzt. In
Stallupönen hat sich schon ein Komitee gebildet, welches
Sammlungen für die Abgebrannten annimmt. Auch

hier und in der russischen Umgegend haben sich bereits
Komitees gebildet. Zehn Zentner Brot sind für die
Unglücklichen von einem Stallupöner Kaufmann ab¬
gesandt worden. — Eine weitere Meldung besagt, der
deutsche Kaiser habe für die Abgebrannten ferner 200
Wolldecken gespendet und auf eigene Kosten Hand¬
werker zur Hülfeleistung dorthin beordert.

Tilsit, 30. August. (WegenMordes) und

schweren Raubes, begangen an dem praktischen Arzt
Dr. Heidenreich, wurde am 3. Juli der
24 Jahre alte Tapezierergehülfe Ferdinand Albert
Firmer aus Insterburg vom hiesigen Schwurgericht
zum Tode verurtheilt. Die von ihm eingelegte Ra-
vision wurde vom Reichsgericht verworfen.

»ante Lhvsnik.
— Koblenz, 31. August. Wie die Regierung

bekannt giebt, sind bei dem Brande des Regierungs¬
gebäudes am 16. August sämmtliche Hinter¬
legungsakten ein Raub der Flammen
geworden.

— C h a r k 0 w , 31. August. Den „Char¬
kowskija Wjedomofti“ zufolge wurden auf der Strecke
der Charkow-Nikolaibahn in zwei Fällen Eisen¬
bahnzüge durch Raupenschwärme zum
Stehen gebracht.

— Leipzig, 31. August. Heute Nachmittag
wurde auf dem Uebergange der Magdeburger Eisen¬
bahn in Gohlis das Fuhrwerk des Milchhändlers
Mischke, auf welchem sich 5 Personen befanden, von
zwei Lokomotiven gefaßt und zertrümmert.
Alle fünf Jnsaffen wurden verletzt, zumtheil schwer.
Die Ehefrau des Milchhändlers starb bei der Ueber*
führung nach dem Krankenhause. Der Bahnwärter,
welcher gerade im Begriff gewesen war, die Schranke
zu schließen, hatte den Führer des Fuhrwerks vergeb¬
lich gewarnt.

— Kiel, 31. August. Unter überaus reger Be¬
theiligung fand heute Abend ein zu Ehren der Be¬
satzungen der heimgekehrten Chinadivision
von der Bürgerschaft veranstalteter Lampion-
k 0 r s 0 statt. Hunderte von geschmückten Ruderbooten,
Motorbooten und Dampfern bewegten sich an den auf
der Höhe von Bellevue verankerten Schiffen entlang,
jedes einzelne mit Hurcah begrüßend.

— New - A 0 rk, 30. August. Ein Eisenbahn¬
zug ist bei Fairville im Staate New - Dort ent¬
gleist. Elf Personen wurden g e t ö d t e t und 13
verletzt.

— New Aork, 1. September. Eine Depesche
auS Kalispel (Montana) meldet: Bei der Station
Nyack im Gebirge r i ß am Freitag ein Güterzug
entzwei, 28Wagen mitKies beladen rollten infolgedessen
den Berg hinab und fuhren von hinten in einen Per¬
sonenzug hinein. Ein Salonwagen, in welchem sich
der Gehülfe des Superintendenten der „Great Nor¬
thern Railway“ Dowe befand, sowie ein mit Arbeitern
besetzter Wagen wurden zertrümmert und verbrannten.
Dowe, sein Sohn, sowie 18 Arbeiter kamen ums
Leben. — Nach den letzten Nachrichten aus Ka¬
lispel wurden bei dem Eisenbahnzusammenstoß 3 6
Personen getödtet; davon waren 33 skandina¬
vische Arbeiter.

— Die Geschichte zweier Stand¬
bilder. Der französische Bildhauer Alfred Boucher
hat soeben ein Reiterstandbild des Schahs von Persien
fertiggestellt. Musaffer-ed-din hatte den Künstler
während seines Aufenthalts in Paris im vorigen
Sommer zu dem berühmten „Palais des Souverains“
kommen lassen, und ihn beauftragt, seine Büste zu
machen. Die Büste gefiel sehr, nur fand der Schah,
daß das Werk unvollständig wäre, und er ließ den
Künstler wieder kommen, damit er eine Statue zu
Fuß mache. Da Musaffer-ed-din dieses mal sehr zu¬
frieden schien, wandte der geistreiche Bildhauer ein:
„Bei uns setzt man ein Denkmal zu Fuß nur den
Politikern, den Ministern... Ich sah Euer
Majestät so gut zu Pferde!“ Die Idee ent¬
zückte den Schah von Persien sofort sehr,
und als Boucher einige Tage später mit einer
Skizze wiederkam, die den König der Könige
prächtig auf einem stampfenden Streitroß
sitzend darstellte, war Musaffer-ed-din begeistert. Der
damals ertheilte Auftrag ist jetzt ausgeführt... Gerade
umgekehrt verläuft, wie der „Figaro“ bei dieser Ge¬
legenheit erwähnt, die Geschichte einer andern Statue,
die derselbe Boucher zu machen hatte. Die Wittwe
eines Deputaten war gleich am Tage nach dem Leichen-
begängniß ihres Mannes zu ihm gekommen, um ihn
wegen eines Denkmals für das Grab um Rath zu
fragen. Er hatte ihr eine Büste vorgeschlagen.
„Wohin denken Sie?“ sagte die trauernde Wittwe,
halb beleidigt. „Eine Büste! es muß wenigstens ein
Standbild sein, und zwar mit einigen allegorischen
Figuren.“ Acht Tage später kam Gegenbefehl: die
Büste erschiene doch entschieden weniger auffällig.
Der Künstler machte sich also an eine Büste. Er
arbeitete seit einigen Wochen daran, als die junge
Wittwe in sein Atelier kam, begleitend vom einem
Gesandtschaftsattachee, sich das Werk genau ansah und
meinte: „Ja, das ist er! . . . Aber finden Sie nicht
die Büste ein wenig alltäglich? . . . Ein Medaillon
in Bronze wäre so vornehm!“ Und ein Medaillon
schmückt nun das Grabmal!

WitternugSbericht zu Bromberg.
BeobachtungSstation : Kyrumarktstraße.

Tageskalender für Dienstag» 3, September.
Sonnenaufgang 5 Uhr 2 Minuten. Sonnenuntergang
6 Uhr 31 Minuten. Tageslänge 13 Stunden 29 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 7a 43'. Mond ab¬
nehmend. Mondaufgang gegen V29 Uhr abends. Unter¬
gang nach 11 Uhr morgens.

Zeit der Beobachtung.
Monats Tag | Stunde
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0 Grad rebuc.
in Millimeter.

Tempe-tFeuch-
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Celsius |rel. 1 /
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9. j 1 {mittags lllfjrl! 750,2 15 6 29 NW 1
9. 1 abends 9 Ufjr 1 750 9 10.1 62 WNW 2
9. 1 2 | früh 9 Uhr || 753 2 14,8 55 NW 1

Skala für die Bewölkung: 0 —heiler, 1---- leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bfbitfi.

Temveraturmaximum gestern 12,9 Grad üieaumut
— 16,1 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
6,9 Grad Reanmur - 8,6 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden»

Veränderliches, zeitweise heiteres» tags¬
über wärmeres 'Wetter.
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Die letzte« Vissns iis

Man schreibt der „Germ.“ auS New - Aork unter
dem 18. August: „Als im Frühling 1883 eine auf
ungefähr 75 000 Köpfe geschätzte Heerde von Bisons
das Aellowstonegebiet aufwärts nach Norden zog, um
die canadische Grenze zu überschreiten und in jenem
ungeheuren Stück Welt zu verschwinden, das eigentlich
bloß dem Namen nach als britisches Nordwestterci-
torium bekannt ist, da ahnten die Wenigsten, selbst er¬

fahrene Jäger nicht, daß diese Heerde die letzten ihres
„Stammes“ in sich vereinigt hatte und niemals mehr
wiederkehren würde auf das Gebiet der Vereinigten
Staaten. Wurden doch die Wanderungen der Bison-
herden im Frühling aus südlichen in nördlicher gelegene
Weidegründe und im Herbste in umgekehrter Richtung
bis zu diesem Zeitpunkte (1883) alljährlich unternommen,
solange man von den zottigen Riesenthieren über¬
haupt genauere Kunde besaß, galten die Meer¬
fahrten dieser lebendigen Millionen doch als regel¬
mäßig auftretende, daher wohlbekannte Erscheinungen
bei den weißen Jägern sowohl wie bei den Indianer-
stämmen des Nordwestens, die beide von ihnen abhängig
waren, da sie sich seit mehreren Lebensaltern daran
gewöhnt hatten, mit ihnen zu rechnen. Wie dann im
indianischen Sommer des nächsten Jahres (Oktober
1883) „Sitting Bull“ der berüchtig gewordene Chkf
der Sioux mit den Reitern seines Stammes von der
Ständig Rockagentur aus seine alljährlich wieder¬
kehrende Verproviantirungstour nach den Jagdgründen
unternahm, welche damals zwischen den Black Hills
und Bismark in Nord-Dakota lagen und hier inner¬
halb zweier Tage noch elfhundert Bisons auf die Prärie
zu strecken vermochte, da verstummten selbst jene warnen¬
den Stimmen, welche bereits nach dem Fortziehen der
Eingangs erwähnten „großen Herde“ laut prophezeit
hatten, daß die Tage der Bisons gezählt seien. Man nahm
an, daß ihre Zahl lediglich soweit herabgemindert worden
wäre, als im Interesse der zahmen Rindviehheerden
nothwendig erschien, tröstete fich damit, daß die Buffalos
durch größere Abschüsse nur etwas beunruhigt, bloß
entlegenere Gebiete aufgesucht hätten, nach einiger Zeit
der Ruhe jedoch bestimmt zurückkehren würden, wie
seit Menschengedenken bisher auch, und wartete un¬

geduldig auf ihr Wiederkommen. — Aber ein Jahr
verging nach dem anderen: dreimal schon hatte im
Frühling das ^.Buffalo“ — oder „Grama-Gras“
seine frischgrünen Spitzen über die schneefrei
gewordene Prärie geschoben, dreimal sich wiederum
der Schnee gesenkt auf die welligen Hoch¬
ebenen des Nordwestens, und noch immer wollte
sich keine Bisonheerde zeigen auf jenen Hügeln, über
welche die Grenzlinie zwischen den Vereinigten Staaten
auf dkr einen und den britischen Besitzungen auf der
andern Seite läuft. Da erst — im Frühling 1886 —

fing man an, sich mit der bis dahin für undenkbar ge¬
haltenen Vorstellung vertraut zu machen, daß die Mil¬
lionen Heerden unwiederbringlich verloren waren, daß
die Bisons so gut wie ausgerottet und die „Buffalodays“
zurückgelassen hatte. — Praktisch äußert sich diese trau¬
rige Gewißheit in sehr verschiedenen Momenten, auS
denen nur allzu deutlich hervorging, was für eine ge¬
waltige Lücke das Verschwinden der Bisons im Haus¬
halte der Menschheit Nordamerikas zurückgelassen hatte.
— Die zahlreichen Jäger weißen Stammes, welche
bisher den Markt mit Bisonfleisch und Bisondecken
versorgt hatten, mußten sich hinfort anderen Berufs¬
zweigen zuwenden, die kanadische Regierung sah sich
bereits vom Spätherbste 1886 an gezwungen, sämmt¬
liche an der Grenze lebenden Jndianerstämme, die —

solange sie denken konnten — nicht anderes gewohnt
waren, als das Eintreffen der Bisonheerden in ihren
Gebieten zu erwarten, die Thiere zu jagen und von

ihnen zu leben — eine Menschheit von 55 000 Seelen
auf Staatskosten gänzlich zu ernähren, zu bekleiden und

Itacljt $wm Lieht.
Wachdr. verboten. RvMÜN VvN B. F e l d e r N. 54. Fortsetzung.

Nur allein das Glück des Geliebten im Auge, war

sie hocherfreut, aus des Ministers Munde zu hören,
daß dieser dem „jungen Heißsporn“ seine Unbesonnen¬
heit nicht nachtragen, ja ihm sogar noch ferner sein
Interesse zuwenden wolle, wenn sich nur die Baronin
bereit finden lasse, sich mit ihm zu verbinden und des
jungen Mannes Geschick Vertrauensvoll in seine mächtige
Hand zu legen. Wie hätte sie in diesem Vorschlage des
Ministers die geringste Gefahr für Alsdorf erblicken
können! Glaubte sie doch den glatten und dabei so
grundehrlich klingenden Worten des Allmächtigen, dessen
Interesse für Reinhold ihr als zum Glück des Geliebten
unbedingt nothwendig erschien.

„Wir wollen vereint für sein Glück wirken“, sprach
der Minister mit Vertrauen erweckender Liebenswürdig¬
keit und Offenheit, „und er wird es uns einst noch
danken, daß wir, nur sein Wohl im Auge, ihn jetzt
gewaltsam und selbst gegen seinen Willen gehindert,
seine herrlichen Dienste einer Partei zu weihen, deren
Endziel der Umsturz aller göttlichen und menschlichen
Ordnung ist. Vor allem aber hat er seinem Geschick
dankbar zu sein, das ihm in Ihrer Liebe, Frau Baronin,
einen Schutzgeist erweckte. Denn ich muß Ihnen offen
bekennen, daß ich ohne Ihre Fürsprache, ohne die
wirklich freundschaftliche Gesinnung, die ich für Sie
und Ihren Herrn Papa hege, mich bedenken würde,
dem jungen Manne unter den obwaltenden Umständen
das lebhafte Interesse, das ich anfangs für ihn gehegt,
zu bewahren.“

Hierauf kam Lindenheim auf die Gräfin Alestra
zu sprechen, welche Demüthigung dieser durch ihren
Sturz bevorstand, und daß ihre Beziehungen zu Als¬
dorf das stolze Gebäude ihrer kühnen Träume und
Hoffnungen erschüttert und den Herzog bestimmt, sie
aufzugeben. Uebermorgen bei der Festivität werde sich
das Schicksal der stolzen Gräfin, die nach der hohen
Ehre gestrebt, die erste Dame des Hofes zu werden,
endgiltig entscheiden. Er, der Minister, zähle dabei
auf die Anwesenheit der Baronin nicht allein, um ihm
zu sekundiren, sondern auch, um Zeugin deS Sturzes
ihrer gehaßten Nebenbuhlerin zu werden.

Die Baronin hätte nicht das von glühender Leiden¬
schaft für den geliebten Mann verzehrte Weib sein
müssen, um freiwillig auf den Triumph verzichten zu
können, die gehaßte Nebenbuhlerin gedemüthigt zu
sehen, während sie sich als die Verlobte dessen, den
jene, die er geliebt, in eitlem Hochmuthe verschmäht,
am Ziele ihrer heißesten Wünsche sah.

Vielleicht auch, so hoffte sie, daß Reinhold, wenn

er diejenige, deren Bild, wie sie mit eifersüchtigem
Schmerze erkannt, noch immer einen Platz in seinem
Herzen behauptete, im Staube vor sich erblickte, zu¬
rückgestoßen und aufgegeben von dem Herzog, dem
sie ihren Ruf zum Opfer gebracht, für immer von
seiner thörichten Neigung für die schöne, kalt¬
herzige Gräfin, die nicht zu lieben verstand, geheilt
wurde.

Und nur den Stimmen ihrer Leidenschaft, ihres

ihr Wohnstätten zu schaffen, was bis dahin niemals noth¬
wendig gewesen war, und in den naturhistorischen Museen
machte man urplötzlich ebenfalls die Entdeckung, daß
man das Ende von Bison americanus zwar vorher¬
gesehen und vorausgesagt hatte, auf ein so frühzeitiges
Eintreffen jedoch nicht vorbereitet war. Ueberall in
den Thiergärten fehle es an lebenden Vertretern
dieses für Nordamerika so charakteristischen
Reckengeschlechtes und in den naturwissenschaftlichen
Instituten an brauchbaren Häuten, an Schädelreihen,
welche die verschiedenen Altersstufen erkennen ließen,
an vollständigen Skeletten, kurzum an — nur einiger¬
maßen — genügendem Materiale zu fachlichen Unter¬
suchungen und Vergleichen.“

Sunt* Lhrsnik.
— Berlin, 30. Augaft. Wegen seine- un¬

erschrockenen Verhaltens bei einer
Messeraffäre erhielt der Polizeileutnant
D e n ck l e r ein Anerkennungsschreiben deS Polizei¬
präsidenten von Windheim. — Der Leutnant hielt am

Sonntag Nachmittag an der Ecke Oranienburgenstraße-
Friedrichstraße einen anscheinend tobsüchtigen Russen
fest, der dem Buchhalter Koch einen Messerstich in die
Stirn versetzt hatte. Er ließ nicht los, trotzdem ihn
der Russe Ephraim Gyschowitz aus Wilna mehrfach
durch Stiche verwundete, bis es mit Hülfe von

Passanten gelang, dem Wüterich das Messer zu ent¬
reißen und ihn zur Wache zu bringen. Gyschowitz be¬
findet sich seit Dienstag in Untersuchungshaft, aber es
ist nichts aus ihm herauszubringen, da er anscheinend
irrsinnig ist. Der verletzte Polizeileutnant Denckler
befindet sich noch in ärztlicher Behandlung.

— Berlin, 81. August. Eine Liebes¬
beschwörung auf dem Türkenfriedhof in der Hasen¬
haide fand in der Nacht zum Freitag statt. Zwei
Mädchen aus der Reichenbergerftraße, Kousinen, hatten
sich in ein und denselben Mann verliebt, und es schien
auch, daß der Auserkorene beiden Mädchen zugethan
fei und nur nicht wußte, welcher er den Vorzug geben
sollte. Die Kousinen, welche sehr aneinander hängen,
beschlossen, einen Wahrsager, der sich in ihrem Be¬
kanntenkreise eines besonderen Rufes erfreut, zu be¬
fragen. Der weise Mann, der übrigens klingende
Münze nicht annehmen soll, sondern sich mit seinem
Ruhm begnügt, gab den liebeskranken Damen den
Rath, sich in einer stürmischen, regnerischen Mond¬
scheinnacht, die aber auf Donnerstag zum Freitag fallen
muß, nach dem Türkenkirchhof zu begeben, und
zwar müsse dies um Mitternacht, wenn der mohame-
danische Ruhetag beginnt, geschehen, außerdem
sei zu der Beschwörung die erste Vollmondnacht zu
wählen. Als solche Nacht empfahl er nach Durchsicht
des Kalenders die vom 29. zum 30. August. Zur fest¬
gesetzten Zeit sollte jedes der Mädchen ein Bündelchen
Klee durch das Kirchhofsgitter werfen. Der Geist
Mohameds, der in Der ersten Stunde des beginnenden
Feiertags über den Ort schwebe, werde dann die
Strahlen des Mondes zuerst auf das Bündel werfen
lassen, welches dem am meisten geliebten Mädchen ge¬
höre ; habe ja doch Mohamed, der Kenner der Menschen¬
seelen, den Mond als Zeichen der Liebe erkannt. Sollte
das Nachtgestirn jedoch nicht durch die Wolken dringen,
so sei dies ein sicheres Zeichen, daß keines der
Mädchen Aussicht habe, von dem betreffenden
Manne als Frau heimgeführt zu werden. Die
Mädchen führten den ihnen gegebenen weisen Rath
thatsächlich mit peinlichster Genauigkeit aus. — Und sie
hatten Glück! — Kaum hatten sie ihren Klee durch
das Kirchhofsgitter geworfen — die eine rechts, die
andere links da brach der Mond durch die Wolken und
warf sein Licht auf das linke Bündel. Mit gemischten
Gefühlen machten sich die Mädchen auf dem Heimwege.
Heute Morgen wurde ihnen aber eine Ueberraschung
zu theil, welche ihren Aberglauben arg erschüttert
haben dürfte. Sie erhielten nämlich die Nachricht, daß

glühenden Hasses Gehör schenkend, gab sich die leicht¬
sinnige Frau, gewaltsam die leise Mahnung ihres
bessern Selbst Unterdrückend, in die Hände des schlauen
Ministers, ohne Ahnung, daß sie damit dem Todfeind
ihres Reinhold behülflich war, seine höllischen Pläne
zu fördern.

Mit geheimem Triumph verabschiedete Lindenheim
sich von der Baronin und deren Vater. Was er mit
seinem heutigen Besuch bezweckt, war ihm über Er¬
warten gelungen. Die Baronin vertraute ihm mehr
denn je. Sie war seine Verbündete geworden gegen
denjenigen, den sie liebte und den er unschädlich machen
mußte um jeden Preis.

„Wissen Sie auch, Frau Baronin“, bemerkte er

noch zum Abschied scherzend, „daß Sie mit Ihrer
Verlobung einen Unglücklichen gemacht haben? Herr
Polizeidirektor von Eppstein hat mir mit aufrichtigem
Schmerze gebeichtet, daß durch dieselbe seine schönste
Lebenshoffnung vernichtet sei.“

„Und die meine hat sich verwirklicht“, .ging sie
heiter auf den Scherz ein. „So ist es im Leben —

was sich für den einen zum Glück gestaltet, für den
andern wird es eine Quelle des Leides. Ich hoffe zu¬
versichtlich, Herr von Eppstein wird in einer andern
Liebe Trost und Heilung finden.'“

Mit einem stolzen, glücklichen Lächeln und freudig
gehoben durch das Bewußtsein, das Glück, die Zukunft
des geliebten Mannes, wie sie glaubte, möglichst ge¬
sichert zu wissen, begab die Baronin sich, nachdem der
Minister sie verlassen, durch das anstoßende Kabinet
nach ihrem Boudoir. Als sie die Portiere aus¬
einanderschlug, um einzutreten, stockte unwillkürlich
ihr Fuß.

Dem Eingänge den Rücken kehrend, den Kopf in
die Hand gestützt und gedankenvoll vor sich hinstarrend,
erblickte sie Alsdorf.

Wohl war sie glücklich, den Geliebten so un¬

erwartet vor sich zu sehen, und doch auch wieder be¬
schlich leise Sorge ihre Seele. Wie, wenn er Zeuge
ihrer Unterredung mit dem Minister gewesen? Er
hatte kein Vertrauen zu diesem, ja er war dem
mächtigen, einflußreichen Manne abgeneigt und hatte
ihr das nie verhehlt. Würde er ihr nicht zürnen,
wenn er gehört, was sie mit dem Minister gesprochen?

Sie mußte sich Gewißheit verschaffen und vor allem
zu verhindern suchen, daß auch nur ein Hauch von
Mißtrauen gegen sie in seiner Seele Platz griff.

Geräuschlos näherte sie sich dem Jnsichversunkenen.
Liebkosend schlang sie ihre Arme um seinen Nacken und
sich zu ihm niederbeugend, schmiegte sie ihr Antlitz innig
gegen das seine.

„Hast Du lange auf mich gewartet, Reinhold?“
fragte die Baronin schmeichelnd.

Er erhob das Haupt. Sein Auge brannte mit
forschendem Ausdruck in dem ihren.

„Eine Stunde vielleicht. Ich sollte Dich hier er¬
warten, sagte mir Frau Mertens und führte mich
hierher. Ich wollte Deinen Vater aufsuchen. Schon
im Begriff, einzutreten, wo ich ihu zu finden hoffte,
hörte ich sprechen. Ich erkannte die Stimme des
Ministers und — trat nicht ein.“

ihr Angebeteter sich mit einem anderen Mädchen
verlobt habe. In ihrem Aerger plauderten sie nun

die Beschwörungsgeschichte aus. — Die Dummheit ist
also in Berlin ebenso verbreitet wie anderwärts.

— Den Aermelkanal zu durch¬
schwimmen versuchte am 24. August der Champion-
Radfahrer Montague Holbein. Ueber die kühne
Schwimmtour werden folgende Einzelheiten berichtet:
Am Sonntag Vormittag fuhr Holbein in einem extra
zu seiner Begleitung gemietheten Dampfer von Dover
nach der Küste von Frankreich ab. Seine Gattin und
eine Anzahl Freunde und Sportliebhaber begleiteten
ihn. In Frankreich wurde in einer kleinen Bucht
östlich von Kap Grisnez gelandet. Die ersten, welche
ihn dort begrüßten, waren — eine Abtheilung fran¬
zösischer Gendarmen und Zollbeamten, welche die Ge¬
sellschaft für eine Schmugglerbande hielten. Nach
geschehener Aufklärung war ihr Erstaunen groß,
und sie verwandelten sich in interessirte Zu¬
schauer beim Start. Es war elf Minuten vor
vier Uhr nachmittags, als Holbein unter den Hürrahs
der Zuschauer am Lande die große Schwimm¬
fahrt begann. Sein ganzer Körper war mit Oel ein¬
gerieben worden, um die ätzende Wirkung des Salz-
wasserS zu mildern. Ueber den Kopf trug er eine
weiße Mütze und über Augen und Nase eine Maske,
um die Augen gegen die Wirkung des Seewassers zu
schützen. Bekanntlich ist es nicht die Länge der Strecke,
welche das Wagestück so schwierig gestaltet, sondern die
Unruhe der See, die Wellen und Strömungen, sowie
die 'wechselnde Temperatur des Wassers. Bei Holbeins
Start blies der Wind zunehmend stark und die See
ging schon bedenklich hoch. Die Temperatur der See
war 15 Grad Neaumur und die der Luft circa ein
Grad weniger. Holbein schlug zuerst einen östlichen
Kurs ein, indem er auf dem Rücken schwamm und
mächtig ausholte. Zuweilen drehte er sich um und
schwamm eine Strecke auf der Brust. Die Wellen
brachen fortwährend über ihn hinweg, was natürlich
furchtbar ermüdet. Auch stellte sich die MaSke als
schlimmer denn unnütz heraus. Sie ließ Wasser ein¬
dringen und hielt es über den Augen fest. Von Zeit
au Mit wurden ihm von dem begleitenden Dampfer
Erftiichungen gereicht — rohe Eier, die er ergriff und
aussaugte, sowie eine Kinderflasche mit heißer Milch,
die er, auf dem Rücken liegend, hielt und austrank.
Aber auch hier zeigte sich die Methode fehlerhaft —

Holbein schluckte jedesmal eine solche Menge Salz¬
wasser mit seiner Nahrung, daß ihm schrecklich übel
wurde. Große Mühe verursachte es ihm ferner, den
richtigen Kurs einzuhalten und Kapitän Lambert, der
den begleitenden Dampfer führte, mußte ihm fort¬
während dirigirende Instruktionen mit dem Megaphon
zurufen. Trotz der gewaltigen Schwierigkeiten schwamm
der kühne Athlet viele Stunden unentwegt
und mit scheinbar ungebrochener Kraft auf Eng¬
land zu. Um 7 Uhr 15 Minuten erblickte man

bereits die englische Küste. Um 8 Uhr 20 Minuten
sah man den großen Halbkreis der elektrischen Lichter
beim Hafen von Dover. Um ca. 9 Uhr hatte Holbein
zehn Seemeilen zurückgelegt. Bald darauf erklärte er,
daß er sich an den Klippen bei GriSnez die linke Hüfte
verletzt habe, was ihm jetzt starke Schmerzen bereite.
Um halb zwölf Uhr nachts ereignete sich ein auf¬
regender Zwischenfall. Holbein schien plötzlich ver¬

schwunden, nachdem eine gewaltige Welle über ihn
weggebrochen war. Der Kapitän ließ sofort die Schein¬
werfer spielen und Boote bemannen — da hörte man

einen antwortenden Ruf von dem Schwimmer aus einer
ganz anderen Richtung und weit ab vom Schiff — er

hatte, durch die Welle geblendet und umgeworfen, seine
Direktive verloren und war in falscher Richtung
davongeschwommen. Bald war er wieder im Kurs
und arbeitete immer noch mit kräftigem, regelmäßigem
Schlage. Im Hafen von Dover bemerkten jetzt die
großen Dampfer das Herannahen der Abenteurer und
signalisirten die Thatsache mit Scheinwerfern und

Unter seinen Blicken erröthend, wich das Auge der
Baronin verl-gen dem seinen aus.

„Was hast Du nur gegen den Minister, Reinhold?
Du thust ihm sehr unrecht mit Deinem Vorurtheil.
Er will Dein Wohl, glaube es mir!“

„Nein. Olga, das glaube ich Dir nicht“, versetzte
Alsdorf in herbem Ton.

„Ich bin sein Feind“, fügte er weiter hinzu, „der
Feind der rückschrittlichen Bewegung, die er organisirt
und mit aller Macht seines eisernen Willens fördert.
Wie er das Licht, hasse ich die Finsterniß. Es giebt
nichts Verwandtes zwischen ihm und mir; wir können
uns nicht anders als feindlich gegenüberstehen.“

„Du hättest ihn nicht reizen sollen, Reinhold“
sprach die Baronin mit sanftem Vorwurf.

„Als Du hier zum ersten male mit ihm zusammen¬
getroffen warst und ich Dich fragte, wie er Dir ge¬
falle, sagtest Du mir, der Flug des Dichters strebe
den Sternen zu und der allmächtige Minister be¬
gnüge sich mit dem Staube der Erde — das sei
Grund genug, daß Ihr Euch niemals feindlich gegen¬
überstehen würdet. Und nun hast Du ihn doch her¬
ausgefordert. Laß doch die leidige Politik, Liebster!“
fuhr sie liebkosend fort. „Ist es nicht eines Dichters,
eines Denkers, wie Du bist, würdiger, im Reiche der
göttlichen Poesie als unbestrittener Herrscher das
Szepter zu führen, als Deine Kräfte in diesen un¬

erbittlichen Parteizänkereien zu zersplittern?“
„Hier kann nicht von Parteizänkereien die Rede

sein“, entgegnete Alsdorf, und fast heftig ihre Arme
von seinem Nacken lösend, erhob er sich. „Hier
gilt es die Sache des Lichtes und der Wahr¬
heit gegen Irrthum und Lüge. Fürchtest
Du, daß mein Vorgehen gegen den Minister
Dich oder Deinen Vater in irgend welche Kon¬
flikte mit der Gesellschaft oder dem Hofe
bringen könne, fühlst Du Dich nicht stark genug, mit
mir, für mich die Folgen des Schrittes, den ich, ge¬
drängt von dem Gott in meiner Brust, gethan, zu
tragen — so tritt zurück. Noch kannst Du es, ohne
daß ein Schatten auf Deine Ehre fällt. Ich gebe Dich
frei, wenn Du frei sein willst, — nur daß ich meine
Ueberzeugung ändern soll, darf das Weib, das mich
liebt, nicht von mir fordern. Ich werde die Bahn,
die ich betreten, unerschrocken bis zu Ende gehen!“

Er stand vor ihr, hoch aufgerichtet, das dunkle
Auge im Feuer reinster Begeisterung glühend.

„Reinhold, Reinhold!“ rief sie überwältigt, hin¬
gerissen von seinen Worten, mit leidenschaftlichem Un¬
gestüm ihre Arme um seinen Nacken schlingend. „So
niedrig denkst Du von mir, von dem Weibe, das in
Dir seinen Gott, seinen Erlöser gefunden, das mit
Dir, für Dich sterben kann, doch niemals — hörst Du
es wohl. Du böser Zweifler! — niemals im Leben
von Dir lassen! Ich zittre ja nur für Dich, für
Dein Leben, Deine Zukunft, Geliebter, nicht für mich,
und fern sei es von mir, die Schwingen Deines
Geistes in Fesseln schlagen zu wollen.“

„Dann versuche niemals wieder, mich zurückzuhalten,
zu vereinen, was unvereinbar ist. Er sprach es mild,
während seine Lippen mit leisemKuß ihreStirn berührten.

Sirenengeheul nach dem Lande. Kapitän Lambert
rief dem Schwimmer zu, daß er nur noch sechs
Seemeilen von der Küste ab sei und das Land
wahrscheinlich mit der nächsten Flut erreichen werde.
Das schien ihm neue Energie einzuflößen. Da
endlich gegen 4 Uhr morgens fingen seine Kräfte
an zu erlahmen. Er schwamm auf der Brust,
tief im Wasser mit niedrig gehaltenem Kopf.
Kapitän Lambert sah ihn sich verschiedene male im
Wasser überschlagen, auch verstand Holbein die ihn zu¬
gerufenen Direktionen nicht mehr. Aus anderen Anzeichen
schloß man, daß er sich im Delirium befände. Kapitän
Lambert hielt nun schnell eine Berathung mit seinen
Begleitern ab, und man beschloß, ihn aus dem Wasser
zu nehmen. Dies geschah um 4 Uhr 35 Minuten
morgens, fünf Seemeilen von Dover entfernt. Kapitän
Lambert erklärte, daß der Schwimmer aus seinem
ZickzackkurS im ganzen wenigstens 26 Seemeilen zurück¬
gelegt habe. Holbein wurde halb ohnmächtig und fast
blind an Bord gezogen. Frau Holbein hielt warme,
wollene Deaen bereit, in die man ihn wickelte, Brandy
wurde ihm zwischen die Lippen geträufelt und
Eimer warmen Wassers über ihn weggegossen, worauf
Leben und Bewußtsein allmählich zurückkehrten. Als
man um 5 Uhr 15 Minuten in Dover landete, wurde
Holbein von einem herbeisignalisirten Arzt in Empfang
genommen, unter dessen Pflege er sich nach einigen
Stunden erholte. Doch konnte er mittags seine Augen
nicht öffnen. Man hält seine Leistung in anbetracht der
hohen See allgemein für eine außerordentliche untf
glaubt, daß er bei ruhigem Wetter sein Ziel erreich!
haben würde. Holbein erklärt, daß er den Versuch im
nächsten Jahr bei gutem Wetter ebenfalls wagen werde,
und daß er bestimmt auf Erfolg hoffe.

— Aus der Geschichte des Bürgerlichen Gesetz¬
buches erzählt der Berliner Jurist Professor Dern-
burg in seinem soeben erschienenen Werke „Das
bürgerliche Recht des Deutschen Reiches und Preußens“,
erster Band, erste Lieferung, auf Seite 9 von der
zweiten Kommission zur Durchberathung des Ent¬
wurfes, daß der Kaiser der Sitzung am 13. No¬
vember 1895 beiwohnte. Der Kommission gehörte
neben den ständigen Mitgliedern als unständiges
Mitglied auch der Germanist Professor Sohm
an. Von ihm und dem Kaiser berichtet Dern-
burg in einer Fußnote wörtlich: „In dieser Sitzung
wurde Professor Sohm zum Vortrage über die
Regelung des bäuerlichen Agrarrechtes bestimmt. Mit
beredten Worten hob Sohm hervor, daß die Er¬
haltung des deutschen Bauernstandes, noch mehr als
von Gesetzen, von dem idealen Sinne der deutschen
Bauern zu erwarten sei; der Kaiser sagte, zu seinen
Nachbarn gewendet: „Ich möchte doch dem Professor
einige meiner märkischen Bauern vorführen, um sie auf
ihren idealen Sinn zu untersuchen.“

— Eine amüsante Bockgeschichte hat
sich in Barditz (Kreis Lüchow) ereignet. Die Tochter
eines dortigen Einwohners trieb ihr Vieh von der
Weide heim. Es befanden sich darunter auch einige
Schafe mit einem starken Bocke. Im Dorf führte der
Weg an der Thür des Gemeindevorstehers vorbei.
Die Hausthür stand offen, der Bock sah die saftigen
Runkelblätter auf dem Hausflur liegen und ging ins
Haus. Einige Schafe folgten nach und thaten sich'
gütlich an den Blättern. Der Gemeindevorsteher machte
nun die Thür zu und die Thiere waren gefangen. Die
Stubenthür stand aber offen. Als der Bock sah, daß
ihm der Rückweg abgeschnitten war, betrat er die
Stube, und während der Herr Gemeindevorsteher vor
die Thür ging, gab es in der Stube einen fürchterlichen
Krach. Der Bock hatte den Ausweg durch das Fenster
genommen und die Schafe stürmten hinterher! Der
Besitzer des Bockes verlangt nun Schadenersatz, weil
der Bock sich ein Bein verstaucht hat, und der
Gemeindevorsteher verlangt Schadenersatz für das zer¬
brochene Fenster. — Das kann ein interessanter Prozeß
werden.

„Zittere nicht für mich. Ich gehe den Weg des
Rechtes und der Pflicht — ich muß ihn gehen. Die
Idee, deren Fahne ich mich zugeschworen, die einst
siegend mit ihrem Licht die Wolken der Finsterniß
durchbrechen wird, schützt ihre kühnen Streiter.“ 1

Damit wollte er sich ihren Armen entziehen. Sie
umschlang ihn fester, inniger und nöthigte ihn, an ihrer
Seite auf dem Divan Platz zu nehmen.

„Ich lasse Dich jetzt noch nicht. Reinhold“, plauderte
sie in ihrer liebenswürdigen Weise. „Kargst Du fcodj*
ohnehin mit den Stunden, die Du mir widmest. Was
sage ich, Stunden Augenblicke, Minuten sind es

nur, die Du in meiner Nähe weilst. Kaum, daß Du
eingetreten, drängt es Dich schon wieder fort von mir,
und ich. Reinhold, ich möchte nur immer bei Dir sein.
Bin ich Dir jetzt weniger als damals, wo ich mich Dir
noch nicht mit meinem ganzen Sein zu eigen gegeben?
Oder — liebst Du mich nicht genug. Reinhold —

findet die heiße Sehnsucht, die mich täglich, stündlich
nach Dir verzehrt, wenn Du fern von mir weilst, kein
Echo in Deiner Brust?“

Mit dem Ausdruck eifersüchtigen Forschens senkte
ihr Blick sich tief in den seinen.

„Du weißt, Olga, daß es mich drängt, mein Werk
zu vollenden,“ sagte er, und ruhig, ernst begegnete sein
dunkles Auge dem ihren. „Ich muß in den nächsten
Tagen damit zu Ende kommen. Ist es mir doch,“
fügte er leiser hinzu, den Blick träumerisch ins Leere
verloren, „als bliebe mir nicht wehr viel Zeit für
ruhiges Schaffen übrig, als nahe das Verhängniß
raschen Schrittes, das meine Lebensfonne vielleicht für
lange verdunkeln wird.“

„Reinhold, was ist das?“ Was sollen diese trüben
Gedanken?“ kam es in bebenden Lauten von den Lippen
der Baronin, während ihre weiche Hand liebkosend
über seine umwölkte Stirn und sein dunkles Haar fuhr.
„Ich beschwöre Dich, Reinhold, sei nicht so kalt und
verschlossen — laß mich theilnehmen an dem, was
Deine Seele bewegt! Du bist heute so seltsam — an

was denkst Du? Blicke mir ins Auge und antworte
mir? — Wo weilen in diesem Augenblick Deine
Gedanken?“

Er nahm ihre Hand von seiner Schulter und
blickte ihr ernst in das von leidenschaftlicher Gluth
aufflammende Auge.

JBei dem unglücklichen, bedauernswerthen Opfer
des Ministers“, sprach er langsam mit eigenthümlicher
Betonung, „das übermorgen bei der Festtivität im
herzoglichen Museum den Todesstoß empfangen wird.“

Die Baronin zuckte zusammen. Jede Fiber ihres
Körpers erbebte, und ein düsteres Feuer lohte jäh
in ihrem dunklen Auge auf. Sie wußte, von wem er

sprach.
An sie, die Gehaßte, hatte er also gedacht, während

ihre Arme ihn zärtlich umfingen, und über den Qualen
der Eifersucht, die sie verzehrten, vergaß sie ganz, nach
der Quelle zu forschen, aus der Alsdorf diese Nachricht
geschöpft haben konnte.

Sie preßte grollend die Lippen zusammen und
wandte sich von ihm ab.

(Fortsetzung folgt.)
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Der Landtagsabgeordnete Ernst Ring veröffentlicht
in der „Kölnischen Zeitung“ ausführliche Darlegungen
über Ziele und Bestrebungen der Zentrale für Milch¬
verwerthung in Berlin, deren Vorsitzender er ist. Die
nachstehenden thatsächlichen Angaben darüber werden
für weitere Kreise von Interesse sein.

Die Thatsache, daß im Jahre 1875 der Händler
dem Landwirth für das Liter Milch frei Berlin 15 bis
16 Pf. bezahlte, und feitbem der Preis bis zum Jahre
1900 auf 11 Pf. herabgedrüät worden ist, während
alle landwirthschaftlichen Bedarfsartikel wie Kohlen,
Eisen, Kraftfutter, Kleider, Löhne u. s. w.
um 30 bis 40 Prozent gestiegen sind, kann
von keiner Seite bestritten werden. Die Haus¬
frauen haben' trotz dieses Sinkens der Handelspreise
die Milch vom Händler nicht einen Pfennig billiger
gekauft, sondern zahlten damals und zahlen noch heute
rür das Liter Vollmilch 18-20 Pf., meist 20 Pf.
Der durchschnittliche Erzeugungspreis beträgt nach
Professor Howard in Leipzig, dem die einwandfreien
Buchhaltungen von 63 Gütern zur Verfügung standen,
1372 Pf- für das Liter Milch. Die märkischen Land¬
wirthe bestätigten diesen Preis an der Hand ihrer
Buchführung und unwidersprochener, der Oeffentlichkeit
übergebener Daten; die Produzenten erhielten daher
seit langen Jahren 21/2 Pf. unter dem Gewinnungs¬
preise, während die Konsumenten nicht billiger kauften.
Hierzu kommt, daß die Landwirthe in ein höchst
unbequemes Abhängigkeitsverhältniß ihren Milch¬
abnehmern gegenüber allenthalben gekommen waren,
kurz, es bedurfte nur eines Anstoßes, um die Land¬
wirthe zu dem Versuch zu veranlassen, diese ungesunden
Verhältnisse abzuändern. Denn als ungesund ist es

zweifellos zu betrachten, wenn der Produzent für ein
Liter Milch frei Berlin 11 Pf. bekommt, während die
Hausfrau 18—20 Pf. für das Liter bezahlen soll,
wenn also die Verkeilung der Milch vom Bahnhof aus
7—9 Pf. kostet.

Im Frühjahr 1900 traten die Landwirthe mit
ihren Milchabnehmern in Verhandlungen» die ergebniß-
los verliefen. Im Juni 1900 beschlossen über 5000
märkische Landwirthe, ihre Verträge mit den Händlern
zu kündigen und 2 Pf. für das Liter Milch vom
1. Oktober an mehr zu fordern, also für das Liter
Milch 13—1372 Ps. Die in der Versammlung zahlreich
erschienenen Milchpächter erklärten, sie hatten noch längere
Verträge und riethen den Landwirthen dringend, den
Preis im Milchgroßhandel jetzt nur um 1 Pf. zu er¬

höhen und rrn ^üchflen Jahre wiederum eine Erhöhung
-erffireten zu lassen. Schließlich wurde durch Bieten und
Handeln der Milchpreis, den der Händler dem Land¬
wirth zahlen sollte, auf 12—1272 Pf. frei Berlin er¬

höht. Jetzt soll er um keinen weitern Pfennig erhöht
werden. Vom ersten Tage der Bewegung an haben
die Landwirthe den Milchhändlern versichert, sie wollten
alle Wünsche, die der Milchhandel seit langen Jahren
in seinem Verein betont habe, erfüllen, da der Milch¬
handel nicht imstande gewesen sei, folgende Mißstände
zu beseitigen: 1. die Milchschwemme (den Milch-
überfluß) und die damit verknüpften augenblicklichen
Schleuderpreise, durch welche der reelle Milchhändler
oft schwer geschädigt wurde; 2. das unbegründete Zu¬
gabewesen, die schädigenden Rabattvereinsmarken u. s. w.
Als im Laufe des letzten Winters die Land¬
wirthe erfuhren, daß die Milchhändler die Be¬
seitigung dieser, früher von ihnen oft beklagten
Mitzstände den Landwirthen nicht überlassen
wollten, haben die Landwirthe, die inzwischen sich zur
Milchzentrale genossenschaftlich geeinigt hatten, diesen
Theil ihres Programms des lieben Friedens wegen fallen
lassen. In allen ihren Veröffentlichungen hat die
Milchzentrale betont, sie wolle den Milchhandel nicht
selbst in die Hand nehmen, sondern nur dazu bei¬
tragen, ihn so zu gestalten, daß den Produzenten
wenigstens ein Theil von dem bewilligt werden könne,
der den Produktionspreis erreiche. Bei allen Ver¬
handlungen hat sich ergeben, daß die Dezentralisation
im Milchhandel sowohl den Produzenten der Milch,
wie den Konsumenten schwer schädigt. Der Vorstand
der Berliner Milchpächtervereinigung hat trotz wieder¬
holter Einladungen alle Verhandlungen mit den ver¬
einigten Landwirthen im Jahre 1901 abgelehnt.
Darauf hat die Generalversammlung der Genossen¬
schaft Milchzentrale, welche die Lieferanten von 420 000
Liter täglicher Milchlieferung nach Berlin umschließt,
beschlossen, den Milchgroßhandel selbst in die Hand zu
nehmen, falls die Milch von den Milchhändlern nicht
abgenommen werden sollte. Sie will gegebenen¬
falls an die Milchhändler gute Vollmilch frei ins
Haus nach Bedarf und die Molkereiprodukte wie
Sahne, Magermilch, Quark und Butter von ihrer
Molkerei, die gegen Ende September in Betrieb ge¬
setzt wird, zum alten Preise liefern. Die Molkerei
der Milchzentrale in Berlin ist erbaut, lediglich um
die Milchschwemme in Berlin zu verhüten und das
mit dieser verbundene Risiko den Händlern abzu¬
nehmen. Mit der drohenden Milchschwemme, dem
Milchüberfluß, hat es der Handel verstanden, den
Preis, den der Produzent erhält, seit langen Jahren
herunterzudrücken. Fällt dieses Risiko und die damit
verbundenen pekuniären Verluste für den Milch¬
händler weg, so ist er zweifellos in der Lage, den
Bauern den geforderten höheren Preis zu bezahlen, ohne
daß die Hausfrau einen anderen Preis als bisher zu
bezahlen hat. Die Milchproduzenten sind nach wie vor
der Ansicht, daß, wenn der Milchhandel für Vollmilch
von den Hausfrauen 18 bis 20 Pf. das Liter sich
zahlen läßt, er sehr wohl dem Landwirth 137a Pf.
frei Berlin zahlen kann. Beträgt doch nach Schätzungen
guter Kenner des Berliner Milchmarktes das Herauf
und Herunter des Milchmarktes, je nach der Jahres¬
zeit, je nach trockenem oder feuchtem Wetter, ja sogar je
nach Beginn oder Ende einer Woche bei einem täg¬
lichen Konsum von rund 600 000 Litern wenigstens
auf den Tag gerechnet 70 000 Liter. Diese Menge
Milch, welche sich bei Eintritt der Kalbezeit November-
Dezember und März noch erheblich erhöht, soll die
Molkerei der Milchzentrale entweder verarbeiten oder,
ist Bedarf vorhanden, ohne jeden Verdienst dem Konsum
zur Verfügung stellen.

Die Milchzentrale hat durch Einrichtung ihrer
Molkerei lediglich den Wunsch, dasjenige schädigende
Moment zu beseitigen, über das die Milchhändler jahr¬
aus, jahrein mit Recht die beweglichsten Klagen ge-
fuhrt haben. Sie wollen weder die Milch einsperren,
noch dem Publikum den Preis erhöhen, sondern den
Milchhändlern jederzeit jede Menge zur Verfügung
stellen, und zwar in möglichst einwandfreiem Zustande.
Die Landwirthe sind heute wie stets bereit, dem Ber¬
liner Milch Handel die Milch zu verpachten oder, wenn
es gewünscht wird, gleich ins Haus zu liefern; da¬
gegen wollen sie nicht durch das Schreckgespenst der
Milchschwemme sich ihre Preise herunterdrücken lasten,denn kein Konsument und kein Händler kann verlangen,
daß ihm die Milch unter den Produktionskosten seitens
des Landwirthes geliefert wird, wie es jetzt zwei Jahr¬
zehnte geschehen ist.

* Als erster Vertreter der Kalenderlitteratur
geht uns soeben der Lahrer Hinkende Bote zu. Schon
über hundert Jahre waltet dieser vorzügliche Kalender
seines wichtigen Amtes, indem er alljährlich gesunde und
kräftige Nahrung in den Kreisen des Volkes verbreitet.
Immer hat er Mitarbeiter zn finden gewußt, die sich
darauf verstanden, in packender, allgemein verständlicher
Sprache und von gut deutsch-nationalem Standpunkte
aus die Welthandel kurz und übersichtlich darzustellen und
den unterhaltenden Theil so zu gestalten, daß er nicht
blos einen ancieiiehmen Zeitvertreib darbot, sondern auch
Geist und Gemüth lebhaft anregte und nackhaltig be¬
fruchtete. Auch der Jahrgang 1902 ist nach diesem alten
guten Rezept gearbeitet. Wir wünschen dem treffliichen
Volksküche die weiteste Verbreitung.

* Soeben erschien in ganz neuer, glänzender Aus¬
stattung der erste Baud des neuen Jahrgangs 1902 der
so allgemein beliebten „Bibliothek der Unterhaltung
und des Wissens“ (Verlag der Union in Stuttgart).
Aus seinem mit vielen vorzüglichen Illustrationen ge¬
schmückten reichen Inhalte wollen wir nur folgendes her¬
vorheben : An Bord des „Siegfried.“ Roman von Friedrich
Thieme. — Die Glanzledernen. Humoreske aus dem
österreichischen Soldatenleben. Von V. von Lychdorff.
Mit Illustrationen von Adolf Wald. — Geister und Ge¬
spenster. Ein Streifzug ins Reich des „Uebersinnlichen.“
Von Otto Häusler. Mit 8 Illustrationen. Vor dem
Sultan. Aus den Erinnerungen eines Schauspielers.
Von Alwin Römer. Wie man Verbrecher erkennt. Aus
den Geheimnissen der modernen Kriminalpolizei. Von
R. I. Mit 6 Illustrationen. Der Preis von nur
75 Pfg. für den stattlichen Band ist ein so geringer, daß
wir ein Abonnement auf dieses gediegene Unternehmen
jedermann angelegentlichst empfehlen.

* Bon den Vorschriften, die der Minister für
Handel und Gewerbe über den Umfang der Befugnisse
und Verpflichtungen sowie über den Geschäftsbetrieb der
Gesindevermiether und Stellenver-
m ittler erlassen hat, ist soeben in Car! Heymanns
Verlag, Berlin W 8, eine Buchausgabe mit Erläuterungen
in dem handlichen Format einer Taschenausgabe zum
Preise von 50 Pf. erschienen, die Erläuterungen stammen
aus der Feder des Verfassers jener Vorschriften des
Geheimen Regierungsraths und vortragenden Raths im
Handelsministerium Dr. Hoffmann und dürften somit
besonders geeignet sein, das Verständniß für die Trag¬
weite der Vorschriften zu erleichtern. In einer Einleitung
sind die für den Gewerbebetrieb der Gesindevermiether
und Stellenvermittler jetzt geltenden gesetzlichen Be¬
stimmungen klar und gemeinverständlich dargestellt. Tas
Werkchen kann nicht nur den Behörden und Gewerbe¬
treibenden, sondern auch allen denjenigen, welche in die
Lage kommen, mit einem Gesindevermiether und Stellen-
vernnttler in geschäftliche Beziehungen zu treten, zur
Anschaffung dringend empfohlen werden.

* „Wunderliche Heilige“ sind die Fakire aus Marokko
und Indien, die uns Eduard Krause in dem neuesten
Heft (27) der illustrirten Zeitschrift „Zur Guten
Stunde“ (Deutsches Verlagshaus Bong & Co., Berlin W.,
Preis des Vierzehntagsheftes 40 Ps.) in Wort und Bild
vorstellt. Erinnerungen ans der Schulstube frischt
Albert Graf Schlippenbach in seiner netten und an-

mnthigen Humoreske „Der blökende Polsterstuhl“ auf.
Von den Illustrationen und Kunstbeilagen des Heftes ist
wieder nur Rühmenswerthes zu sagen.

* Die Möglichkeit, sich elegant und trotzdem billig zu
kleiden, haben alle Damen, welche sich die „Sonntags-
Zeitung für Deutschlands Frauen“ halten, denn der
mit vorzüglichen Illustrationen versehene Modetheil dieser
Zeitung setzt jede Dame in den Stand, sich und ihre
Kinder hübsch und modern anzuziehen. Da die „Sonn¬
tags-Zeitung“ außer dem Modelheil noch vorzügliche Ro¬
mane, Novellen, Kunstblätter und zahlreiche Beilagen
bringt, ist sie bei dem billigen Preise von nur 20 Pf. pro
Heft eine der empsehlenswerthesten Zeitungen für die beut#
sche Hausfrau.

Hamburg, 31. August. (Kleesaatbericht von
Georg Schlesinger.) Die Notirungen für Rotbklee
sind an den amerikanischen Märkten während der letzten
acht Tage neuerdings gewichen, jedoch nicht in dem Maße,
um nach hier Rechnung zu lassen, zumal inländische
Saaten verhältnißmäßig billiger angeboten werdan. Nach
in den letzten Tagen eingetroffenen zuverlässigen Berichten
unterliegt es keinem Zweifel, daß in einzelnen Produk¬
tionsgebieten Nordamerikas auf eine günstige Rothklee-
Ernte zu rechnen ist, während in anderen Distrikten nur

ein schwaches Ergebniß erwartet werden darf. — In
Weißklee und Gelbklee fanden einige Abschlüsse zu nach¬
gebenden Preisen statt, dagegen begegnet englisches Rye-
gras selbst zu starkgewichenen Forderungen noch keiner
Kauflust, während feine Futtergräser, wie Avena und
Festuca, zu höheren Preisen begehrt waren. Schwedisch-
ktee und.Luzerne behaupten ihren Werthstand.

Waarenmarkt.
Danzig, 31. August. Weizen Sommer- 1 Mark

niedriger. Gehandelt wurde inländiscker Winter- roth
blauspitzig 747 Gr. 148 M., hellbunt 740 Gr. 160 M.,
777 Gr. 167 M., hochbunt 766 Gr. 167 M., weiß
766 Gr. 170 M., 788 Gr. 172 M., mildroth 761 Gr.
160 M., Sommer- 692 Gr. 128 M, 740, 742 und 745
Gr. 148 M., 750 und 766 Gr. 149 M., 766 Gr, 150 M.,
783 und 793 Gr. 151 M , 780 und 793 Gr. 152 M., be¬
zogen 740 Gr. 135 M., 772 Gr. 145 M., stark bezogen
734 Gr. 142 M., russischer zum Transit — M. per
Tonne. — Roggen 1—2 Mark niedriger. Bezahlt wurde
inländischer 732, 738, 744, 762 und 765 Gr. 133 M.,
polnischer zum Transit — M. per 714 Gr. per Tonne. —

Gerste ruhig, unverändert, abfallende niedriger. Gehandelt
ist inländische große 674 Gr. 114 M, 683 Gr. 118 M.,
662 Gr. 118,50, 120 M., 764 Gr. 121 M., 692 und
678 Gr. 122 M., 686 Gr. 125 M., helle 692 und 698 Gr.
128 M., 715 Gr. 129 M., 686 Gr. 130 M., weiße 686
Gr. 132 M., Chevalier- 692 Gr. 136 M., russische zum
Transit — M. per Tonne. — Hafer niedriger. Bezahlt
ist inländischer 123, 124, 125, 126, 128, 130, 132 M. per
Tonne. — Wetter: Regnerisch — Temperatur: 4-16 Gr.
Reaumur. — Wind: W.

Königsberg, 31. August. Weizen flau, hochbunter
772 Gr. 161, 775 Gr. 160, 772 Gr. 158 M., bunter 759
Gr 158 M. — Roggen niedriger, inländ. gehand. per
714 Gr., jede 6 Gr. menr oder weniger mit 1 M., über
738 Gr. mit 1/8 M. per Tonne zn regnliren, 131, zur
Saat 132,50 M., ab Kleinbahn — rufst ge¬
handelt jede 6 Gr. mehr oder weniaer mit */» M. per
Tonne zn regnliren, — M. per Tonne. — Gerste große
122, 125 M., kleine 119 ffft. - Hafer still, inländisch. 124,
125, 128, 128,50, 130 M. — Erbsen Tauben- niedriger,
Viktoria- rufst stark mit Käfern 135 M. — Bohnen
niedriger, rufst Pferde- 126, 126,50, verzollt alt 132 M.
— Leinsaat niedriger. — Senf flauer. — Wetter: Reg¬
nerisch. — Wind: SW. — Thermometer: 4* 14 Grad
Reaumur.

Magdeburg, 31. August. sZuckerdertcht.) Kornzncker
88 Proz. ohne Sack 9.30—9,4272- Rachprodukte 75 Proz.
o. Sack 6,85—7,15. Ruhig. Kristallzucker I. mit Sack
28,95. Brotraffinade t. o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,45. - Gemahl. Melis I. mit Sack 29.20.
Rohzucker 1. Produkt Transito st «. B. Hambur, ver
August 8,07Vs Gd.. 8,17V2 Br., per September 8,10 Gd.,
8.15 Br., per Oktober 8,277» Gd., 8.327s Br., per
Oktober - Dezember 8,30 Gd., 8.32 1 / ä Br., per Januar-
März 8,50 Gd.. 8,527» Br. — Still.

Hamburg, 31. August. (Getreiden,arkt.) Weizen
stetig, Holstein, loco —. — Laplata 126. — Ro gen
ruhig, südrnss. matt, cif. Hamburg 99—103, do. loco 103
bis 105, mecklenburgischer 132—139. - Mais fest, 125.00.
Laplata 97,50. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig.
— Rüböl ruhig, loco 57,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per August 14,00 — 13,50, ver August-
September 14,25—13%, per September-Oktober —,

per Oktober-November 14,50—13,75. — Kaffee behauptet,
Umsatz 2000 Sack. — Petroleum stetig, Standard wdite
loco 6,90. — Wetter: Aufklarend.

Köln, 31. August, (Gctrcidemarkt.) In Weizen
Roggni, Hafer kein Handel. — Nüböl loco 62,00, Dct
Oktober 59,00. - Wetter: Heiter.

Pest, 31. August. (Produktenmarkt.) Wetzen loco

höher, per Oktober 8,02 Gd., 8,03 Br., per April
8,42 Gd., 8,43 Br. — Roggen per Oktober 6,74 Gd.,
6,75 Br. - Hafer per Oktober 6,40 Gd., 6,41 Br. —

Mais per August — Gd., — Br., per September
5.15 Gd., 5,16 Br., per Mai 5,14 Gd., 5,15 Br. —

Kohlraps per August —Gd., —Br. — Wetter i
Kühl.

Paris, 31. August. Getreidemarkt. (Schlittzdcrtcht.)
Weizen matt, per August 20,95, per September 21,10,
September-Dezember 21,60, per November-Februar 21,75.
— Roggen ruhig, per August 15,75, per November-
Februar 15,75. — Mehl matt, per August 27,20,
September 27,10, per September-Dezember 27,50, per
November-Februar 28,20. — Nüböl behauptet, per August
65,50, per September 63,50, per September-Dezember
64,00, per Januar - April 64,00. — Spiritus behauptet,
per August 28,00, per September 28,25, per September-
Dezember 28,75, per

'

Januar-April 29,50. — Wetter:
Schön.

Bank-Diskonto. Berlin 37»(ß$yb.
4 resp. 4%). Amsterdam 3. Brüssel
3. Land. 3. Paris 3. Petersb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 5 pC.

na

t»«m 51. Attgust
N>nrechn.-Sätze: 1 Doll.—4,20 M.
100 Frcs.--80M. 1 Guld. oft. W.
- 1,70 M. 100 Rnb. russ. W. =

216M. 1 Liv. (Stert. — 20,40 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do. do.

Pr. cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats-Schidsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos.Prov.-Anl.

do. do. do.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZentr.
Knr-u.Neum.
Ostpreußische

do.
Pommersch e

do.

<1

I
ja

B

|i
C

Z-

Posensche neu
do. do.

Schles. neue
do. do

Westpreuß.
- do. landsch.

eist*preußische
lächsische

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.R.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Meining. L. 7 Fl.
Oldenb. L. 40Th.

37» 100,80b©
3 91,30®

4 100,90®
3 91,30b©

37» —

,
—

37» 99.3 G
37a 95.506
37a 96,755

3 87,50®
4 102,706

37» 10-,10®
37a 99,®
37» 99,50®
37» 97,608

3 88,30b
37» 97,906

3 88,30®
4 1)2,50®

37» 97,70®
37» —

f
—

3 89,30®
37» 97,906

3 88,40©
4 103,®

37» 98.75®
4 103,b®
4 103,h®
4 141,40b

— 155,90b
4 127,50®

37» 130,5
3 133,2568

37» 133,90)
— 27,305
3 130,305

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII. VILI. it.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Psbr.l.
do. do. II.

bg.H.-Bf.l905
lrein-Hyp.-Pfbr.

Mitt.Grundr.lIl
Pomm.HypV.Vl
do. imü.bid 1904
do. do. 1906.
do- . . do.
PrCetrb.n.1900
do. unkb. 1900

3%
4

3%
4

3 lA)
3%
3%
8%

4
4
4
4
4

4
3%

44,75b®
42,25L®
45.bG
42,503®
98,50®
99.75b®
115,805®
107,40b®
91,50b®
98,b®

76.40 ®
76,40b®
76.40 G
73,60b®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. uitf.b. 1905
do. do. 1905

P.Ps-B.u.b.1905
k>o. (XVII.) 1905
bo.(X VIII) 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
do.(xx u.xxi) 1910
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.II 1910
do. Äletitb. 6.1904
StettinN.-Hypbk.

3V
4
4
4

3%
4

3 VJ
372

4
4
4

96,40b®
98,5.6®

80,75b®
73,80®
96,75b®
91,75b @
91.75b®
99,25 G
99,50b®
99,75b®

iV/y 95,50®
4

37»
4

102,50®
92,®

In- u. anst. Eisenbahn-
Prior.-Obligatione».

Berg-Mk.IlI.^.L
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalienischesgar.)
do. Sicilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)
Portngies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbtzsg.)

do. Gold
Kronpr. Rnd.-B.'
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B* Lomb.
Denn. ii. Rio Gr.

37»
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
6
5
3
3
4

99,60b®
99,90h @
60,30®

9440®
92,50®
66,b®
95,909

98,50®

91,509

Eife»b.-Stai»iitt-Aktien.

Franks. Güterb.
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

ibiUti

154,6

71,40b
83,50b®
27,10®

Eisenbahn-
Stamm - Prioritäten*)

mm
Marienb.Mlaw! 5 1 41113,75®
Ostpr. Südbhn.I 5 |4|—•
*) «eine Verpflichtung äUC Nachzahlung

»on Linsen.

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G.-A ., 5
do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 11.84.
do. c. Goldr.

3toi. Rente gr..
do. kt. .

Lissab.St.-Anl..
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Anl.
Rumän. Rente .

do. fund Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pk.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Ps. 86
«erb. R. mitort.
Türk.400-Fr.-L.
Ungar L. 100 Fl.

do. Goldrente
Die mit einem 'versehenen russischenEffekten unterlegen der bprozeniigen

Eouponsteuer.

r.

5*
4
5
5
4
6
6
4

47->
4

fl
5
5
5
4
4
5
5
4
5

47»
47»

4
Ir.

71,40: ©
71,905
39,505
30, G
99, b®
99,5®

97,30®
97,405
101.605©
98,90®
141,60b

37,906®

90 70b®
78,10®
100,b®

66,10b®
100,60b

100,9

Bank-
Aktien.

Berl.Kasse'nver
do.HandelSgcs.
«resl.Disk.-B
Darmst.Bant
Deutsche Bank
do.Genossensch.
DiSk. - Komm.

do. ult.
Dresd. Bank
Goth.Privatb.
do. Grundkr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Östb.f.H. u.G.
PoMm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
Do. C.B -Kred.
öö. Hyp.-A.-B.
do. Psöbr.-B.
Reichs!).-Auth.
Schl. Baukver.

87»
8
4
6
11
5
9

8
7
7
4

4
4 136,205
4 74,25b®
4
4 193,90b
4 102,605®

174,50b9
174,30b

4 129,5®
121.5- G

4 121,20®

199,755
4 107,b®

23,90)
129,b©
155,®

4 6,5 )6©
114,25b®
153.50)®

4 142.25®

Bergwerk- ttitb
Industrie-Papiere.

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B.L. C.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eck°rt. M -F.

-lother do.
ir.Berl. Strb.
»ibernia . .

inöwr. Salz
aurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomin. M.-B.
Schles. Zinkh.
L>chwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

lettzjjzfj

U7»

10
3

6
3

11
15

47»

9

22

14

4-.-
4 201,50©

187,5)6®
222. t©
144,6®
124,25®

16 .755
12,2559
85,®
80,25b®
197,506®
157,b@
116,50®
184,75b
184,6
99,50b®

171,80b«
203,565©
219,®

Wechsel-Kurse.

Amstd. 100 Fl. 8T. 168.456
oo. do. 2Mt. —,—

«rüss. 100 Fr. 8T. 80,95®
do. do. 2 Mt. 80,75b

London ILstrl. 8T. 20,41b
do. do. 3 Mt. 20,30b®

Paris 100 Fr. 8T. 31,058
do. do. 2 Mt. —,—

Wienöstr.lOOFl 8T. 85,306®
do. do. 2 Mt. —

#

PeterSb. 10091. 3W. —,—
do. do. 3 Mt. 213,90®

Marsch. lOOSr. 8t.

Gold, Silber susb
Banknoten.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke ,

Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Bankn.
Oesterreich. Bankn.

do. Silberg l. ..

Russische Banknoten

20,396®
16,205b
4,185®

20*41° ©
81,056
85,35 ©
85,35b©
216,60b

Antwerpen , 31. August. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen ruhig. — Hafer behauptet. —

Gerste ruhig.
London, 31. August. An d-r Küste 3 Weizenladungen

angeboten. — Wetter: Regnerisch.
New-York, 31. Äugn st. Der Werth der in der ver¬

gangenen Woche eingeführten Waaren betrug 9 200 165
Doll^ r8 gegen 8 995 253 Dollar» in der Vorwoche, davon
für Stoffe 2141842 Dollars gegen 2 310 755 Dollars
in der Vorwoche.

Geldmarkt.
Berlin, 31. August. Die Tendenz hatte heute im

allgemeinen, soweit es bei der Geringfügigkeit des Ver¬
kehrs überhaupt erkennbar war, anfänglich einen schwäche¬
ren Charakter als gestern, der hauptsächlich in einer
scharf ausgeprägten Geschäftsunlust zum Ausdruck ge¬
langte. Nur in wenigen Papieren entw ckelten sich in Die
Augen fallende Umsätze. Im weiteren Verlaufe wurde
die Haltung wieder fester, eine Belebung war ober nicht
zu konstatiren.

Von den österreichischen Arbitragepapieren lagen
Kreditaktien still und eher schwächer, da die gestrige Nach¬
richt von einer großen Ungarischen Renten-Emission sich
als unwahr herausstellte, Franzosen und Lombarden fanoea
fast gar keine Beachtung.

Kurse im freien Verkehr zwischen l1 /» «. 8 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 199,75—60—75 bez. Franzosen
135,10-5 bez. Lombarden 21,50 bez. Warschau-Wiener
— bez. Mcridional 136,00 bez. Mittelmeerbahn 104,25
bez. BttenoS - Aires 37,40 bez. Diskonto - Kommandit-
Antheile 174,40-25 -40 bez. Darmstädter Bank 120 bez.
Nationalbank f. D. 98,75—90 bcz. Berliner HandelSgef.
135,75 bez. Deutsche Bank 193,60 bez. Dresdner
Bank.128,60—70 bez. Dortmund-Äronau-Eschede 151,75
bez. Lübeck , Büch euer Eisenbahn 138,00 bez. Marien-
bnrg - Mlawkaer Eisenbahn 71,50 bez. Ostpreußische
Südbahn 83,00 bez. Gotthardbahn 154,50 bez. Jura-
Sinnilonbahn 99,90 bez. Schweizer Zentral —bez.
Schweizer Nordost 99,60 bez Schweizer Union 91,25 bez.
Transvaal 158,50—75 bez. Canada-Pacific 109,20—25 bez.
Northern Pacific prf. 98 bez. Luxemburger Prince
Henry 87,20 bez. Hamburg - Amerika , Packeis. 117,25
bez. Norddeutscher Lloyd 115,25—75 bez. Dynamit-
Trust 150,60—75 bez. Türken D. — bez. Italienische
Rente 98,75 bez. Anatolier — bez. Spanier 70s/s bez.
47z prozentige Chinesen 84 bez. Türkenloose 100,75 bez.
3 proz. Reichsanleihe 91,40 bez. - Tendenz: Still.

Wien, 31. August. Ungarische RrcbttaMcu 641, 00,
Oesterreich Och- Rrcbitaftleit 643, 00 Franzosen 629, 00,
Lombarden 87, 50, Slbethalbahn 474, 00, Oesterreichliche
Vapierrrnte 98. 80, 4proz. ungariiche Goldrente 118, 65,
Oesterreichiicke Krone,lanleihe —, —, Ungarische Kronen-
anleitn 92, 95, Marknoten 117, 12, Bankverein 443, 50,
Tabakaktien —, —, Länderbank 401, 50, Türkische Loose
98, 00, Bnschlieradcr Littr. «. -, -, Brüxer —, —,
Alpine Montan 413, 00. — Still.

Parts, 31. August. 3proz. Rente 101,877», Italiener
98,90, Spanier (innere Anleihe 71,50, Türken 25, 10,
Türkenloose 104, 00, Ottomanbank 529, 00, Rio Tinto
1338, Sue,tanal-Aklicn —, 3prozentige Portugiesen
25, 95. — Fest.

Berlin, 31. August. Städtischer Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Es standen z. Verkauf: Rinder 3966, Kälber 1370
Schafe 19460, Schweine 8668. — Bez. würd. für
100Pfd.od.501rsSchlachtgew. inM.(f.1Pfdck.Pf.) Ml.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 62—68
2. Hinge, fleischige, n. ausgem. u. ält. ausgem. 57—61
3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 53—66
4. gering genährte jeden Alters ..... 50—52

8Ulfen: 1. vollst, höchsten SchlachwerthS . . 60—68
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 54—59
3. gering genährte 48—52

ffar fen u. Kü h e: 1. &)vllfl. ausgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt 54-55
2. ält, gern. Kühe n. wenig, gut entw. jüng. . 51—52
3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 46—50
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 40—44

Kälber: 1. fste. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugk. 66—68
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 62-66
3. geringe Saugkälber
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) .

Schafe:!. Mastlämmeru.jüng.Masthammel.
2. ältere Masthammel
L.mäßig gen. Hammel «.Schafe (Merzschafe) .

4. Holsteiner Niederungsschafe
Schweine: a) vollfleischige der feinen Rassen

58-60
38-45
65-68
60-64
53-58
24-33

Sä

«35

u. derenKreuzung. i.Alter bis zu V/4 Jahr.
220-280 Pfund schwer 61
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) 62
o) fleischige . . ..... . 58-60
d) gering entwickelte ...... 55—59
e) Sauen 56—57

Verlauf und Tendenz des Marktes:
,

Das Rindergeschäft wickelte sich im Ganzen ruhig,bet guter Waare glatt ab und bleibt etwas Ueberftand.
Der Kälberhandel gestaltete sich schleppend, schwere Waare
war reichlich vertreten, es wird kaum ganz geräumt.
Bei den Schafen • war bei Schlachtwaare Mittelvieh
schwer verkäuflich, doch wird ziemlich geräumt; bei Mager¬
vieh war das Geschäft gut. Der Schweinemarkt war
langsam und wird voraussichtlich nicht geräumt.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektio»
Berlin, 31. August.

Wild p. 7- kg.
Rehböcke la. . .

do. Ha . .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,
m. Ab.-Att.

do. männl. ; .

Damwild . . .

«-schift. (Sefütael
Hühner, alte p. St.

do. jungep.St.
Tauben p. St. .

0,55-0,70
0,40—0,50
0,30-0,35

0,30—0,43
0,35-0,50

0,80-2,00
0,45—0,8*
0,25-0,40

Gänse jge., I p. St 4,00—4,50
2,00-3,75

Eier p. Schock.
Landeier , . . 2,50—2,60

Butter.
Preise frc. Berlin

inet. Provision.
U p. 50 kg . . 118-?-121
Ha do. ... H2-117
Abfallende. . . 105—110
Landbutter

rHorner Weichsel«Schiff-rapport.
Tharn, 1. September. Wasserstand 0,86 Meter über 0.

Wind: W. — Wetter: Regnerisch. — Barometerstand:
Veränderlich. - Schiffs - Verkehr:

Name
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kap. Bibbet D. Meta Güter KönigSbg.ITHorn
Urbanski Kahn Steine Nteszawa-Thor«
Meier do. do. Czernewicz-

Graudenz
Kunze do. do. do.
Sandau do. do. do.
Neumann do. do. do.

Nettdamm, 31. August. Es find heute von hier ab¬
geschwommen: Tour Nr. 176, 177, H. Bengsch mit 12
Flotten, Tour Nr. 193, Transportgesellsch-fft mit 14
Flotten, Tour Nr. 196, 197, C. Sumte mit 5 Flotten.

Schillno vassirte stromab:
Von Nimetz per Nimetz, 8 Traften: 290 fteferne

Rundhölzer, 2486 kieferne Balken, Mauerlatten und
Timber, 8085 kieferne Sleeper, 570 kieferne Weichensleeper,
120 einfache und zweifache eichene Schwellen, 2542 Rund¬
elsen.

Vom Machatschek per Nimetz: 2728 fies. Rundhölzer,
960 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 49 kieferne
Sleeper, 236 Rundelsen.

Von Trop per Nachainski, 5 Traften: 1972 kieferne
Rundhölzer, 435 tanneue Rundhölzer.

Von Blankstein per Leleck, 37a Traften: 1723
kieferne Rundhölzer, 8 tannene Rundhölzer, 23 eichen-
Rundhölzer, 27 Ru. deschen.

Von A. Karpf per Kopita, 2 Traften: 5575 kieferne
Balken, Mauerlatten und Timber.
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Gestern Freitag Abend ver¬

schied nach langem schweren,
mit Geduld ertragenem Leiden
mein inniggeliebter Mann,
unser herzensguter Vater, der
Leitungsaufseher I. Klasse

Aupst Knebel
im Alter von 42 Jahren. Um
stilles Beileid bitten tiefbetrübt

Die trauernden .

Hinterbliebenen.
Bromberg, 31. August 1901.

Die Beerdigung findet Diens
tag, den 3. September, nachm,
um 2V» Uhr, vom Trauerhause
Brenkenhoffstr. 5 aus statt.

*
Die Beerdigung

unseres verstorbenen
Kameraden,
Telegraphenaufseher,

Aupst Mel
3. Kompagnie,

findet Dienstag, den 3. d Mts.,
nachmittags 2^2 Uhr, vom Trauer¬
hause, Brenkenhoffstraße Nr. 5
aus statt. (158

Antreten deS Ehrengeleits und
Sanitätskolonne um 2 Uhr am

Vereinslokal b. Bartz, Fischerstr. 5
cb.) Der Vorstand.

Verehelicht: Herr Theodor
Richter m. Frl. Gertrud Thieme,
Hr. Lehrer Kurt Grohl mit
Frl. Martba Knäbchen, Adorf.

ÜjMtojjiföe LesMM
Dienstag, den 3. September,

abends 8 Uhr,
im Cafe Grey, Danzigerft. 33.

Herren und Damen, welche sich
nocd daran zu beseitigen wünschen,
werden gebeten, sich jederzeit zu
melden Danzigerst. 141, Pt. l.

Gestern verstarb nach einem langen, schweren

Leiden unser lieber Kollege, (37
8 der Telegraphen-Leitungsaufseher I. Klasse

■ Angnst Knebel B
im blühenden Mannesalter von 42 Jahren. Wir

betrauern in dem Dahingeschiedenen einen lieben

Kollegen und treues Vereinsmitglied, dessen An-

S denken wir stets in Ehren halten werden.

Bromberg, den 31. August 1901.

H Post- and iTelegraphen-tinterleamtenvereln.

Bon d. Reise zurück
Rosa Passarge.

Auf der König!. Hochschule zu
Berlin geprüfte Gesanglehrerin
u. Schülerin der verst. König!.
Hof-Opernsängerin zu Dresden

Frau Otto-Alvsleben,
Solo. Ensemble. Chorgesang.

Sprechstunden an Wochentagen
zwischen 11—1 Uhr. (36

Moltkestraße 10, 2 Tr.

mmg
des (38

Derbst-Tnnz-Kursus
Mitte Oktober.

Bolletmeifter Plaesterer,
Danzigerstr. 16/17, 1 Tr.

Wer
ertheilt
Off. m. Pr. u M. 4 a. d.Geschäftsst.

latlmatititnnbtii?

Statt besonderer Anzeige.
Gestern, abends 7 f/4 Uhr verschied an

ihrem 21. Geburtstage, nach längerem Leiden,
unsere innigst geliebte unvergessliche Tochter,
Schwester, Enkelin und Nichte (38

Martha Wischnewski.
Dies zeigen um stille Theilnahme bittend

im Namen der Hinterbliebenen an

Die tieftrauernden Eltern.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den

5. d. Mts., nachmittags 3 1
2 Uhr von der Leichen¬

halle des ev. Kirchhofes aus statt.

■ Sonnabend früh 7 Uhr er« ■
fl löstederTod meineliebeFrau I
■ u. gute Mutter,Großmutter, 8
1 Schwiegermutter und Tante B

I 8ri» Amalie Boy I
geb. Arndt

8 in ihrem 70 Lebensjahre. I
Was tiefbetrübt anzeigen 8

8 Die Hinterbliebenen. Z
I Bromberg, 31.August 1901. fl

B Die Beerdigung findet B
8 Dienstag, d. 3.Sept., nachm. B
fl 3Vs Uhr von der Leichenhalle fl
B des ev. Kirchhofes aus statt. >

ES hat dem Herrn über |
I Leben und Tod gefallen, am

1. d. Mts., früh 31/4 Uhr.
auch meinen zweiten innig-1
geliebten Sohn, unsern theuren

I Bruder (38 1
Conrad Eisberner

lim blühenden Alter von 18 Iah-
l'rcn aus diesem Leben abzurufen |

Dieses zeigt, um stille Theil-
I nähme bittend, tiefbetrübt an|

Die trauernde Mutter
nebst Kindern.

Die Beerdigung findet am j
I Mittwoch Nachmitt, um 4 Uhr

von der Leichenhalle des evgl.
! Friedhofes ans statt.

Unterricht imWäschenähen
und Zuschneiden.

Anmeld, neuer Schülerinn, nehme
entgeg. Frau B. Hasse,
Wäsche-Atel., NeuePfarrst. 4,1.

Gestohlen!
Ulf. 1000 - 4°|o Pmß.
HW«th.-Aet.-Artifieot

'/« ür S°r. 17.

Vorkommendenfalls Nachricht an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.
Bernfteinkanttn Elysium verl.

gegang. Abzugeb. Metzstraße 27.

Fertig,
Itiitttkikr

I in großer Auswahl zu!
jsehr billigen Preisen.!

rlteliev
|für einfache 11 . elegante!

Blousen,
jlorgenflttbtr it.i

I unter Garantie des
guten Sitzens zu sehr!

soliden Preisen.

[ßronowski & Wolff,|
Friedrich-

u. Hofftraßen-Ecke.

Priootnnterncht in allen
Tänze» er,^ÄiLeber

L. Wittigs, Balletmeister
Schleinitzftr. 1. (34

4000 Mark
auf sichere Hypothek gesucht. Off.
unter J. H. 40 an die Ge,
schäftsstelle dieser Zeitung erbet.

3000 Mark
werden auf ein sich. Grundstück z.
n. Stelle gesucht. Offerten unter
A. B. 96 a. d. Geschästsstelle d. Z.

3000 Mark zur 1. Stelle, 5%,
sofort i. Vorort gesucht. Gest. Off.
unt. D E. 11 an die Exp. erb.

40000 ftitl
zur 2. Stelle n. 85 000 Mk. Bank
gelb werd. z. cediren gef. Objekt
neues Eckhaus i. Bromberg. 11000
Mark Miethe, gerichtl. Nutzungsw.
9500 Mk, Taxe über 170000 Mk.
zur 3. Stelle stehen 14 500 Mark.
Off u. V. K. 1860 vostl Bromberg.

Eine 3ftelligeHypothek hint.
stöbt. Geldern zu 5° 0 ist zu cediren.
Näheres Neue Pfarrstraße Nr. 19.
Daselbst auch Mündelgelder z.verg.

3 arme gebild.
Waisen, 22 Jahre,

schöne Erscheinung., wünschen

mit reichen gebildet. Herren
in Berkehrschnft zu treten.
Wittwer nicht ausgeschl. Off. u.

E. B. 100 a. d. Geschähst. d.Ztg.

Vermögen t

mim Mk. VICTORIA zu BERLIN
Prämien- und

Zinsen - Einnahme
in 1900:

71,370,693 Mk.

Die VICTORIA bietet ihren Versicherten unbedingte Sicherheit durch ihr

Gesammtvermögen von 371 Millionen Mark.

Der Beschäftsgewinn des verflossenen Jahres von 14 Millionen Mark ist

der grösste, der jemals von einer Versicherungs-Gesellschaft auf dem europäischen Kon¬

tinent erzielt wurde. Der bisherige geschäftliche Verlauf lässt auch in diesem Jahre

ein sehr günstiges Gewinn-Ergebniss erwarten.

Von dem Geschäfts-Gewinn wurden den Versicherten im verflossenen Jahr über

13 Millionen Mark als Dividende überwiesen. Als Gewinn - Reserve sind

44 Millionen Mark eingestellt, ausser sehr reichlicher Ueberweisung an die übrigen
Reserven. (87

Ital.Kur-n.Tasel-Veintraiil).,
feinste aromatische

GaMr^PreMtfm
empfiehlt und versendet zum

billigsten Tagespreise

EmilKazur,

Elektrotechnikmn
„Elektra“ Berlin S.O.

Ne anderstr. 4.
Höhere Lehranstalt mit |

eigenen Werkstätten.
Staatlich inspiziert.

Ing. Dipl. Cursus f. j
Eio.j. Freiw.

||jj|prosp.gratis u. franco.]

3mongSveriteigernng.
Im Wege der Zwangsvoll-
:eckung sollen die in (60

Inomrozkam
i n der Kirchhof st raße
belegenen, im Grundbuche von
I n 0 w r a z l a w, Bl. Nr. 1501
und 1738, zur Zeit der Eintragung
des Versteigerungsvermerkes auf
den Namen des B ä ck e r m e i st e r s
Adolf Gerth und seiner Ehe¬
frau Emma geb. Bank 0 wski
eingetragenen

Grundstücke
am 31. Oktober 1901,

vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht
— au Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9a versteigert werden.

Das Grundstück Jnowrazlaw
Nr. 1501 besteht aus Wohnhaus
mit Seitenflügel und Hofraum,
aus Hinterhaus und Pferdestall
und ist mit 4000 Mk. Nutzungs¬
werth zur Gebäudesteuer veranlagt.
(Art. 1376 der Grundsteuermutter¬
rolle imb Nr. 1066 der Gebäude¬
steuerrolle).

Das ^Grundstück Jnowrazlaw
Nr. 1738 enthält 7 ar 65 qm
Acker mit einem Reinerträge von
0,90 Thlr. (Grundsteuerbuch Art.
Nr. 1634).

Der Versteigerungsvermerk ist
am 12. August 1901 in das Grund
buch eingetragen.

Jnowrazlaw, 24. August 1901.

Königliches Amtsgericht.

Guter Mm MittagStisch
Gymnasialste. 3,1 Tr. (Hofgeb.)

la. Mittu hm
per Pfund 7 Mark

empfiehlt (38

Emil Gerber jun.,
Danzigerstratze Nr. 16/17.

Frische Preiselbeeren
per Pfund 35 Pfg.

empfiehlt (38

Emil Gerber jun.,
Dauzigerstraße Nr. 16/17.

Frische Preiselbeeren
empfing und empfiehlt (432

Carl Freitag, Bärenstr. 7.

Preißelbmen Ia.
per Pfund 38 Pfg. offerirt

Robert Loewenberg.
Kräftige (31

Spargelpflanzen
% 1,50 Mk., % 15 Mk.

Erdbeerpflanzen
0/„ 1,75 Mk, 0/00 15 Mk.

Jul. Ross,
Kunst- u. Handelsgärtnerei.

^erlanigen Sie
illushr.^eislishe

gratis ujranko.

Extramantel
(Infanterie), hellgrau, zu kaufen
gesucht. Offerten u. „Mantel“
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

Feldbahn
nach Bau der Chaussee auf d.
Gute überflüssig geworden,
mit Wagen u. Weiche a b -

zugeben. Anfr. bef. siifo
8. C. 60 d. Geschäftsst. d. Z.

Ein Besuch meiner grossen Läger und der Fabrik wird Sie am besten überzeugen, dass Sie

die grösste, in Bromberg gebotene Auswahl moderner Möbel in allen Preislagen vor sich

haben. Anerkannt solide Arbeit, geschmackvolle Austührung und wohlfeile Preise. Illustr.
Preisliste gratis und franko. (318

Auktion
im

Wheichiise,Hi>rm8r.81
6outttt6citb,b.7.5e8tes6et,

Vormittag 10 Uhr
wird ein größerer Posten vom
Brande herrührendes brauchbares

Berbondhol; nnb Anschieb-
betff», sowie Brennholz

öffentlich meistbietend versteigert.
Der Vorstand

der Schützengilde.
Teschner.

Sächsisch-Thüringisches

Technikum Rudolstadt
Höhere und mittlere Fachschule für
Architekten, Bau-Ingenieure, Hochban-, I

Tiefbau-, Steinmetz- und Vemessungs- \
Techniker. Tischlertachschule. Keife

irüfnngen durch Staatscommisaar

DirektorBühTI

Bethesda,
Mutterhaus für Schwestern
vom Roten Kreuz in Gnefen,
bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Erziehung unentgeltl.
gründ!. Ausbildung in d. Kranken¬
pflege, Heimat u. gesicherte Lebens¬
stellung mit Pensionsberechtigung.
Auch find. Pensionärinnen f. kurzen
KursusAufnahme. Auskunft erth.d.
Oberin Frl. Dyckerhoff, Fr.
Superintendent Kaulbach und die
Vors, des Vaterl. Frauen-Zweig-
Vereins, Fr. Rittm.Lieckebnsch.

Als Tapezierer
und Dekorateur

empf.sich V.Twardowshi,
Prinzenhöhe 3 a. Posenerpl.

I Wer Darlehen od.Hypo-
; thek sucht, schreibe an

II. Bittner <fc Co.,
ZZfjannottrr, hriligerstr. 127

Wohnnngbeinrichtnng!
Vollständig neues Wohnzimmer
10 % unter Fabrikpreis Umstände
halber zu verk. Näheres d. Herrn

Sped. Carl Feyerabend,
232) Töpferstr. 3.

3»tn lufplftcrn von

Sofas
u. Matratzen, sow. z. Anfertg.
neuer Polstersachen empf. sich
€r. Cchrhc,Bahnhofftr.66.

Gewaschene Gardinen
werden sauber gespannt, p. Fenster
50 Pfg. Prinzenhöhe 3, 1 Tr. l.

Als geübte Ewiiplättmn
außer dem Hause empfiehlt sich
Martha Dbchow, Boiestr. 9.

Federn reist Fr.Last, Prinzenth.,
Rosenst.6,näh.Kasernenst.7,Laase.

2 Brüder (Kaufleute) suchen zum
1 . Oktober gMePenfion
bei besserer Familie. Gest. Angeb.
unt. W. 0. 26 postlagernd erb.

Pensionäre
nden gute Aufnahme bei (38
'rau Kataster-Kontroleur Schulz.

Bahnhofstraße 74. 2 Tr.

Rübkircheii
Roggenkleie
Weizenkleie (38

offerirt franko allen Bahnstationen

WoUTilsiter, Bromberg.
von Geflügel u. Haus-

L'üügcr abfalle sind unentgeltl.
abzugeben. Bahuhofftr. 80.

Füv Schtvevhovrge!
„Zelbstbehandlungs-Apparat“

mit warmer komprimirter Luft.
Dieser Apparat hat gegenwärtig überall selbst in medizinischen
Kreisen, als vorzüglich die größte 2ltter$ymuiid gefunden.
Besichtigung und Erklärung desselben am/Mittwoch, den

4. September d. I., von früh 9 bis viinb von 2—7 Uhr
in Schliep’s Bötel in Bromberg (am Bahnhof),

Jj. M. Barfnss, Berlin 8. W. 48, Wilhelmstr. 13

Arleitsmarkt

Geb. j. Mädchen m. g. Zgn/
w. dopv. u. eins. Buchführung erl'
hat, s. Stell, i. Gesch. od. Komtoir
n. Buchhalterin od.Kassirerin. Off.
erb. n. M. N. hauptpostl.Bromberg.

lSinbcrgärtnemilL Riefe
in. gut. Zeugniß wünscht unt. besch.
Ansprüch. b. sof. Stellung. Zu erfr.
bei Frau Adam, Brückenstraße 9.

Mer schnell u.biüig Stellung
-^will, verlange per Postkarte die
veutsoke Vakanzen-post. Eßlingen.

Gärtner,
verh., 40 Ihr., tu all. Zweig, der
Gärtn. und Waldkült. erfahr., m.

gut. Zeug., sucht m. besch. Anspr.
Stellung. Offerten unter C. Z.
Gärtner postlagernd Julien¬
felde bei Wiffek erbeten. (8

kautionsfähig.
Korrespond.

Ein junger
Buchhalter od.
i. Eassawes. g. bew., find. ff. Anst.
Off. u. E. G. 4 postl. Brombg I.

Alr-itteuve
verlangt (37

XaverGeisler^ngenitöt
Bahnhofstraße Nr. 36.

Weges «$ei|tBbe
auf geschützte Neuheiten bei hoher
concurrenzloser Provision gesucht.
Kunst - Institut „Germania“

B. Schadrack, Berlin,
Melchiorstr. 10. (254

2 tüchtige Schneibergesrlle»
sucht per sofort (38

Glowinski, Hofftraße 3.

Für meine Bier-Groß-Handlung
und Selterwasierfabrik suche einen
tüchtigen, zuverlässigen (77

jungen _

mit einfacher Buchführung
Comptoirarbeiten vertraut.

Marken verbeten
Franz Orlinski Vachs.,

Bromberg.

Mann
uchführung und

SimieiiesB s. Verschlüge
gef. S.Zimmer, Thornerstr. 43/44.

2 Dsensther
können sofort eintreten bei (8
Wyzenkiewlcz, Töpfermstr.,

Culm a. W.

Ein Knnsdikner
wird sofort verlangt, evtl, auch
durch Miethskontor. (295

Erste Wiener Bäckerei.

Für mein Manufaktur« und
Modewaaren-Geschäft suche ich

eine« Lehrling
mit guten Schulkenntnissen. (476

Polnische Sprache erwünscht.
Alfred Hübschmann,

Bromberg, Brückenstr. 2.

Eine geübte Glanzplätterin
sucht Beschäftigung in und außer
dem Hause. Zu erfr. Brunnen¬
straße Nr. 3, Hof. (2284

Ich suche per 15. d. Mts.,
evtl. 1. Oktober eine zu- j
verlässige (534

Knsslmiu.
Isidor Rosenthal.

Hohes Ankommen
können Damen durch den Ver
* c ! “■“ 2t:

1 schmiedeeis. 11 . Fleischereieinr-,
1 4,30 m gr. hölz. Zaun (Eins. u.

Pforte), 1 Reservoir billig zu ver¬

kaufen. Hoffmann, Boiestr. 8, p.

Eine elegame (8

Kennmnslhine
zu verkaufen Mittelstr. 15, I.

Wegzugshalber fast neue

Möbel sehr preiswerth zu ver¬

kaufen. Elisabeth str. 48, pari r.

An eisern. Anthreeyt-Lsen
zu verkaufen. Danzigerstr. i 42, II.

Alte Thüren und Fenster
stehen zum Verkauf. (2279

Danzigerstr. 154, Eckladen.

1 Perthie groß. Weinfässer
und

kauf eines gangbaren
zielen. Offerten unt.
an die Geschäftsstelle

rtikels er-

A. 8. 1878
d. Zeitung.

1 Taillen- und Zuarbeiterin,
erste Kraft, wird für dauernd gef.

E. Schmidt geb. Eorenz,
Modistin, Friedrichftr. 5.

In meinem Colonialwaaren-
und Destillationsgeschäft findet

eilt Lehrling
mit guter Schulbildung fofoimit gu
oder später Aufnahme.

sofort
(36

Otto Fuchs, Bromberg.
Ein Lehrling

findet in meiner Leinen-, Bett-
federn-Handluug und Wäsche-
Fabrik gegen monatliche Ver-
gütigung Stellung. (38

A. Czvi kllnski,
Brückenstraße 9.

2 Lehrlinge
können von sof. od. später eintret.
C. Breitenfeld, Schmiedemeister,

Gammstraße 34.

Taoezirerlehrling EStKrt

Möbelfabrik A. Schmeling.
EineWaschfrau sucht Beschäf¬

tigung in und ausser dem Hause.
Schleusenau, Jarrkenstraße Nr. 20.

Eins. Stütze, die kochen kann
u. alle Hausarb. übernimmt, von
alt. kinderl. Ehepaar n. Berl. gef.
Off. unt. E. P. 18 an die Geschst

mehr. 1000 Weinstoschen
sind billig zu haben. (37

Moritz Hdtel.

VerpüpBgen

Schweizerhaus.
Jeden Mittwoch:

Garten-Konzert
ausg führt von der Kapelle

Scheffler (24 Mrrsiker)
unter Leitung des Musikdirigenten

Herrn Scheffler.
Anfang 7 Uhr. — Eintritt frei.
150) Kleinert.

Bei ungünstiger Witterung
finden die Konzerte im Saale statt.

Ane Anfmärterin oerlongt
Rinkauerstraße 31, Part. rechts.

Anfmärterin verl. Fröhner-
straße 8, I r.

Eine ordentl. Aufwärterin
für Vormittag verlangt. (2275

1, 1 Tr. links.
Eine Aufwartestelle sucht

Fr. Formanowska, Thornerft.15.
Ein ordentliches Aufwarte-

mädchen verl. Rinkauerst. 66, II.

1 Answnrtemäbchen *ssÄ*
Bahnhofstraße 83, 1 Treppe lks.

Aufwärt. f. ein paar St. vor¬
mitt. ges. Elisabethm. 4, 1 Tr. l.

Saub. Aufwärterin kann sich
melden. Posenerstraße 4.

Aufwartemädchen gesucht.
Elisabethstr. 43 a, unten rechts.

Tücht. Mädch. f. All . d. koch,
könn. epf. Fr. Aklorie», Bärenst.3.

Eine tücht kräft.Waschfrau bei
lliedr.Lohn gl.z hab. Fr.llenneke,
Prinzenthal, Naklerstraße Nr. 7.

Heute ermäßigte Preise:

DieFledermaus
Dienstag den 3. Sepfimber:

Letzte Vorstellung.
Ganz kleine Preise.

Logen 75, I. Parq. 50, II. 30 Pf.

Der Voaeltiämller.
Mittwoch:

Pracht-Lknemerk
und

von R. Eodschun

Militärkonzert.
Verantwortlich für den politische

Feuill

.... Anzeigen
archow, sammt!, in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grmenanersche Knchdruckevei
Otto Grnnmald in Bromberg.
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